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Die Wahl in Labian-Mehlau.
Wie in Eoburg ist auch Stichwahl in Labiau- 

Wehlau erforderlich geworden. Es war zu erwar­
ten, daß der heißumstrittene Wahlkreis, der bis jetzt 
viermal konservativ, einmal nationalliberal und 
Zweimal freisinnig vertreten war, nicht gleich im 
ersten Anhieb einer der kämpfenden Parteien zu­
fallen würde; und so stehen sich nun der konser­
vative und der fortschrittliche Bewerber in der 
Stichwahl gegenüber. Wer am Stichwahltage 
Sieger sein wird, ist zur Zeit durchaus ungewiß. 
Denn aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Wahl­
beteiligung in der Stichwahl eine erheblich stärkere 
sein als in der Hauptwahl, in der, zumal die Ernte­
arbeiten eben in ihr Hochstadium eingetreten sind, 
schr viele Wähler in der Voraussicht, daß eine 
Stichwahl erforderlich werden würde, der Wahl 
Zugeblieben sind. Aus diesem Grunde ist das 
Triumphgeschrei der fortschrittlichen Presse über den 
»'Stimmverlust" der Konservativen und den links- 
rberalen Stimmenzuwachs von ganzen 270 Stim ­

m n  schwerlich berechtigt. Die Fortschrittler haben 
^cen Rückhalt hauptsächlich in den Städten des 
Wahlkreises, wo die Einwohnerschaft anwesend war 
und wohl ziemlich vollzählig ihr Wahlrecht ausge­
übt hat. Auf der anderen Seite darf wohl erwartet 
werden, daß dem konservativen Kandidaten in der 
Stichwahl erheblich mehr Stimmen zufallen werden 
als im ersten Wahlgang, sodaß immer noch die 
Möglichkeit vorhanden ist, das Mandat der konser­
vativen Partei zu erhalten. Auch im Jahre 1912 
waren Fortschrittler und Sozialdemokraten ihres 
bieges sicher, aber schließlich kamen sie doch nicht 
gegen den konservativen Kandidaten auf, der in 

er Stichwahl nahezu 800 Stimmen mehr als in der 
^^pkwahl aufzubringen vermochte. Nach dem Er­
gebnis des ersten Wahlganges sind Fortschrittler 
und Sozialdemokraten den Konservativen nur um 
e wa 800 Stimmen überlegen. Die Entscheidung 
oer Stichwahl hängt davon ab, ob es der konser- 
m wen Partei gelingt, die zweifellos starken Re­
serven, die sie nicht nur in der ländlichen, sondern 
auch in der städtischen Bevölkerung besitzt, vollzäh- 
rg heranzuziehen. Gelänge das, so würde dem 
a erlaube das unerfreuliche Schauspiel erspart 

) ewen, daß wiederum ein Vertreter des Vürger- 
rums auf den Krücken der roten Umsturzpartei in 
den Reichstag einzieht.

Räch den näheren Meldungen aus dem Wahl- 
M ^  die abnorme Hitze lähmend auf die
Wahlbeteiligung gewirkt, da nachmittags über

Erad im Schatten gezählt wurden.
Was die freisinnige Agitation in diesem heitz- 

E ^ m e n e n  Wahlkreise an Verhetzung geleistet hat. 
!> E  selbst die Agitativnsblüten aus den Jahren 
uiv und 1912 weit in den Schatten. Wenn den 

Konservativen nachgesagt wurde, sie seien Wölfe in 
Schafspelzen; sie wollen die Leibeigenschaft wieder 
einfuhren,' sie hätten dem kleinen Mann alles das 
auferlegt, was der Reiche tragen sollte; wenn rom 
schwarzblauen Block, der seine Rolle als freisinnige 
Rageljcheuche noch immer nicht ausgespielt hat, be- 

seine Mißwirtschaft seien vier 
Milliarden Mark französischer Kriegskosten in den

enteuern rn China und Afrika draufgegangen; 
wenn, wre man erzählt, der freisinnige Kandidat bei 
erne  ̂ ersammlung auf einen konservativen Redner 
" "  dem Finger gezeigt und dabei vor aller Öffent- 
i )rer gesagt hat, dort sitzt ein Mann, der nachher 

versuchen werde, ihn zu widerlegen, und zwar sei es 
em Kunzeschüler. der 10 Mark für den Tag be- 
wmme und dafür reden müsse, was ihm eingelernt 

^  wenn endlich, wir in der Presse 
berrchtet wird, von freisinniger Seite eine Massen- 
versendung ungittiger Stimmzettel an konservative 
Wähler rns Werk gesetzt worden ist: so sind das 
alles Kampfmethoden, deren Verwerflichkeit und 
persönliche Gehässigkeit die Wähler stutzig machen 
müssen. Durch solche Praktiken schädigt eine Partei 
nicht den Gegner, sondern sich selbst.

Ein heißer Kampf um den endgiltigen Sieg ist 
vorauszusehen. Die Konservativen stehen allein 
aber sie gehen mit Hoffnung in den Kampf.

Vorläufiges amtliches Wahlresultat.
Bei der Neichstagsersatzwaht im Wahlkreis« 

Königsberg 2 (Labiau-W-chlau) erhielten von 
15 819 abgegebenen giltigen Stimmen königlicher 
Amtsrat Schrewe-Kleinhof Tapiau (konservativs 
7522. Bürgermeister Wagner-Tapiau (fortschritt 
liche Volkspartei) 8131 und Parteisekretär Linde

Königsberg (Sozialdemokrat) 2176 Stimmen. Es 
findet Stichwahl zwischen Schrews und Wagner 
statt.

Politische Tagesschan.
Vcamtenrorchsel im Neichskolonialamt.

Unterstaatssekretär Dr. Conze, der sich seit 
einiger Zeit zur Untersuchung der Duala-Eiu- 
eigN'ungLangslegenhsit in Kamerun aufhält, 
wird — wie die „Mil.-pol. Korrespondenz" von 
unterrichteter Seite hört — bald nach seiner 
Rückkehr nach Deutschland in den vorläufigen 
Ruhestand treten. Dr. Conze war seinerzeit 
durch den Staatssekretär von Lindeauist in der 
Beförderung zum Unter-staatssekretär durch den 
in das Amt geholten, dann so plötzlich verstor­
benen Mstzer Bürgermeister Vöbmer Über­
gängen worden. Erst nach Böhmers Tods hat 
ihn Dr. Solf in seine jetzige Stellung befördert. 
Als Nachfolger Dr. Conzes gilt Direktor Gleim, 
der kurze Zeit, aber sehr erfolgreich in Kamerun 
Gouverneur gewesen ist und nur aus Gesund­
heitsrücksichten in den Hsimatdienst zurücktrat 
Ih n  wiederum soll Gsheimrat Meyer-Gerhardt 
ersetzen, dessen hervorragende Tätigkeit in der 
Regelung der südwestafrikanischen Diamanten» 
frage ihm in der Wilhelmstraße und im P arla ­
ment den Namen „Diamantenmeyer" eingetra­
gen hat, und der bisher Dirigent im Kolonial- 
amt war.

Kein Rücktritt des Oberprästdenten von 
Schleswig-Holstein.

Das „Ap-irader Tageblatt" N  zu-der E r­
klärung ermächtigt, daß an der Meldung der 
„Neuen Politischen Korrespondenz" über den 
bevorstehenden Rücktritt des Obervräsidentsn 
von Bülow kein wahres Wort ist.

Geringerer WohnungMeldzuschuß für ledige 
Beamte.

Wie die „Tägl. Rundschau" an unterrichteter 
Stelle erfährt, wird die Reichsregierung dem 
Reichstag alsbald nach seinem Zusammentritt 
eine Denkschrift vorlegen, nach der die ledigen 
Reichsbramten (Post- und Telegraphenbeamte, 
M ilitär- und Marinebamte usw.) nur drei 
Viertel des bisherigen Wohnungsaeldzuschusses 
erhalten sollen. Das betr. Gesetz soll spätestens 
im Herbst 1915 inkraft treten. Auch die preuß- 
schs Regierung wird sich mit dieser Frage be­
sassen und dem Landtag eine Denkschrift unter­
breiten.

Zu der Verurteilung des Feldwebels Pohl 
wegen Landesverrats

schreiben die „ H a m b u r g e r  Na c h r i c h t e  n"; 
„Greift man in der Erörteruna des bedauer­
lichen Falles Pohl noch tiefer, so kommt man zu 
der Feststellung, daß der Hang zum Vergnügen 
und Wohlleben, der heute fast alle Schichten der 
Bevölkerung fast ohne Ausnahme ergriffen hat, 
auch den Geist in der Armee allmählich zu zer­
rütten droht. Vorläufig sind es Gott sei Dank 
nur vereinzelte Ausnahmefälle; hüten wir uns. 
daß das Übel weiter um sich greift! Auch der 
Vizsfeldwsbel Pohl hat sich amüsiert, dabe> 
Schulden gemacht und versuchte nun. auf dem 
nicht mehr ganz ungewöhnlichen Wege des Lan­
desverrates sich Geld zu verschaffen. So liegt 
die Sache fast immer, sobald Militärpersonen sich 
zum Landesverrat verleiten lassen. Es ist ein; 
alte Erfahrung: Sobald die Neigung zu Luxus 
und Wohlleben überstand nimmt, frißt sie 
langsam, aber sicher am Lebensmark der Armee. 
Es ist deshalb nicht unangebracht, auch bei dieser 
Gelegenheit an die ernsten Worte des alten 
Kaisers in die Einleitung zu den ebrengericht- 
lichen Bestimmungen zu erinnern, worin vor 
einem übertriebenen Hang zu Luxus und Wohl­
leben ernstlich gewarnt und betont wird. daß da­
durch der Grund und Boden erschüttert werden 
würde, auf dem unsere herrliche Armee und ihr 
bewährtes Osfizierkorps ruht. Es wäre wirklich 
angebracht, die wir wenigstens im Heere wieder 
zu der altpreußischen Einfachheit zurückkehrten, 
die uns groß gemacht hat. Das Osfizierkorps muß 
dabei mit leuchtendem Beispiels vorangehen und 
dadurch aller Welt zeigen, daß die höchsten

Güter des Lebens nicht im Genuß, sondern in 
aufopfernder strenger Pflichterfüllung zu suchen 
und zu finden sind."

Zur „Verelendung der Massen".
Die sozialdsmokratische „Volksmacht" in 

Bielefeld veröffentlicht das Programm für eins 
viertägige Vergnügungsreise der Metallarbeiter 
nach Hamburg und Helgoland. Jedermann wird 
den Arbeitern dieses Vergnügen von Herzen 
gönnen; nur muß doch bemerkt werden, daß eine 
solche Vergnügungsreise, die sich manche Kreise 
des kleineren Mittelstandes nicht leisten können, 
die beste Widerlegung der Fabel von der angeb­
lichen „Verelendung der Maßen" ist.

Die Neichotngsstichwahl in KoLurg.
Bei der am Freitag stattgefundenen Stich­

wahl im Reichstagswahlkreis Koburg-Gotha i 
wurden bis 9 Uhr abends gezählt für Arnold 
(fortschr. Bpt.) 9018 Stimmen, für Hofmann 
(Soz.) 5759 Stimmen. Sechs Orte stehen noch 
aus. Arnold ist somit gewählt.

Aus der bayerischen Michsratskammer.
Bei der Beratung des Kultusetats in der 

Frsitagsitzung der Reichsratskammer rief die 
Frage der Erteilung des konfessionslosen M oral­
unterrichtes an den Schulen eine lebhafte Erör­
terung hervor. Reichsrat Graf Arco-Zinneberg 
betonte, eine uneingeschränkte Gewissensfreiheit 
gebe es nicht, und eine solche absolute Gewissens­
freiheit wäre der Untergang des Staates. Die 
tiefste sittliche Gefahr sei Religionslosigkeit. Es 
sei keine Verletzung der verfassungsmäßig 
gewährleisteten Gewissensfreiheit, wenn die 
Kinder einem staatlich anerkannten Religions­
unterricht zugewiesen würden, auch wenn diese; 
der Überzeugung ihver freireligiösen Eltern 
nicht entspräche. Kultusminister von Knilling 
erklärte, er habe sich gemäß seiner Zusage in der 
Abgeordnetenkammer das Aktenmaterial und 
die Gutachten von den Landesuniversttäten übe» 
den konfessionslosen Moralunterricht eingeholt. 
Das Ergebnis der Prüfung sei, daß es feststehe, 
daß dieser Unterricht in offenem Widerspruch 
und unvereinbarem Widerstreit zu den religiös 
sittlichen Erziehungsgrundlagen und den Zielen 
des S taates stehe, an denen der S taa t bei den 
öffentlichen Volksschulen festhalten müsse. Dazu 
kamen noch schwere pädagogische Bedenken. Auch 
habe die Erfahrung gezeigt, daß sich eins ent-. 
sprechende Überwachung des konfessionellen Mo­
ralunterrichts tatsächlich nicht durchführen lasse. 
Aus allen diesen Gründen sei er nach reiflicher 
Überlegung zu dem Ergebnis gekommen, daß die 
für diesen Unterricht von einzelnen Kreisregie­
rungen erteilten Genehmigungen nicht aufrecht 
erhalten werden könnten Eine Ministerial- 
entscheidung, welche dies des Näheren bestimme, 
werde in den nächsten Tagen «Meinen. ^  
Oberkonsistorialrat von Bezzel verwies daraus 
daß durch den konfessionslosen Moralunterricht 
den Kindern eine Menge von Dingen beigebracht 
werde, die dem kindlichen Denken fernlägen. Es 
werde den Kindern ein tiefes Mißtrauen gegen 
alles Göttliche ins Herz gepflanzt, und mn 
Iron ie und wohlfeilem Spott werde das 
Christentum in den Lehren der Konfessionslosen 
behandelt. — I n  der folgenden Einzelberatunz 
wurden unter anderem auch 75 000 Mark bewil­
ligt, die der Ausschuß nach Ablehnung dieser 
Summe für die Arbeitslosenversicherung in den 
Etat für Zwecke der vaterländischen Jugendpflege 
eingesetzt hatte.

Erzherzog Karl Franz Joseph 
reiste am Freitag nach der einstündiaen Audienz 
Leim Kaiser in Bad Jschl nach Gmunden zum 
Besuchs des Prinzen und der Prinzessin Alfons 
von Dourbon. M ittags kehrte der Erzherzog 
nach Reichenau zurück.
Erzherzog Friedrich als neuer Armeeinspektor.

Die Wiener Zeitung veröffentlicht folgendes 
Handschreiben des Kaisers an Erzherzog Fried­
rich: I n  Ih rer Eigenschaft als rangältester 
Armssinspektor stelle ich Sie zur Disposition 
meines Oberbefehls. Ih r  Verhältnis zu den 
militärischen Stellen regelt einebesondere Ver­
fügung. Indem ich Euer Liebden infolgedessen 
vom Landwehroberkommando enthebe, drängt

es mich, Ihnen für die durch sieben ^ahre auf 
diesem Posten in hingebungsvoller Weise mir 
bestem Erfolgs entfaltete Tätigkeit meinen 
Dank und meine wärmste Anerkennung auszu- 
sprechen. — Ferner veröffentlicht die Wiener 
Zeitung eine Anzahl von Auszeichnungen, dtt- 
aus Anlaß der Auflösung der Militärkanzlci des 
verstorbenen Erzherzogs Franz Ferdinand an 
die Mitglieder der Kanzlei verliehen worden 
sind.

Die Untersuchung über das Attentat von Sera- 
jemo.

Dem „Peister Lloyd" wird über die Untec- 
uchung in Serajewo gemeldet: I n  der Unter­

suchung haben sich neue Momente ergeben, dts 
den Abschluß vor 14 Tagen oder 3 Woben kaum 
erwarten lassen. Die Hauptbeteiliaten Princip, 
Caprinowitsch und Grabes wurden in Serbien 
instruiert und die Bomben und Browning- 
stämmen ebenfalls aus Serbi-en. Die Unter­
suchung hat bestätigt, daß in Bosnien und 

der Herzegowina fast keine Mittelschule existiert, 
an der nicht eine geheimeSchülerverbindung be­
standen hätte, die sich mit Hochverrat und 
Spionage beschäftigte. Der Prozeß gegen die 
Beteiligten wird kaum vor Beginn des Herbsten 
erwartet.

Bosnien unter dem Standrecht.
Wie die „Reichspost" aus Seraiewo meldet, 

sind seit Verhängung des Standrechtes in Bos­
nien und der Herzegowina dort drei Personen 
unter dem Standrecht hingerichtet worden.

Tschechische Straßenexzesse in Brunn.
Die Wiener Blätter melden aus Brunn: 

Nach einer Donnerstag Abend im tschechischen 
Vereinshausr abgehaltenen Versammlung der 
tschechisch-fortschrittlichen Partei, in der versch'-s- 
dens Redner zum wirtschaftlichen Boykott gegen 
die deutsche Geschäftswelt in Brünn aufforder­
ten, kam es zu heftigen Straßenerzesten. Eine 
Abteilung der Versammlungsteilnehmer stürmt« 
das Versinshaus des deutschen akademischen 
Gesangvereins; eine anders zertrümmerte in 
der Schwedengasse in dem sozialdemokratischen 
Kaffeehaus alle Fensterscheiben, und ein dritter 
Trupp griff den Kaffeehauspavillon am Glacis 
an; schließlich wurden beim Cafö Bieder d.e 
Fensterscheiben eingeschlagen. Auch Revolver- 
schüsse sollen abgegeben worden sein. Schutzleute 
machten schließlich den Szenen ein Ende. Es 
wurden 30 Verhaftungen vorgenommen.

Keine Mobilmachung in Italien.
Wie die „Agenzia Stefani" mitteilt, ent­

behren alle Nachrichten über Zusammenziehunz 
oder Entsendung von Truppen jeder Grundlage.
Argentinische Petroleumssuelle« in privatem 

Besitz.
Die Regierung in Buenos Aires bat dem 

Senat eine Grsetzesvorlage angökündiat. durch sie 
ermächtigt wird, die Verwertung und Ausbeu­
tung der Petroleumquellen von Comodors und 
Vodavia einer Privatgesellschaft anzuvertrauen.

Die Union und Chile.
Das chilenische Parlam ent hat ein Gesetz an­

genommen, durch das die chilenische Gesandtschaft 
in Washington zu einer BotsLait erhoben 
wird. Die Vereinigten Staaten werten in 
Santiago de Ehile gleichfalls eine Botschaft er­
richten.

Die Revolution auf Haiti.
Der Kommandant des amerikanischen Kreu­

zers „Tennflsee" berichtet, daß zwei Vorstädte 
der Stadt Sau Domingo von den Aufständischen 
eingenommen worden sind. Die fremden Kolo­
nien fürchten einen Angriff auf die Hauptstadt. 
— Zwei Schaluppen begeben sich von Turks 
Islands (Bahama Inseln), nach Sän Domingo, 
um die dortigen britischen Staatsanaehörigen 
nach Turks Islands zu bringen.

Deutsches Reich.
17. Juli 1i>11.

— Se. Majestät der Kaiser machte Donners­
tag früh in Valestrand mit seinem Gefolge 
einen mehrstündigen Landau.slug und hörte



mich Rückkehr an Bord einen kriegs.qeschichtlichen 
B o rtrag  des Generals F re ihe rr»  von Frcqtag. 
Am späten Nachmittag besichtigte der Kaiser 
das Frithjosdenkmal.

—  D er „S taatsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des Geheimen Oberrsaierungsrats 
und vortragenden R ats  im  M in is te riu m  des 
In n e rn  D r. F re ihe rr von Z il ls r  z»m Präsiden­
ten der Regierung in  Liinebura.

—  I m  preußischen Staate sind im  Rechnung-» 
jähre 1913/14 insgesamt 197 174 Jagdscheine 
ausgestellt worden. Davon waren 157 214 
(gegen das V o rja h r -j- 2337) Jahres- und 
24 321 (- j-  884) Tagesjagdschsine. A n A us­
länder wurden 206 Jahres- und 385 Tagrsjagd- 
scheine ausgehändigt. Der Betrag der entrichte­
ten Abgaben belauft sich auf 2 438 233 M a rk  
(.-(- 36 O ll) .

—  D ie Verkehrseinnahmen der deutschen 
Haupt- und vollspurigen Nebenbahnen im  J u n i 
1914 nach der im  Reichseisenbahnamt aufgestell­
ten Übersicht haben betragen: Personenverkehr 
103 390106 M ark, das ist gegen das V o rja h r 
ein M ehr von 12 179 998 M ark oder von 12,28 
Prozent auf einen K ilom eter. Güterverkehr 
177 397 743 M ark  das ist gegen das V o rja h r ein 
M ehr von 1 020 514 M ark  oder ein W eniger vo;. 
0,46 Prozent auf einen K ilom eter.

—  Der Feldwebel Pohl. der wegen V e rra ts  
m ilitärischer Geheimnisse zu 15 Jahren Zucht­
haus ve ru rte ilt worden ist, hat gegen das U r te il  
des Kriegsgerichtes Berufung eingelegt.

—  Der Ausbruch der M a u l-  und K lauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtvieh-Hofe zu 
München am 16. J u l i.

Parlamentarisches.
Die Kommission des Abgeordnetenhauses zur Be­

ratung des Fischereigesetzes nahm am Freitag eine 
konservative Resolution an, bei Verpachtung von fis ­
kalischen in  Gemeindebezirken liegenden Fischereige- 
wässern die Gemeindeangehörigen in erster Reihe zu 
berücksichtigen. Ferner wurden zwei Zentrumsrefo- 
lutionen angenommen, welche Anstellung staatlicher 
OLerfischmeister ^m Hauptamt mit fachlicher und 
naturwissenschaftlicher Bildung sowie Lei Neurege­
lung des Strafrechts strengere Bestrafung der W ild- 
fischerei und Beschlagnahme der dabei benutzten Ge­
räte fordern. Die Feststellung des Berichts über 
die erste Lesung wurde für den 6. August, der Be­
ginn der zweiten Lesung für den 6. Oktober beschlos­
sen. Damit hat auch die letzte der Ferienkommifsio- 
nen des Abgeordnetenhauses die erste Lesung des ihr 
überwiesenen Gesetzentwurfs beendet. Die zweiten 
Lesungen in allen Kommissionen finden im Herbst 
vor Zusammentritt des Plenums statt.

sung, daß Lei Rionero ein Lager angelegt würde, 
das durch vier weiße Fahnen geschützt werden soll, 
in das die Bevölkerung sich flüchten könne. Er teilte 
den Aufständischen und Epiroten mit. daß er im 

§ Falle eines Angriffes auf dieses Lager genötigt sein 
würde, es durch die Schiffe zu schützen. Die Entschei­
dung T rifaris  hat einen hervoragenden Eindruck her­
vorgerufen und die Bürger beruhigt. M an ver­
sichert, daß der österreichisch-ungarische Admiral gleich­
lautende Instruktionen von seiner Regierung erhal­
ten habe. — Der albanesische Gesandte m Wien 
Sureya Bei ist Donnerstag Abend nach Durazzo ab­
gereist. Von dort begibt sich der Gesandte nach Va- 
lona. wo seine Familie weilt.

Die rumämsch-Lulgarischen Grenzzwischensälle. 
Die Agence Bulgare meldet: Nach ergänzenden
Nachrichten betreffs des rumänisch-bulgarischen 
Grenzzwischenfalles auf der Straße von Varna nach 
Dobntsch scheint es festzustehen, daß der Angriff auf 
den bulgarischen Grenzposten seitens der rumänischen 
Truppen vorbereitet worden war. Auf Seiten der 
Bulgaren geschieht alles mögliche, um eine Wieder­
holung von Grenzzwischenfällen zu vermeiden. Der 
Kriegsminister hat nochmals Befehle an die m ilitä ­
rischen Grenzeinheiten gesandt, worin er ihnen ein­
schärft. sich jeder Maßnahme zu enthalten, die zu 
weiteren Zwischenfällen Anlaß geben könnte. I n ­
zwischen haben sich aber neue Zwischenfälle ereignet. 
Mittwoch und Donnerstag Nacht ereigneten sich an 
der neuen rumänisch-bulgarischen Grenze zwei neue 
Zwischenfälle. Mittwoch schössen bulgarische Schild- 
wachen auf die rumänische Schildwache, die sich am 
Schilderhaufe bei Turtukaja befand. Donnerstag 
nacht wurde eine rumänische Patrouille, die Lei Ku- 
jundjuk, dem Orte des jüngsten Grenzzwischenfalles, 
die Runde machte, von einer bulgarischen Schild­
wache beschossen. A ls die rumänischen Grenzwachen 
das Feuer erwiderten, ergriffen 'die Bulgaren die 
Flucht.

Die bulgarische Anleihe vom Könige unterzeich­
net. Der König hat einen Erlaß unterzeichnet, in 
welchem der von der Sobranje nach stürmischer De­
batte angenommenen Anleihevorlags die Genehmi­
gung erteilt wird.

Griechenland und die Türkei. Wie die Agence 
d'Athönes aus Saloniki meldet, sind dort 2000 aus 
Ost-Thrazien vertriebene Griechen eingetroffen. Sie 
befinden sich in einem bejammernswerten Zustande.

Der erste Rechtsbeirat der Pforte ist nach 
Smyrna abgereist, um das übereinkommen bezüglich 
der Ernennung des schweizerischen Oberschiedsrichters 
für die türkisch-hellenischen Auswanderungskoinmij- 
sion zu versassen und dessen Befugnisse festzusetzen.

Aus der Türkei. Das Amtsblatt veröffentlicht 
die Ernennung des Norwegers Hoff zum Generalin­
spektor der W ilajets Man. B itlis , Mamuret i i l  Azrz 
und Djiabekr und des Holländers Westenenk zum 
Generalinspektor der W ila jets Trapezunt, Erzerum 
und Silvas.

Oer türkische Marineminister Djamel Pascha
hat sich Donnerstag Abend von Paris nach Wien 
begeben.

Arbeiterbewegung.
Die Aussperrung der Solinger Arbeiterschaft 

wird voraussichtlich unterbleiben. ' Das Einigungs­
amt, das Freitag als letzte Instanz vor der Aussper- 
ung zusammentrat, hat sich auf Vorschläge geeinigt, 
bei deren Annahme durch die Verbände der Arbeit­
geber und Arbeitnehmer zu erhoffen ist. daß die a ll­
gemeine Sperre vermieden wird. Die Generalver­
sammlungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
werden morgen zu den EiniSungsvoLschlägen S te l­
lung nehmen.

Streik in Petersburg. Als Protest gegen die Un­
ruhen in Baku streikten gestern die Arbeiter großer 
und kleiner Betriebe Petersburgs. Die Gesamtzahl 
der Ausständigen beträgt 55 000. Arbeiter versuch­
ten demonstrative Umzüge, wobei es zu Zusammen­
stößen mit der Polizei kam. Besonders erregt zeigte 
sich die Menge bei der Putilowbrücke. wo die 
Arbeiter viele Polizeibeamte durch Steinwürfe und 
Stockschläge Verletzten. Die Polizei mußte von 
Feuerwaffen Gebrauch machen. Zwei Arbeiter wur­
den dabei schwer und zwei leicht verletzt.

Ausland.
Neapel, 18. Ju li. Nach dem heute ausgegebe­

nen Krankheit-bericht handelt es sich bei ö 'r  
Erkrankung des Herzogs von Aoita um eine 
ryphusartige In fek tion . Das Befinden des 
Herzogs ist wenig verändert.

Vom Balkan.

,------------  --------,...................-  Angriff
der Aufständischen auf die Stadt verursachen ins­
besondere unter der Bevölkerung der Vororte eine 
wachsende Beunruhigung. Zahlreiche Familien aus 
den Vororten flüchten m it ihren Habjeligkeiten in 
die Stadt und nehmen bei Verwandten und Bekann­
ten Aufenthalt. Andere verlassen Durazzo. Unter 
den Freiwilligen, die aus etwa 150 Rumänen, 
Österreichern und Deutschen bestehen, herrscht wegen 
der mangelnden Unterkunft und Lebensverhaltmsse 
Unzufriedenheit, so daß viele Fr/iw rllrge wieder 
heimreisen. Ebenso verlassen zahlreiche Mrndrten 
Durazzo. 105 aus Valona hierher gebrachte Häft­
linge wurden auf der „Herzegowina" interniert. Ge-

unbeschreiblich sei. Der kiesige Bankier und Ver­
trauensmann der rumänischen Regierung Chrrstescu 
wurde vom Fürsten zum geheimen Berater ernannt.

Die Aufständischen haben sich Sprtalis, eines 
Punktes auf dem Westhügel Lei Durazzo bemächtigt, 
dort Verschanzungen angelegt und ihr Hauptquartier 
dort eingerichtet. Ein Parlamentär wurde zu ihnen 
geschickt, aber von den Vorposten nicht du^chgelassen. 
A ls er zum zweiten Male zu den Aufständischen 
^rm, übergaben sie ihm Briefe für die Gesandten 
Ita liens. Rußlands. Frankreichs und Englands. — 
Die Kontrollkommission hat beschlossen, für die Ver­
pflegung der Flüchtlinge aus Valona Sorge Au kra­
gen. — Es verlautet, daß Eprroten. die. durch 
4000 Mann regulärer griechischer Truppen m it vier 
Kanonen verstärkt worden waren, den Durchmarsch 
durch Logara erzwungen haben. Der albanische 
M ajor Husni. dem als Generalstabschef Hauptmann 
Ghilardi zur Seite steht, übernahm den Oberbefehl 
über die Stadt Valona. Armet Essendi den Befehl 
über die Regierungztruppen. Die Stadt ist ruhig. 
— Die Epiroten umzingelten Valona vorn Suden 
her und die Aufständischen von Norden Die Flücht­
linge von Epirus lagern in der Umgebung^der 
Stadt. Der italienische Admiral T n fa ri gab Wei-

außerlich; der Prinz befindet sich in  ärztlicher Be­
handlung und wurde gestern am Auge geschnitten. 
— E in neues Seebad hat die Stadt soeben in  
Weichselmünde erbaut und am Sonntag eröffnet. 
Es ist als das Bad des kleinen Mannes anzusehen, 
denn die Eintrittspreise (5 und 10 Pfg.) sind un- 
gemein niedrig. Die Ausstattung ist deshalb recht 
bescheiden zu nennen. Im m erhin umfaßt das Bad 
ein Gelände von etwa 15 000 Quadratmetern, sodaß 
m it Erweiterungsbauten für die Zukunft gerechnet 
w ird. Das Bad ist für Männer und Frauen sowie 
als Familienbad eingerichtet. — Die nächstjährigen 
Rennen des westpreuhischen Reitervereins sind auf 
folgende Tage festgesetzt: I n  Zoppot am 9. M a i 
(Sonntag), 24. M a i (M ontag), 11. J u l i  (Sonntag), 
14. J u l i  (M ittwoch), 18. J u l i  (Sonntag), 8. August 
(Sonntag); in  Marienburg am 22. August 
(Sonntag).

Hela, 17. J u li. (Eigenartiger Explosions­
unfall.) Der Kirchhof in Hela reichte nicht mehr 
aus, daher nahm die Gemeinde vom Hof des 
P farrers ein Stück zum Kirchhof zu und kaufte das 
Nachbargrundstück von dem Fischer Peters, um das 
Grundstück zu dem Garten des Pfarrers hinzu- 
zunehmen. Das alte Fischerhaus, das dort stand, 
kaufte der Fischer Kunz zum Abbruch. A ls  dieser 
gestern M ittag  m it seinem Schwager, dem Fischer 
Dahl, damit beschäftigt war, das Haus abzubrechen, 
fanden sie auf dem Boden einen kleinen Beutel 
m it Pulver. Kunz nahm dies Söckchen unter den 
Arm, und als Leide außerhalb des Hauses im Ge­
spräch standen, fie l ein Funken von der Zigarre 
auf das Pulverbeutelchen, das explodierte. Die 
Kleider des Fischers Kunz fingen Feuer, und seinem 
Schwager Dahl flog das brennende Pulver ins 
Gesicht, sodaß er schwere Brandwunden e rlitt. 
Beide stürzten sich m it den brennenden Kleidern 
in die nahe See, um die Flammen zu löschen. E in 
in Hela anwesender Ar^t leistete den Verletzten die 
erste H ilfe  und legte Verbände an. Dahl mußte 
m it einem Dampfer nach Danzig in das städtische 
Krankenhaus gebracht werden.

Zur Abdankung huertas.
Die Familie Huertas ist in Puervo Mexiko ein­

getroffen. Huerta wird erwartet.
Präsident Earbajsl hat die sofortige Freilassung 

aller politischen Gefangenen angeordnet. — Das 
diplomatische Korps hat zwei Versammlungen abge­
halten. um mit Rücksicht auf die Ungewißheit über 
die Anerkennung der neuen Regierung durch die 
Vereinigten Staaten den In h a lt ihrer Ansprache Lei 
dem Empfang beim Präsidenten festzusetzen, der 
Freitag M ittag stattfinden sollte. Es wurde schließ­
lich beschlossen, dem Brauch gemäß in Uniform zu 
erscheinen. - Alles hängt jetzt davon ab, ob Car- 
ranza und CarbajaL zu einer Einigung gelangen. 
Wenn Carranza darauf besteht, gewaltsam in der 
Stadt Mexiko einzuziehen, wird m it der Anerken­
nung zurückgehalten werden, bis eine Wahl statt­
gefunden hat. Jedenfalls werden die Vereinigten 
Staaten die Anerkennung einer konstitutionalistischen 
Regierung verschieben, bis eine befriedigende Rege­
lung der sich aus der Revolution ergebenden For­
derungen erfolgt ist. Die amerikanischen Truppen 
werden nicht aus Veracruz zurückgezogen werden, 
bevor nicht jede Schwierigkeit beigelegt ist.

Nach Aussage hoher Beamter auf Seiten der 
Konstitutionalisten w ill Carranza, sobald die Kon- 
stitutionalisten zur Herrschaft gekommen sind. die 
GilLigkeit der schulden Huertas nicht anerkennen. 
Diese M itte ilung war die Antwort auf Anfragen be­
treffend die Meldung, daß die fremden Regierungen 
durch die Regierung der Bereinigten Staaten ver­
langt hätten. Earränza solle die Schulden Huertas 
anerkennen und allen politischen Gefangenen Am­
nestie gewähren. - -  Earranza erklärte, nur wenn 
die Bundestruppen sich bedingungslos ergeben wür­
den. könnten die vorgeschlagenen Verhandlungen 
über den Einzug der Konstitutionalisten in die 
Stadt Mexiko erfolgreich sein. Daß Larbaja l an­
stelle Huertas getreten sei. sei für die Konstitutiona­
listen kein Grund zu einem Kompromiß bezüglich der 
Grundsätze, für die sie kämpfen. .

Earbajal hat der Regierung der Verernwten 
Staaten informell mitgeteilt, daß er die Absicht 
habe, Zugunsten Carranzas zurückzutreten.

Nach einem Telegramm aus La Paz rn Nieder 
kalifornien ist Guaymas von den mexikanischen 
Bundestruppen vollständig geräumt worden. Es îst

tet. Da für das fremde Eigenum Gefahr besteht, so rst 
der amerikanische Kreuzer „Chattanooga" dorthin 
entsandt worden, um den Kreuzer „Eleveland" beim 
Schutze der fremdländischen Interessen zu untere 
stützen.

Prinunzininnchrichten.
Löbau, 16. J u li. (Seinen Verletzungen erlegen) 

ist gestern Abend im hiesigen Krankenhause P farrer 
gyra der bei dem vorgestern von uns gemeldeten 
Automobilunglück einen Bruch der Wirbelsäule
erlitten hatte. , .

Dt. Eylau, 17. Ju lr. (Berm Pistolen,chretzen) 
auf dem Schießstande wurde gestern der Leutnant 
im Infanterie-Regim ent Nr. 59 Drschmann ver­
wundet. Aus noch unbestimmter Ursache entlud 
sich die Waffe, wobei die Kugel ihm in den rechten 
Unterschenkel drang. M it  einem P rw atauto 
brachte man D. in das Garnisonlazarett. ^

Danzig, 17. J u li. (Verschiedenes.) Nach den 
derzeitigen Reijedispojitionen des Kronprmzen- 
paares gedenkt sich die Kronprinzessin m it den vier 
Prinzen am 22. J u l i  nach Heiligendamm zu ve- 
geben. Der Kronprinz soll noch bis zum 8. August 
in  Zoppot zu bleiben beabsichtigen, um sich dann 
zu den Kavallerieübungen der LeiLhusaren bei 
Posen zu begeben. — Prinz Friedrich K a rl von 
Preußen hat sich eine Entzündung des einen Auges 
zuaezogen, infolgedessen erschien er gestern bei dem 
Schlußakte des Tennisturniers in Zoppot nnt 
großem Verbände. Die Entzündung dds Auges ist

Lokalnachrichten.
Thorn, 18. Juli 1914.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Gar­
nisonverwaltungsinspektor W e n g  er  in Thorn ist 
als Kontrolleführer versetzt. Garnisonverwaltungs­
inspektor G i b b  in Thorn ist zum Garnison­
verwaltungsoberinspektor befördert.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e g i e r u n g . )  
Der Regierungs-Bureaudiätar Fre i in Maxien- 
werder und der Regierungs-Zivilsupernumerar 
Nedmann in Dt. Krone sind zu Negier.-Sekretären 
bei der Regierung in Marienwerder ernannt 
worden. Versetzt sind die Regierungs-Zivil- 
üpernumerare Kaczynski von Thorn nach Deutsch 
Krone und Witomski von Marienwerder nach 
Thorn.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t iz . )  Der 
Amtsrichter Moeller aus Strasburg ist nach Schön- 
lanke versetzt. — Der Referendar Dr. Sallach aus 
Vischofsweroer ist zum Gerichtsassessor ernannt. — 
Die Äechtskandidaren Franz Paetzold aus Konitz 
und Alfred Panten aus Thorn sind zu Referen­
daren ernannt. — Der Amtsgerichtsasststent K a rl 
Liebs aus Schlochau ist zum 1. Oktober d. Js. zum 
Amtsgerichtssekretär in Danzig ernannt.

—' ( V o n  d e r  S p a n i e n  r e i s e  d e s w e s t -  
p r e u ß i s c h e n  b o t a n i s c h  - z o o l o g i s c h e n  
V e r e i n s )  schreibt Herr Oberlehrer Hielscher- 
P r. Stargard: Kadiz ist von uns glücklich erreicht. 
Alles wohl in der Gesellschaft. I n  Nimes wurden 
die Herrlichkeiten aus altrömischer Zeit bewundert. 
Barcelona brachte uns prächtige Aussicht über das 
Häusergewirr und das weite Meer vom Gipfel des 
Tibida'bo. Der heilige Gralsbera, der Montferat, 
wurde ebenfalls besucht. M adrid zeigte uns die 
edle Kunst eines M u rillo , Velasquez, Goya, Ribera 
und die Scheußlichkeit menschlicher Grausamkeit 
beim Stiergefecht. W ir hatten den unglücklichen 
Zufa ll, Zeuge zu sein, wie ein Stierkämpfer vom 
S tier auf die Hörner genommen wurde, sodaß er 
kurze Zeit darauf starb.

—  (A n  d e r  F a h r t  an  d i e  W a s s e r ­
k a n t e )  vom 26. bis 30. J u l i  nach Hamburg- 
Helgoland - Brunsbüttelkoog - K ie l - Düppel - K ie l 
nehmen aus dem Bereiche des westpreußischen Pro- 
vinzialverbandes des deutschen Flottenvereins fo l­
gende Lehrer te il: die Herren Döring-Tuchel,
Eoetz-Pr. Königsdorf, Kreis Marienburg, Grade- 
Falkenstein, Kreis Eulm, Klein-Schöneck, K reis 
Bereut, Lettau-Quadendorf, Kreis Danziger Niede­
rung, Strey-Kokotzko, Kreis Eulm, Woelke-Ossowke.

— ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  
ist auf nächsten Mittwoch anberaumt.

— ( D a s  m o r g i g e  R e n n e n  d es  T h o r -
n e r  R e i t e r v e r e i n s )  beginnt nachmittags 
3lL Uhr. Der Sonderzug verläßt den Haupt­
bahnhof 2.37 Uhr, den Stadtbahnhos 2.49 Uhr und 
Mocker 2.58 Uhr. Für das Verlosungs-Rennen sind 
Lose zu 30 Pfg. auf dem Rennplätze zu haben. 
Für den dritten Platz g ilt  das Los gleichzeitig 
als E intrittskarte . , .

— ( B a l l o n  a u f s t i e g . )  Mittwoch Abend 
8 Uhr stieg der Ballon „Wanderfalk" vom hrchgen 
Festungsluftschiffertrupp zu einer Nachtfahrt auf. 
Führer war Leutnant Schmidt vom Fußartrllerre- 
Regiment Nr. 11. M itfah re r Leutnant Schutze vom 
Infanterie-Regim ent Nr. 176. Nach 14stundrger 
Fahrt landete der Ballon sehr g la tt 10 Uhr vor­
mittags am Daumeschen See, östlich SteLtm.

— ( G ä r t n e r i s c h e  Au s s c h mü c k u n g . )  Der 
Platz vor der Ordensschloßmauer, zwischen Brücken­
straße u ^  Schloßmühle, machte seit Abbruch der 
alten Holzschuppen einen recht wüsten Eindruck. 
Jetzt w ird  er durch die M ilitä rve rw a ltung  in 
dankenswerter Weise in eine gärtnerische Anlage 
umgewandelt. M an hat ihn bereits p laniert und 
m it einer Schickt Kompost-Erde bedeckt, auch einige 
Bäumchen gepflanzt. Außerdem ist an der Schloß- 
mauer an verschiedenen Stellen wilder Wein an­
gepflanzt worden, der bereits an der Mauer empor­
rankt und diese in einigen Jahren zumteil über­
deckt haben wird. Dem Spaziergänger, der drese 
Stätte althistorischer Erinnerungen gern passiert, 
w ird somit in  kurzer Ze it ein besseres B ild  ent­
gegentreten als bisher.

— ( I n  d e r  K o n k u r s s a c h e  d es  H o t e l s  
„ D r e i  K r o n e n " , )  Inhaber Rozynski, fand am 
Mittwoch eine Glaubigerausschuß-Versammlung 
statt. Es w ird wahrscheinlich zu einem Zwangs­
vergleich kommen; denn man einigte sich dahin, 
daß die Hauptgläubiger die fehlende Summe zum 
Zwangsvergleich, etwa 12 009 Mark, zusammen 
aufbringen. Einer der Gläubiger hat bereits von 
seiner Sicherheitshypothek 10 000 Mark fallen 
lassen; dafür sind obige 12 000 Mark eingetragen 
worden. Der Prüfungsterm in findet am 
10. August statt.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  „ I a h n  T h o r n  
Mo c k e r )  hält am Sonntag, nachmittags 3 Uhr. 
im „Goldenen Löwen" eine Vereinsoorturner-

stunde ab. Geturnt w ird in drei Stufen, am Reck» 
Barren und Kasten; auch w ird  eine Gruppe F re i­
übungen durchgeturnt. Gäste sind willkommen.

— ( D a s  P  r o in e n a d e n k o n z e r t)  w ird am 
morgigen Sonntag bei günstiger W itterung auf 
dem Altstädtischen Markte von der Kapelle des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 81 ausgeführt werden.

— ( D i e  A r b e i t e n  an  d e r  U f e r  b a h n )  
sind zum größten T e il beendet. Die ganze Anlage 
ist bedeutend erweitert und den praktischen Anfor­
derungen entsprechend gestaltet worden. Die Ufer­
mauer: ist bedeutend, bis weit unter die Defensions­
kaserne, verlängert und das ganze Gelände, auf 
dem auch verschiedene neue Geleise gelegt wurden, 
gepflastert. Die Ladeverhältnisse haben durch diese 
Neuerungen eine große Verbesserung erfahren. 
Gegenwärtig ist man damit beschäftigt, die alte 
schräge Böschungsmauer zwischen dem oberen Teile 
des Ufers, aus dem an den Lagerschuppen der Kauf­
mannschaft entlang die Uferbahn führt, und dem 
unteren Ladeufer zu beseitigen. An ihrer Stelle 
w ird  jetzt von der Firma Jerusalem eine senkrechte 
Mauer in Eisenbeton errichtet, die zumteil schon 
fertig ist. Dadurch verbreitert sich das Ladeufer 
um 2—3 Meter, sodaß für die Ladegeleise und den 
Wagenverkehr mehr Raum gewonnen wird. B is  
zu Beginn des Zuckerverladegeschäfts werden die 
Arbeiten beendet sein. Die Uferbahn w ird dann 
allen Anforderungen zweckgemäß entsprechen können.

— (T  H ö r n e r  F e r i e n  st r a f k a m m e r . )  I n  
der gestrigen Sitzung hatte sich wegen S a c h b e ­
s c h ä d i g u n g  der Wirtschafter August Konopatzki 
aus Hohenkirch zu verantworten. E r hat nach der 
Anklage einen Hund des OLeramtmanns A lbinus 
aus Zaslotsch niedergeschossen, der zu einer Hündin 
auf den Hof der Vesitzerfrau Lipski gekommen war. 
Das S c h ö f f e n g e r i c h t  B r i e s e n  hatte den 
Angeklagten zu 30 Mark Geldstrafe event!. 6 Tagen 
Gefängnis verurteilt, wogegen Berufung eingelegt 
war. I n  der zweiten Instanz bemühte sich die Ve­
sitzerfrau L., den Angeklagten herauszureißen. Sie 
wollte gesehen haben, daß der Angeklagte, als der 
Schuß fiel, gerade bei der Fütterung der Pferde be-

-------201N Ge-
, ___________ _ gehalten und

.. ____ Angeklagten auf seine Kosten ver­
worfen. — Aus der Untersuchungshaft vorgeführt 
wurde der 72jährige Zimmermann Franz Kraski 
aus Thorn, um sich gegen die Beschuldigung des 
S i t t l i c k k e i t s v e r b r e c h e n s  zu verteidigen. 
Er sollte sich in  zwei Fällen an seinem Pflegekinde, 
der Schülerin Wanda S., sittlich vergangen haben. 
Die Verteidigung führte Nechtsanwalt D r. Kuchen- 
baecker. A ls  Sachverständiger war neben einer An- 
zahl Zeugen M edizinalrat Dr. W itting  geladen. 
Die Verhandlung, die unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit geführt wurde, endete m it der F r e i s p r e ­
chung des Angeklagten, da der Gerichtshof von 
der Glaubwürdigkeit der kleinen Hauptbelastungs­
zeugin nicht ganz überzeugt war. — Wegen G e - 
w e r b e v e r g e h e n s  wurde vor der Berufungs­
instanz gegen die Gastwirtsfrau Em ilie  Lozynski 
und ihren' Sohn, den Molkereigehilfen Aloysius 
Kozlowski aus Strasburg verhandelt. Die Ange­
klagten beherbergten in  ihrem Gasthofe eine große 
Anzahl russischer Saisonarbeiter, die von hier aus 
sich Arbeitsstellen verschafften. Dabei waren ihnen 
die Angeklagten auf telephonischem oder schriftlichem 
Wege behilflich. Sie erhielten auch das Bekösti­
gungsgeld meistens nicht von den Arbeitern selbst, 
sondern von den Arbeitgebern, denen sie die A r­
beitskräfte zugewiesen hatten. H ierin sah die P o li­
zei eine gewerbsmäßige Stellenverm ittlung, und da 
eine solche nicht angemeldet war, so wurden die 
Angeklagten m it Strafmandaten von je 20 Mark 
belegt. Sie beantragten gerichtliche Entscheidung. 
Das S c h ö f f e n g e r i c h t  i n  S t r a s b u r g  hielt 
sie indessen gleichfalls des Gewerbevergehens für 
schuldig. Die Angeklagten wurden zu je 15 Mark 
eventl.' 3 Tagen Gefängnis verurteilt. Hiergegen 
legten sie Berufung ein. Das Berufungsgericht kam 
zu der Überzeugung, daß die Angeklagten ohne be­
sonderes Entgelt den Arbeitern nur bei ihrem Fort­
kommen behilflich waren und spr ach si e auf 
Kosten der Staatskasse f r e i .

— ( F l i e g e r - U n f a l l . )  Das Flugzeug 
L  85 von der Fliegerstation Posen, Führer Leut­
nant Mißfelder (Feldartillerie-Regiment N r. 73), 
Beobachter Oberleutnant Schulz (In fan terie - 
Regiment Nr. 21), das Donnerstag früh auf dem 
S c h i e ß p l ä t z e  T h o r n  gelandet war, e r lit t  Lei 
dem R ü c k f l u g e  am Freitag früh einen Unfall. 
Gerade über der Stadt P o s e n  versagte die 
Venzinzufuhr, sodaß die Maschine in steilem G leit- 
fluge am Krankenhause Posen-Jersitz niedergehen 
mußte. Sie überschlug sich und mußte abmontiert 
werden. Beide Jnsaßen.blieben unverletzt.

— ( E i n  s c h we r e r  U n f a l l )  ereignete sich 
Donnerstag Nacht gegen 12 Uhr vor dem Gast­
hause F e rra r i. in  Piask. D ort war der Eisenbahn­
wagenputzer Hermann Finger aus Piask m it 
anderen Personen in S tre it geraten. E r erhielt 
im Verlaufe desselben von einem Beteiligten einen 
Stoß, daß er h in fie l, unglücklicherweise gerade vor 
ein daherkommendes Automobil, das ihn überfuhr 
und erheblich verletzte. Finger wurde von der 
schnell herbeigeeilten Thorner Feuerwehr m it dem 
Krankenwagen in  besinnungslosem Zustande nach 
dem Thorner Krankenhause gebracht, wo es ihm 
den Umständen nach gut geht. — E in anderer 
Unfall trug sich heute Vorm ittag in der Drewitz- 
schen Fabrik zu, wo der Schmied Anton Janu- 
szewski, wohnhaft Ulmenallee 16, eine Quetschung 
des rechten Beines e r lit t  und ebenfalls m it dem 
Krankenwagen der Feuerwehr nach seiner Wohnung 
gebracht wurde.

— (Z u  dem  L e i c h e n f u n d  e i n e s  S o l ­
d a t e n )  vom Infanterie-Regim ent Nr. 176 in  der 
Weichsel ist noch mitzuteilen, daß es sich um die 
Leiche des am 9. J u l i  Leim Baden verunglückten 
Tambours W itte  I I  handelt. Dieser hat gegen 
das Verbot in  der Weichsel gebadet und ist hierbei 
ertrunken. E in Kamerad, der m it ihm badete, 
konnte ihm bei der an der Unfallstelle sehr starken, 
strudelarngen Strömung keine Rettung bringen. 
Es liegt also keine Entfernung vom Truppenteil 
oder Selbstmord vor.

— ( D e r P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heut« 
drei Arrestanten.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t e r . )  Kaiserliche Oberpostdirektion in 
D a n z i g ,  vier Briefträger und Postschaffner, 
Gehalt 1200 Mark und tarifmäßiger Wohnungs­
geldzuschuß, nach je 3 Jahren viermal 90 Mark 
und dreimal 80 Mark Zulage bis zum Höchstgehalt 
von 1800 Mark.

Landwirtschaftliches.
Die schwarze B la ttlaus. Die schwarze Blattlaus, 

die im Jahre 1911 einen großen Teil der Rüben- 
ernte der Provinz Sachsen vernichtete, t r it t ,  wr« 
aus H a l l e  gemeldet wird, auch in dresem Jahre 
sehr Zahlreich' auf, trotzdem die Rüben in diesem



Fahre bedeutend kräftiger und widerstandsfähiger 
smd als 1911. Bei werterer Ausdehnung des Jn- 
lekts wird für die gesamte Rübenernte der Provinz 
Sachsen gefürchtet.

Sprachen und Unterricht.
Frauen an Kuratorien höherer Lehranstalten. 

Der preußische Kultusminister hat in einer soeben 
zur Veröffentlichung gelangenden Anweisung an ein 
Provmzial-Schulkollegiuin ausgeführt, daß gegen 
dre Zugehörigkeit von Frauen, die mit Erziehungs­
und Schulfragen hinlänglich vertraut sind, zu den 
Kuratorien öffentlicher höherer Lehranstalten für 
die weibliche Fugend keine Bedenken bestehen.

Sport.
Der Franzose Carpentier Sieger im Londoner 

Boxkampf. Am Donnerstag fand in der 
Olympiahalle zu London der mit aroher Span­
nung erwartete Boxkampf zwischen dem sranzö- 
llschen Meister George Carpentier und dem 
Amerikaner Smith, der unter dem Namen 
..Gunbvat-Smith bekannt ist. vor 15 000 Zu 
ichauern, unter denen die vornehme Gesellschaft 
stark vertreten war, statt. Beide Me-isterboxer 
wurden mit stürmischen Ovationen bearützt. I n  
^ n  drei ersten Gängen zeigten sich beid«. 
Kampfer einander ziemlich ebenbürtig; beim 
zweiten Carpentier, beim dritten blieben sich 
berds gleich. Allerdings wurde Smitk bereits 
verwarnt, da er seine Schläge zu tief ansetzte. Im  
fünften Gang schlug Carpentier seinen Gegner 
nieder, der sich nach neun Sekunden erhob. Viele 
M ärten, es seien zehn Sekunden gewesen, doch 

^er llnparteische entschied, das; Smith noch nicht 
ssi. Am sechsten Gang fiel Carpentier 

^  "wbei Smith nach ihm schlug, bevor 
ausstehen konnte. Der Unparteiische disguali 

«rauf den Amerikaner, der sich weigerte, 
di-nr>° ^  §" verlassen. Das Publikum nahm eine 
glAEnde Haltung ein, so daß Smith schnell ab
Sieger e^M rt" Carpentier wurde als

D e r des Badens.
sttzers Sohn Franz des Rentengutsbe-
E t  b N R ^ ? «  bei P r. Stargard
ertrank ^  ' rn der Ferse einen Herzschlag und
Getreide An* Ä  Auftrage seines Vaters mit
g e fa h re n ^ : tm a h le n  nach der Biegelschen Mühle 
^rsefluß i n ^ ^ e ^ e r  im Mühlenteiche, der am

- O 
ieg 
au

ständen .Lerche, anscheinend den besseren
^ahren^die"i,Ar?b> rm ungefähren Alter von 35 
haben kann O s te n s  drei Tage im Wasser gelegen 
Mr Feststen,.^ ^ "b w e lc h e  anderen Anhaltspunkte 
waren nickn Personalien der Ertrunkenen
sst D o n n e r - i i^ ^ ^ ^ " :  — Beim Baden ertrunken 
sehrling W a g  Nachmittag der 17jährige Bäcker- 
lunge Ewert aus B i s c h o f s b u r g .  Der
Kferdeschwemn,^ - "H!. fernen Kameraden an der 
^ f e  Stell- genommen, kam an eine
beim Baden im Q bÄ "*; -  Donnerstag ertranken

W M L L Z L '
der D,

iw Ärnm b^.halb des dorts

Mittwoch Vormittag entdeck 
- Domäne K n i e  b a u  bei 

ien Stolles eine Leiche

" r üh r

Bad genommen, kam an eine 
^onnerstag ertränke 

Kanal bei L i e b e  
"alewski-Liebemüh. 

waren beim Bau-

. die^ m? Dberländischen--------------- . --------

l§wimmen beschäftigi

.. dritter,
, nicht schwimmen konnte, 

wn d ie 'E r t^ „ s ^ N fe r  holten nach etwa 10 Minu- 
lebungsversucke k" °us dem Wasser. Wiederbe-

^ lin  Baden vernN°.F°chricht ein, daß ihr Sohn 
W  Leben des bnitn/*E sei. Ein Herzschlag soll 
A de gemacht habW ^vollen  jungen Mannes ein 
Aaherrn Diller D^e beiden Kinder der
eine,14jährige ^öck>tp! ^ m e le r  Straße in Berlin, 
Md m R a n d e s  ein lljähriger Sohn,
Agen bei ihren Akeseritz, wo sie seit zehn
A ,  beim Baden ertrnn/**" Ferienbesuch weil-
!LLember einaesegnet M ädchen sollte im

(V°m
Und D a r l e b n ° n ^ ^ * .  D e a m t e n - S p a r -  
Whren über das Verm»  ̂  ̂ Das Konkursver- 
Ipar- und Darlebnso^-" Breslauer Beamten- 
^ortgang nehmen nackibl  ̂ ""d nunmehr seinen 
kchwerde beim Oberlnni.^  ̂ die fernere Le­
der Beschwerdeführer m i t ^ " ^  Belastung 
butt l̂s zurückgewiesen worden ist.^"

herrscht?den B e"rN */er^  . ^ a n k h r i t )  be- 
der in Wien weqen Schuhmacher,
Ahle abgeurteilt wurde ^ E r " e r f i^ ^ ° " ^ ^ -  
^anz der Diamanten is»n  ̂  ̂ ^^larte, daß der 
Bausch versetzt hätte in d e mE i g e n t ü ml i c h e n  
iat. Das Eerickit mcht wußte, was er
diese sonderbar? Krankheit.^ Verständnis für

°ugenblicklick? °?in?  ̂Kapitalist ben'üht sich
pariser „System Dufavel" ^r das

'°rgen konnte D »  Einkäufe be-
Kenau so billta ^uuft mit seinem Scheck
kreditierten ^  barem Gelde; den ikm

- 7 .L  -- -»»- z,ni°n
rgern wird. ist fraglich.

6 r o ß l , e r - n » " " " g 2 M e d a i l l e )  wurde vom 
Dber-Lyzeums "in ^°5^nburg  der Schülerin des 
verliehen. Sie b-Kte ^  ° ^  Margarethe Eggers 

hatte einen Marine-Einjährigen

und ihren Bruder bei einem Bootsunglück auf dem 
Jnselsee aus der Gefahr des Ertrinkens gerettet.

( Au f  d e r  N o r d s e e )  wütete, wie aus E u x  - 
h a v e n  gemeldet wird, Donnerstag ein so ge­
waltiger Sturm, daß selbst größere Schiffe durch die 
aufgewühlte See an der Fahrt verhindert wurden.

(E in  O p f e r  d e r  Hi tze)  wurde Donnerstag 
der Kaufmann R. aus S c h m a r g e n d o r f .  Auf 
einem Spaziergang durch die Felder brach er plötz­
lich von einem Hitzschlag getroffen zusammen. Er 
wurde in bedenklichem Zustand nach dem Kranken­
haus gebracht. Seine Frau sank, als sie davon er­
fuhr, ebenfalls bewußtlos zusammen.

( V e r h a f t u n g e n . )  Großes Aufsehen erregt 
in B a l l e n s t e d t  a. H. die Verhaftung des Buch­
händlers Straßburger, ferner des in einem Berliner 
Krankenhause tätig gewesenen Arztes Dr. Franz 
und einer Krankenschwester, die mit Dr. Franz zu­
sammen in dem gleichen Institut beschäftigt war. 
Sie sollen sich in Ballenstedt gegen den Z 218 des 
Strafgesetzbuches vergangen haben.

( Üb e r  e i n e  b l u t i g e  L i e b e s t r a g ö d i e )  
wird aus K ö t h e n  (Anhalt) berichtet: Der 36- 
jährige Schlosser Oswald gab Donnerstag auf die 
Witwe Hinze, die sich von ihm getrennt hatte» auf 
der Edderitzer Kreisstraße mehrere Schüsse ab, sodaß 
die Frau nach wenigen Stunden im Krankenhause 
starb. Er selbst schoß sich darauf eine Kugel in den 
Kopf, konnte sich aber noch nach dem Krankenhause 
schleppen. Auch er dürfte kaum mit dem Leben da­
vonkommen.

( D a s  U r t e i l  d e s  A d m i r a l i t ä t s g e -  
r i c h t s  i n  L o n d o n )  über den Zusammenstoß der 
Leiden Dampfer „Kaiser Wilhelm II." und „Jnce- 
more" ist zugunsten des ersteren ausgefallen. Dem 
englischen Dampfer „Jncemore" ist die alleinige 
Schuld an dem Zusammenstoß zugesprochen worden, 
während dem Dampfer „Kaiser Wilhelm II." kei­
nerlei Tadel erteilt worden ist.

( D r e i  M i l l i o n e n  M a r k )  beträgt der 
Schaden, der durch ein Feuer im Arbeiterviertel am 
Nikolausbahnhof in P e t e r s b u r g  angerichtet ist. 
Sechs Kompagnien Soldaten halfen der Feuerwehr 
beim Löschen.

( E i n e  L e b e n s m ü d e . )  Dienstag erschien 
die Gattin des bekannten Kunstmalers von der 
Heydt, die in einer Villa am S t a r n b e r g e r  
S e e  wohnte, bei einer Zimmer meistersfrau in 
Tuttlrngen und ersuchte deren beide zehn- und zwölf­
jährige Töchter, sie auf einer Kahnfahrt zu beglei­
ten. Mit den Mädchen ruderte sie, trotzdem ein Ge­
witter im Anzug war, bis ungefähr zur Mitte des 
Sees. Ungefähr achthundert Meter vom 
Land entfernt, übergab sie ihr Ruder dem jüngeren 
Mädchen, ging alsdann zur Spitze des Bootes, ent­
kleidete sich völlig, kniete nieder und trank ein klei­
nes Fläschchen aus. das Lysol enthielt. Alsdann 
stürzte sie sich ins Wasser. Die Mädchen waren der­
art entsetzt, daß es ihnen kaum möglich war, heim- 
zurudern. Schließlich kamen sie mit Hilfe von Fi­
schern an Land und erzählten das Erlebnis. Trotz­
dem sofort Leute zur Aufsuchung der Frau ausge- 
sandt wurden, gelang es nicht, sie zu finden.

Neueste Nachrichten.
Den Angreifer niedergeschossen.

A l l e n  s t e i n,  18. Juli. Gestern Abend wurde 
Lei dem Restaurant Neu Jakobsberg der Schacht­
meister Kusch von zwei entlassenen Arbeitern län­
gere Zeit geneckt und beleidigt. Schließlich griff der 
eine Arbeiter, namens Ratmacher, nach dem Messer 
und ging aus Kusch los. Kusch zog einen Revolver 
und gab zwei Schüsse ab, wovon der eine den an­
greifenden Arbeiter in die Lunge traf. Er wurde in 
hoffnungslosem Zustande in das Hospital gebracht. 
Kusch und der zweite Arbeiter wurden verhaftet.

Großfeuer in Königsberg.
K ö n i g s b e r g ,  18. Juli. Heute morgen gegen 

1V Uhr entstand auf dem Holzlagerplatz der Firma 
Albrecht und Lewandowski plötzlich vor dem großen 
Lager der Jmprägnieranstalt aus unbekannter Ur­
sache Großfeuer. Die Feuerwehr rückte mit vier 
Spritzen und einem Spritzendampfer aus und nahm 
von drei Seiten die Bekämpfung des Feuers in An­
griff. Wie sich gegen 1*/s Uhr mittags herausstellte, 
ist es fraglich, ob es gelingen wird, des Brandes 
Herr zu werden und ein überspringen aus das be­
nachbarte riesige Lager der Jmprägnieranstalt zu 
verhiirdern. Die Feuerwehr kommt nur unter Be­
nutzung von Asbestschirmen an das Feuer heran, 
und zwar trotz der Schirme nur aus etwa dreißig 
Meter. Bei der großen Hitze wurde auf die Entfer­
nung das Wasser aus den Rohren in Dampf ver­
wandelt und so wirkungslos gemacht. Der Brand­
direktor hat sofort drei Kompagnien Pioniere re­
quiriert, um die Hölzer des angrenzenden Lagers 
der Jmprägnieranstalt aus der gefährdeten Zone 
fortzuschaffen. Zur Zeit, 3 Uhr nachmittags» hält 
der Brand in unveränderter Stärke an.

Eisenbahnunfall.
H a m b u r g ,  18. Juli. Heute Morgen fuhr, wie 

amtlich gemeldet wird, ein vom Dammtor kommen­
der Trieüwagenzug auf den Schluß eines vor dem 
Hauptbahnhofe haltenden Dampfzuges. Drei Rei­
sende und der Zugführer des Dampfzuges wurden 
leicht verletzt. Der Materialschaden ist gering. 

Dauerfahrt eines Marinelustschiffes. 
H a m b u r g ,  18. Ju li. Das Marineluftschiff 

„L. 3", das gestern früh Uhr zu einer übungs- 
fahrt aufgestiegen war, zwischen 10 und 11 Uhr über 
Helgoland kreuzte und dann in westlicher Richtung 
weiterflog, ist heute früh 4 Uhr wieder vor der 
Fnhlsbüttler Halle gelandet.

^  Ertrunken.
F l e n s b u r g ,  18. Zuli. Gestern Nachmittag 

ertrank in Mürrmk Leim Baden der Torpedohm- 
zer Kamphausen vom Lorpedoschulschiff „Württem­
berg . Rettungsversuche blieben erfolglos. Nach 
kurzer ZerL barg der Taucher den Körper des Ver­

unglückten. Wiederbelebungsversuche halten keinen
Erfolg. .

K o p e n h a g e n ,  18. J E .  I n  dem Leanders 
von Deutschen viel besuchten dänischen Badeort Lo- 
hals auf der Insel Langeland ereignete sich gestern 
ein Badeunglück. Vier Badegäste fuhren in einem 
Boote auf das Meer hinaus. Das Boot kenterte, 
und die Insassen fielen ins Wasser. Zwei Damen 
und ein Herr ertranken. Der Vierte konnte in stark 
erschöpften Zustande gerettet werden. Die Identität 
der Umgekommenen konnte noch nicht festgestellt wer­
den.

Ausstand der Straßenbahnangestellten in 
Christiama.

L h r i s t i a n i a ,  18. Juli. Die Straßenüahnan- 
gestellten sind heute Morgen in den Ausstand getre­
ten. Der Verkehr ist auf allen Linien eingestellt.

Explosionsunglück.
P a r i s ,  18. Juli. I n  einer Dynamitfabrik in 

Fontainebleau wurden bei einer Explosion drei Ar­
beiter getötet und einer schwer verletzt.

Aus Mexiko.
M e x i k o ,  18. Juli. Einer ossiziösen Mitteilung 

zufolge wandte sich die französische Regierung in­
folge der Ermordung zweier Franzosen in Zacateccas 
durch Truppen der Konstituaionalisten an das 
Washingtoner Kabinett. Die Vereinigten Staaten 
erhoben übrigens schon bei Carranza wegen der 
schlimme Vorkommnisse in Zecateccas Einspruch.

P u e r t o  M e x i k o ,  18. Ju li. Huerta und 
Vlanqnet sind gestern Abend hier eingetroffen. Sie 
verbrachten die Nacht im Eisenbahnzug.__________
Amtliche Notieruttgen der DattzrgerProdttkten- 

Börfe
vorn 18. J u li  l9k 4 .

F ü r G etreide, Hülsensrüchte und Oelfaaken werden außer 
dem notierten P reise 2  Mk. per T on n e sogenannte Faktorei- 
P rovision  nsoncem äßig vom  Kiinser on den Verkäufer vergütet. 

W etter: heiß.
W e i z e n  fest, per T on n e von LO00 5tgr. 

rot 736 G r 203  Mk. bez.
N eg n iie rn n g s-P r e ls  206 M k.
per S ep tem b er— Oktober 193 V r., 192' Gd.
per N o v em b e r -D e z e m b e r  194' ,  M k. bez.

R o g g e n  m att, per T onne von 1000 ttgr.
tnlLittd. groß 747 G r . 160 M k. bez. lz
R eg u lier ,tt ig s-P re is  163 Mk. 4
per I „ l i  161 M k. bez. 
per S ep tem b er -O k to b er  158 Dr.. 157^> Gk. 
per Oktober— N ovem ber 158'/2  Mk.
N ovem b er— D ezem ber 159 M k bez. '
per J a n u a r -F e b r u a r  1 5 9 '/-  M k. bez. K

G e r s t e  ohne H ändel.
H a f e r  ohne H andel.
R a h z  n 6  e r. T endenz: ruhig.

N endem ent 88" <> sr. N enfahnvasser 9 .10  Mk. bez.lnkl. S .  
per Oktober— D ezem ber 9 ,0 ? '/ ,  Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 5lgr.. W eizen - 1 0 ,9 0 - 1 1 ,0 0  M k vez.

Berliner Börssiibsricht.
: s .  J u li  >17. J u li

' I ' : ' ^

A anr,-:
Österreichische Banknote,, .
Russische Banknoten per U.,st- 
Deutsche R etcheonleihe !l' , " «
Deutsche R eicheanlelhe 3"/,.
Preußische Llausolo 3' , " »
Prenßische ztousol« N " .
Tharuer S tad lau selh e  4 
Thor»,er S iod tau teib ir L V ." «
P sseu er Psaudbrtese 4 " ,  . . - .
Pose,.er Psaudbrtese 3' . .
Neue Westpreusstsche P fan d b riefe  i  , 
Westpreußiiche P san borlese 3 ' / ,"  .  . .
Westpreußische Pslm bbriese ü " ,  . . .
-russische S ta a ts ,e u te  4"/,, . . . . .
-russische S ta a tsr en te  4 " „ von U»02 
-russische S ta a tsr eu te  4 '/," /»  von tlnuj 
Polnische Psandbriesr 4 ' / ," / g . . . . 
oa,„d..4l„>erlka Pakekf.chikti?., ezkl. 10" 
Rorddeuische L lovb -R ltleu  . .
Deutsche V auk-R klien . exkl. 1 2 '.,"  ,  
D iskant.ttonunanblt-N nreU e . . .
-iorbbeutsche Kreditanstalt-Rtlt«», . . 
Dstbonk für Honbe! und G ew erlie -A ij  
-tilgen,. lk le tttU 1!t1t»ael<Nlchast.  R lt l-u
Lltiitteg F l i e d e . N t t l e u .......................
B o ch u m s G ußstah l-R tiler, . . . .
A ujeiubinge, B ergw erks-R ktien  . . .
Lesellsch. stlr etektr. Unternehm en M it? ., 
Horpeüer B er g w r tls .R k lle n  . . . .
Ü a n rah ü tte-A k tien ................................
Phönix Berglverk».Bktten . . . . .
R h e iu si.ch l.R k tien .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . .

W «'z*u !ak«, it«R ew y,»»r. . . . .  . .
.. I n "  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . .
,  Septem ber . . . i . . - . . .

D ezem ber . . . . . . . . .
Huli . . . . . . . . . . .
S e p t e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

, D ezem ber  
R elchsb .m fbislaut 4 P rozen t. 

Privatb iskout

1 24 ,—  
l 0 6 . -  
S31 60  
1 8 0 8 0  
!1S,25  
t 24 ,50  
S37 30  
! 46,90  
217,25  
122.10 
! 53.25  
1 7 3 -  
! 40.50  
?27.20  
! 5 1 , -  
883/,

205.50  
195,—  
196 25
169.50  
1 6 2 . -
163.50  

Uombardzittssns; v
2 '/ i  P rozen t.

84.80  
213.65

66.70  
76 20
86.70
76.25  
94,50

6 0 F 6
93.80  
8 4 6 0  
77.20

89 .10
98.25

8 4 8 0
213,75

86.70
76.50
66.70  
76,60
94.50

90.90  
93,80  
64.75  
7 7 2 6  
90.70  
8 9 3 0  
93,30  
87.50  

t 25.40  
107,—  
S33 —
181.75  
1 1 9 2 5  
!2 4 .9 0  
2 3 9 6 0  
! 48 .60
217.50  
1 2 4 . -  
154 60
174.90  
143 40
229.50
151.75  
8? "/4

2 0 7 . -
195.25
196.75  
1 7 0 , -
162.25  
164,—

P rozen t.

I m  Anschluß an die festere H altung der W iener Vorbörse 
rösfnete die B e r l i n  e r B ö r s e  gestern m it gut behaupteten  

Kursen. D a s  Äeschatt hielt sich aber w ieder in recht engen  
Grenzen, da die hiesige Speku lation  in Hinblick auf die G e­
rüchte über serbische Neserveeinberufungen sich größere Zurück- 
Haltung auferlegte. I m  w eiteren V erlause blieb die B örse  
ziemlich fest. besonders für K anada und russische Bankaktien. 
Schwächer lagen B a ltim ore. F ü r Industriepapiere trat heute 
w ieder einige Kauflust hervor. D er Anlagem arkt verharrte 
in fester H altung. Höher bezahlt wurde deutsche 3 prozentige 
A nleihe. D er Privatd iskon t zog ' « P ro zen t aus 2V . P r o zen t  
an. Schluß undnach Schluß ruhig, ziemlich fest. _ _ _ _ _ _

G r a n d  e n z ,  18. J u li .  Amtlicher Getreidebericht der 
G raudenzer Marktkommission. W eizen  von 1 3 0 — 132 P fd . 
hott. 2 0 0 - 2 0 6 .  M k., von 1 2 5 - 1 2 7  P fd . hott. 160— 199 Mk., 
geringer unter N otiz . —  R oggen  123— 126 P fd . hott. 
158— 162 M k., von 1 2 0 — 122 P fd . hott. 1 5 4 - 1 5 7  Mk., 
geringer unter N otiz . —  Gerste, Futter- 1 4 0 — 148 M k., 
B rau - Mk. H afer, guter 160— 170 M k. Erbsen,
K o c h - L 0 0 - 220 M k , F u tter- —  -  Mk. per 1000 K ilogr. 
Kartoffeln 12,00 Mk. Heu 5 ,0 0 - 5 ,8 0  M k. Nicht- 
stroh 4 ,5 0 - 4 ,8 0  Mk., Krumrustroh 3 ,30  - 3 ,80  M k. per 100  
K ilogram m .

D u u z i g ,  18. J u li. iG elrcru ein .n tl.) Gasuhr am 
IZegetor 1 1 2  tutä ud t j . i i e ,  2 1 4  «uspsche W a g g o n s .  'N ensah rw u sse i  
iuläud. 15  T annen, ,„ g  —  Tannen.

K ö n i g s  b e r g  . 18 J u li  (G etreltiem oi l t ) Zufuhr 
9 inländische, 18  ,„ g  W .,g g a o s. eikl. 1 W aggon  stiele und 
18 W aggon  brillier,

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtmehmarkt. Amtlicher Bericht ^de^ D ittk tle»

^ um  Verkauf standen: 3394  R inder, darunter 1249 Bullen, 
1277 Ochse». 782 Kiihe und Färse». 1234 K älber, 11 1 4 4  Schas«. 
10 732 S chw eine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

N  i n d e  r:
Och s e i l :

!,) vollsleischige, ausgem ästete, höchsten 
Schlachtw ertes (ungejocht) . .

k) W e id e m a sto c h se n ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
v) vollfleischige, ausgem ästete, im  A lter.

von 4 — 7 J a h r e n ....................... ....
0 )  junge fleischige, nicht ausgem ästete  

und ältere ausgem ästete . . . . 
e) m äß ig  genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e .... . . . . . . . . . . . . . . . ....  . .
k gering genährte jeden A lters  . . 

B  ll l l e n :
:.) vollsleischige, onsgewachsene höchsten 

S ch la ch tw er te s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
b) vollsleischige jü n g e r e ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . .
o) m üßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ............................
ä )  gering genährte . . . . .  .. .

3. F ü r s  e n u n d K ü h e:
а) vollsleischige, ausgem ästete Färsen  

höchsten S ch la c h tw e r te s . . . . .
k) vollsleisch. ausgem ästete Kühe höchsten 

Schlachtw ertes b is zu 7 Jah ren  . . 
v) ältere ausgem ästete Kühe n. w en ig  gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
б) m äßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ "

4. G erin g  gen. J u n g v ieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

s )  D oppellender feinster M ast .  . .
d) feinste M ast (B ollm ast-M ast) . . .
e) m ittlere M ast- und beste S augkälber  
6) geringere M a st-u n d  gute S augk älber  
e) geringe Saugk älber . .  .  . . .

S c h a f e :
Stattmastschafe:

r,) M astläm m er « .jü n g ere  M astham m el 
1>) ältere M astham m el, geringere M ast­

läm m er und gut genährte junge
S c h a fe ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

e) m äßig genährte H am m el und Schafe
(M erzschafe)... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   .

6 .  W eidem astschafe:
a) M a p l ä m m e r ...........................   .
b) geringere L äm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr. L ebendgew .
b) vollsleischige der feineren Nassen und

deren K reuzungen von 2 4 0 — 300 P sd . 
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

o) vollfleischige der feilleren Nassen und 
deren K reuzungen von 2 0 0 — 240 P fd .
L eb en d g ew ich t..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Z) vollfleischige S chw eine von  1 6 0 — 200
Pfu n d  L e b e n d g e w ic h t .. . . . . . . . . . . . . . . . . .

e) fleischige Sch w ein e unter 166 P fd .
Lebendgewicht .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

k) S a u e n

L ebend­
gewicht

4 6 - 4 8

Schlacht«!
gewlchH

76-83

4 2 - 4 4  7 6 - 8 0

3 8 - 4 0

4 3 — 44
4 1 - 4 3

3 8 - 4 0

4 4 - 4 8

4 0 - 4 3

3 8 - 3 9
3 2 - 3 4

- 3 6

7 5 - 9 5  
5 5 — 58  
4 8 - 5 2  
4 2 - 4 7  
33 - 4 6

44 — 48

4 0 - 4 3

3 2 - 3 8

44

4 2 - 4 4

43

4 2 - 4 3

4 0 - 4 2
3 8 - 3 9

7 2 -  75

7 4 - 7 6
7 3 -  7 S -

7 2 -  75

7 3 -  7 7 -  

7 0 - 7 5

6 9 - 7 1  
6 0 - 6 4  . 

-6 4  .

1 0 7 - 1 3 6
9 2 - 9 7  
8 0 — 88  
7 3 - 8 3  
6 0 - 7 3  '

88-96

80—86

6 7 - w

55

5 2 - 5 S

54

62— 54

5 0 - 5 2
4 7 - 4 9

Marktverkauf: R in der: schleppend. 
S ch afe: ruhig. — S ch w e in e: ruhig.

K älber: r u h ig .-*

W etter-Uebersicht
der Deutschen S e e w ä r ts .

H a m b u r g, 18 . J u li .

N am e
der Beobach- 

tuugsstation

L

Z H
8 -

sr
U8  U

W etter

Te
m

ve
ra

tu
r

Ce
lsi

us W itteru llgs-  
verlaus 

der letzten 
24 S tu n d en

BorkltNl 763 .4 W molkig 19 ziem l. heiter
Ham burg 762 2 W N W bedeckt 19 G ew itter
Slvi»»emünde 761,0 O w ollen !. 23 vorw . heiter
Ne,tfahMnsi-r 761,3 "s— wölken!. N vorw . heiter
M eine! 761,3 S W w slkenl. 25 vorw . heiter
H annover 763.7 W wolkig 16 N ie d . i .S c h * )
B erlin 761,1 N W bedeckt 17 G ew itter
D resden 7 6 !.9 W S W biegen 16 vorm . N ied .
B re sla n 760,7 N W bedeckt 19 G ew itter
B ronlberg 760,8 O wolkenk. 23 vorw . heiter
M etz 764,8 N W bald bsd. 15 ziem l. heiter
Frankfurt, M 764,2 Dunst 18 meist bewölkt
K arlsruhe 764,5 W S W w olkig 17 N ied . i. Sch.
Mttnchell 764,2 W R egen 12 nachts N ied .
P a r is
V lissingen 764,9 S S W wolkig 17 nachts N ied .
Kopenhagei« 761,2 W N W wolkenl. 22 ziem l. heiter
Stockholm 759,2 W S W w olkenl. 25 vorw . heiter
H aparanda 762.1 N O heiter 14 vorw . heiter
Archangel — — — — nachts N ied .
P etersb u rg 757.5 O wolkig 19 m eist bewölkt
Warschau — — — ziem l. heiter
W ien 758,4 W N W bedeckt 17 ziem l. heiter
N om 757.0 S W wolkenk. 19 anhalt. N ied .
Krakait 759.8 N N O w olkenl. 19 vorw . heiter
Lem berg 759,2 N O wolkenk. 18 ziem l. heiter
Herinannsiadi — — — — —
B elgard 756,1 W bedeckt 15
B iarrih — — — — nachm. N ied .
N izza — — — — ziem l. heiter

*1 Niederschlug ln Schaltern .

W  e t t e r a u s a g e.
(M itte ilu n g  des W etterdienstes in B rom b erg .) 

BoranssichM che W itterung für S o n n ta g  den 19. 
fortdauernd heiß, trocken._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Iuv

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
von, 18 J u li. früh 7 Uhr.

L n s t r e m p e  r a t I I r : -i 2 0  G rad Cels.
W e i l e r :  trocken. W in d : S üd ost.
B  a r o  ln e t e  r st a n d :  766 m m .

B o n i 17. m orgens b is 18 . m orgen s höchste T sttlp erk ittr ; 
37 G rad Gels., niedrigste -j 17 G rad Gels.

Wgsstljliindr drr Weichsel. Ktitlie »»d Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Ta g  m ^Tag m
Weichsel Thorn.....................

Zawichost . . . . 
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczml . . . .

B vnh« bet Bl-amberg
Nette bei Czarnikan . . .

18.
1.

16.
17.
30.

1,48j 17. 
1,22 30. 
1.68 16. 
2,30 16. 
2,98  19.

1 ,42
1,41
1,73
2 ,28
2,10

K M M M

F / l M L  F 6 S L e /-§ L
/ A / '  ck/6 F s .4 /7 / ) / / § ^ §

^ E ä / e L / 7 / M /



Heute nachmittags 
Schwester und Tante

ist unsere liebe M utte r, Großmutter,

I u U s  I s s k u k k s ,
m it den heil. Sterbesakramenten Wohlversehen, im  A lter von 
71 Jahren vom allmächtigen Schöpfer zunr besseren Leben ab­
berufen worden.

Dieses zeigt m it der B itte  um stille Teilnahme tiefbetriibt an 
Thorn  den 17. J u l i  1914

die trauernde Familie.
Beerdigung Sonntag den 19. d. M ts ., nachmittags 4 Uhr 

vom Trauerhaufe, Coppernikusstraße 41. Hl. Trauermesse in 
der S t. Johauniskirche am Montag, morgens 7 Uhr.

4

Ausstellung
von

Glasmalereien -er 
Gebr.LlldaU-yamburg

Geöffnet wochentäglich von 11.— 1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 
sonntäglich von 11—1 Uhr unentgeltlich. 

Thorn den 23. Jun i 1914.
Der M agistrat.

ZWiiBmslcheriiW.
Am Montag den 20. Ju li,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in P o d g o rz :

1 Sofa
öffentlich meistbietend versteigern. Sam ­
melplatz: Vockrodtstr. am Familienhaus 2. 

Thörk den 18. J u li 1914.
V o z z liS ,  Gerichtsvollzieher.

LeffeMliche
Versteigerung.

M ontag den 2V. d. M ts .,
nachmittags 5 U hr,. 

werde ich in B i e l a w y :

Zirka 35 Morgen bereits ge­
mähten, in Hocken stehenden 
Roggen und einen großen 
Staken altes Roggrustroh

öffentlich Meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer am Gast- 
hause von Bielawy.

Thorn den 18. J u li 1914.
L n s u L ,  Gerichtsvollzieher.

Verreist
U m z t M t r k i .
W er erteilt Nachhilfestunden irr

Mathematik L.L"
Angebote unter W .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".____________

für Korrtorpersonal. Fü r die Herren 
Chefs tostenfrei. Anfragen unter L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

IM chn
gibt geg. Lebensvers.-2lbschluß und auch 
Sicherh., Hypoth. diskr. u. schnell. Kein 
Vorschuß. Angebote unter As. V .  6  an 
die. Geschäftsstelle der ./Presse".________

suche sofort 8M  M.
zur ersten Stelle. Angebote unter S  

2 2  an die Grschäftsst. der »Vresse".

8SN Mark
auf ganz sichere Stelle gesucht.

Angebote unter Asv. 5 5  an die Ge­
schäftsstelle der M üsse".

knufril gcln lij,,

M lW t«  M M
zu kaufen gesucht. Angebote unter V. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gnterhaltene

Getreide-
Reinigungsmaschine,

ebenso eine

Iriümaschine
von ca 1' . m werden zu kaufen ge­
sucht. Gest. Angebote mit Preisforderung 
unter L - 1 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".____________

LohnSam psdreschsatz,
möglichst m it Strohpresse sof. gesucht.

Graudenzerstr. 125. 
Telephon 235.

Kleines GrmAM
in der Nähe der S tadt oder Bahnhofs 
zu kaufen gesucht. Angebote m it P re is­
angabe unter 2 0 0  an die Ge-
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

Kleines Grimvstiick,
möglichst m it etwas Garten in Thorn oder 
Mocker zu kaufen gesucht. Ausführliche 
Angebote m it Angabe von Preis und 
Anzahlung unter 1237 an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erdeten.____________

Eisspind
zu kaufen gesucht.

Köuigstraße 26.

IMWNW« S,
Beamter zu kaufen ober zu pachten.

Angebote unter X > .  1 0 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Zu linkinistil
-----

Bauplätze
auf der Wilhelmstadt unter günstigen 
Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen.

Angebote unter L .  k .  198V an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

KonomMomleMou,
16 Bände, wie neu. billig zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. d. „Presse".

M  »m M lelle»
m it Matratzen, bestellte Tischlerarbeit, 
stehen zum Verkauf Culmer str. 22, 2.

zu verkaufen.
M ocker. Waldauerstr. 71.

Grammophone,Gaskocher,photographischer 
Llpparat, Nähniajchine. silberne Herren- 
und Damenuhren- Brillautringe, goldene 
Ketten usw. stehen billigst zum sofortigen 
Verkauf.

Thorner Leihhaus,
Brückenstr. 14, Telephon 331.

HluisgmWck nebst Gnrten
zu verkaufen M ocker. Wiesenstr. 6.

Sehr gnt erhaltenen, wenig 
gebrauchte»

8e I»K N n  m it Entgranner,
speziell für elektr. Antrieb geeignet, stellen 
ganz billig zum Verkauf

k t o l t s n ,  L  N s s s l s r ,
Danzig 1 ., Grandenz.____

Umzugshalber zu verkaufen
ein großer, doppelt blühender 
Oleanderbaum, ei» Sofa, drei 

Zwerghühner
(Hahn, Hühner) und anderes mehr

Thorn-Mocker. <schmiedestr. 6. r.

mit Schlauch billig zu verkaufen
Culmer Chaussee 165.

Killen größeren Posten

z M
hat abzugeben

6 u s t » v  W s « S S ,
tzonigkuchensabrik,

Betriebskoutor, Bachestraße 4.
Ein Posten gebrauchte

Nisten und verschlage
billig abzugeben bei

Stärkefabrik Thor«.

"GeleUlchMMyf!
Gaskrone, einflauimig, Gas­

kocher, dreiteilig,
gut erhalten, preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen Brombergerstr. 72, 2.

Umständehalber

ein Herrenfahrrad,
Wenig gefahren, fast neu, b illig  zu 
»erkaufen. U t in re n Ü rn ffe  8 K .

AsitzsM
hat zum Verkauf

Evr-M, Sniteslynkö.
I n  verkaufe»

MI»U ii. GisWer.
beide recht gut erhalten,

Brombergerstr. 72, 2. l.

M t  U W l i !
Umzugshalber billig zu v e r k a u f e n :  

Eise,tosen m it M ohr. Koch- und 
andere Töpfe. Aussahbstt, Kasten. 
Milch- und P etro leum ka m re n  und 
anderes mehr.

Freuudl. Wohnung
vom 1. September zu vermieten

Culmer Chaussee 40, Hos, 2 Tr.

Zerkaust meiue M i  Däuser
in Thorn sehr billig und bei kleiner An­
zahlung, oder Tausch auf Geschäftshaus.

V'»'. .FrLiAtLOLvslLil, Waldstr. 15.

Windmotor,
6 ui Raddurchmesser, auf 14 rn hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen 
RmLott Kstim am t, T horn . Ulanenstr. 2.

BSüerei-Mensiiien
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Anfang 4 Uyr.

V l l r t v t t s - P s r k .
Sonntag den 18. Juli:

Großes Gartenkonzert,
Im  Anschluß daran: '

Großer Elite-Ball.
Anfang 4 Uhr.

Es gelangen zur Aufführung moderne Tänze, wie Oue-step, Two-step Matchiche-, 
Fischtanz-Tango und Boston, getanzt vom Direktor und der Lehrerin des Breslauer 
Boston-Klubs in einzig schöner Vollendung. Erste Vorführung 10 Uhr, zweite 

11'>2 Uhr, dritte 12'f, Uhr.
Entree pro Person 20 P f. -Wy) N ur diesen einen Sonntag.

Um zahlreichen Besuch bittet W i l l

U a e l i  ä o m  k s n r i s r i :

« Z o lM e il-R o lire t t .
L v u p S r  ä  -« r r .

X r u f t b r ü l i e

K r e b s r u A o i i t .

m i t  k o c k o k l .

d r ü c k t e .

1^1188-^18

0 6 e r

K ä s e p la t t e .

7 ' H m - S W M
Svmltag den 19. Juli, nitchmittags von 4 Uhr «b:

6  m m  6 a r t M E N
verbunden m it dem

Sommersest der Lokomotiv- 
Beamteu Thorns.

Pikisschittztii, Pitlsktiit!». Tsiiibsli!. Killilttbtlllstilziiillieil u. Tanz.
CnliiitlAMssttU. AkDDkk M .  kslulttkhsvßtt̂ .

(Besitzer: N . « laondonZktt)
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab:

Eintritt frei. Ä A E l Ä ü W l .  Eintritt frei.

Abends großer FamMenball.
F ü r gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt. S pezia litä t:

Krebssuppe.

U S ' l K S k T L M Z  ^ G §  L Z k H ß L O M M S S H Z
äureU VorLiekernnZ von kerkrerits bei äer

? r 6U88i86iron ir6n t6Li-V6L'8i 6liornrtx,8-^N8talt. 
8o5ort ksZinnenäe ZlsieUbleibsnäs ttsn ls tür L lännsr:

! keim LintrittsaKo^Oakrs): 50  ̂ 55 j 60 j 65 1 70 j 75
 ̂jäkrkek äer LinlaLe : 7,248! 8,244 ! 9,612 > 11,496 j 14,196 ! 18,120 N 
i Lei längerem ^nksekud äer kentenLaUlunZ ^vesentliek ködere 83126. D 

brauen erkalten vkeZen ikrer verkäUnismäLeig längeren l.ekens- M 
äauer eutZpreekenä weniger.

A k tiva  Lväe1912 : 124 M ittö n e n  L la rk .
Prospekte nnä sonstige ^uekunit änrek 

ä ie  D ir e k t io n  ä e r  A n s ta lt -  t t e r t t u  >V. 6 6 , L n is e rk o fs t ra s s e  2 .

-c

o svA e n a  d i r  in s A i l t e r
Wer möchte nicht diesem Glück nachstreben? E in  un­
angenehmes Zeichen des AlLerns ist der Haarausfall. 
Die gefurchtste Glatze läßt ohne Zweifel um eine ganze 
Reihe von Jahren älter erscheinen. Oft aber ist Geist 
und Herz noch sprühend vor Iugendkraft. Es heißt 
also dafür sorgen, daß der jugendliche volle Haar­
schmuck erhalten bleibt. Verwenden S ie  regelmäßig

v r . M Ä N S 's
VirkEM-WAÄZ'MLZLCk

Der tzaarboden wird durch Einreibungen mit diesem 
erfrischenden Elixier
damit die günstigste Beeinflussung des Haarwuchses 
aus. S ie  desinfizieren die Kopfhaut und bringen 
Schuppen u. gefährliche Parasiten zum Verschwinden.
Zu haben in  Drogerien, Parfümerlen, FriseurgeschäfLen sowie 

in  Apotheken. M ark  1.85 und 3.70.

kaimellen
im Zentrum der Stadt zu verkaufe». 

Angebote unter L . ,  postlagernd Thorn I  erbeten.

N u r in den

t im  - k'MWkii.
I Spielplan vom 18.—21. J u l i :  i

M A N  
Ses Mlm.1

Drama in 4 Akten.

ZU WOU.
D r una in 3 Akten.

Humoristisch.

UIWleii ein« 
W M

Komisch.

U kr » U  
SM Awieii.

Naturaufnahme.

« M ....................................
Aktuell.

WMWuSeiil 
ötistk  ̂ ik.

Herrliche Aufnahme.

I n  Vorbereitung:

W M Ä » !
Einlagen nach Bedarf.

Im  Anschluß an das Rennen am 
Sünnlag den 19. d. Mts. findet im 
Schützenhans Thorn-Mocker

ein gemütliches

Tanzkrättzchen
statt, wozu ergebenst einladet

der Wirt.
Philipps­

und Niedermühle.
Ernpsehle dem geehrten Publikum und 

verehrten Vereinen von Thorn und Um­
gegend meinen reizend gelegenen

Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald.

Vom Bahnhof Schirpitz 20 M inuten.
L .  S s r l s l ,  Gastw irt.

Sönntagssuhrkarten von Thorn Stadt 
nach Bahnhof Schirpitz für Hin- und 

Rückfahrt 50 Pfg._________ _

Sonntag den 18. IM
fährt Dampfer „G rk to r ia "  nach

Abfahrt 3 Uhr nachmittags, Rückfahrt 
8 Uhr.

W .  N u k n .

Sonntag den 13. IM
fäört Dampfer „Z u fr ie d e n h e it"  nach

ßzernew itz.
A b f a h r t :  3 Uhr von der Fähre.

in Granit, Marmor u. Kunststein, 
> zu den billigsten Preisen und in reeller 

Ausführung.

k .  N i iU s r ,
Airchhofstraße 14.

»on absolut gesunden Kühen,welche ständig 
unter tierärztlicher Aufsicht stehen und 
nur m it den besten Futterm itteln ernährt 
werden, w ird in Flaschen direkt in  die 
Wohnung geliefert.

Bestellungen werden am Wagen oder 
durch die Post erbeten.

11. Kliniker, Mal b.Thm 2,
Telephon 567.

zum Restaurant und neben bei zu jedem 
Geschäft passend, bestehend aus mehreren 
Häusern und Bauparzellen, weist preis­

wert nach

Nax Thorn,
Seglerstraße 15.

Münz M i .
Der am Bahnhof Pensan sowie 

gegenüber dem bekannten Hochwald 
gelegene

Ausflugsort
bietet den verehrten Vere inen, Schulen 
und A u s flü g le rn  m it den

geröuMn M M M ll
sowie idylllsch gelegenem Garten an* 
genehmen A u fen tha lt.

Verbindung Kleinbahn Thorn* 
Scharnau.

Um frekrkkdlichen Zuspruch bittet 
k .  M S s L r n S g ,  G a s tw irt.

Lmlsg. 18. Züli'
nach

Sstrsiiiekjki».
Erste Abfahrt vormittags 
um 6 Uhr, zweite Ab­

fahrt nachmittags um 2 Uhr.

T ä g l i c h :

ansgeführ vorn erstklassigen Possen- und 
Spezialitäten - Ensemble Dir. ttoDko. 

Nach 11 Uhr:

:: Kabarett ::
in den Restaurationsränmen. 

E in tritt fre i! E in tritt fre i'
Es ladet ergebenst ein

O t t o

Caf6„Lümmchen"
T ä g l i c h :

ausgef. v. ges. Kabarett-Personal. 
E in tritt fre i! E in tritt fre i!

Fortsetzung der Vortrüge 
im Uabarett Clou.

W«UM NllMÜt
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:

MIlMW ez.
Tanz f r e i .

Es ladet ergebenst ein
M .  L Z a r u O d .

Maumnt,3MksÄekibalß̂
Thorn-Mocker.

Jeden Sonnabend und Sonntag'

Tanz.
wozu freundlichst einladet

der W ir t.

Tennis.
Zum  Doppelspiel suchen zwei Herrett 
zwei Partner. Damen oder Hsrre" 
werden gebeten Adressen unter

L V  S .  in  der Geschäftsstelle 
der „Presse" niederzulegen.________ _

zur Kölner Lotterie zugunsten dek 
deutschen Werkbiiiid-AnsstellttHg' 
ä 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Ju li, am 
und 19. August, am 15. und 16. Sep' 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober statt. Die Lose nehmen au 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 
winne im Gesamtwerte von 140,00" 
Mark, ^  ^

zur deutschen Lnstsahrer - Lottertt» 
16173 Gewinne im  Gesamtwerte vor 
360 000 M ., ä 3 M . Es finden 
3 Ziehungen statt, die erste am 1§' 
und 15. Ju li, die zweite am 8. u"0 

" 9. September, die dritte vom 28.
31. Dezember d. Js . Die Lose nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, . 

zur 19. Roten Kreuz - GeldlottertA 
Ziehung vom 30 September bis 3. A  
tober d. Js., Hauptgewinn 100,000 A  
ä 3,30 M ,  Porto und Liste 30 Pw' 
extra.

sind zu haben bei

k ö ,»i g l. L  o t t e r i e . E i n n e h m er,
Tdorn. Breitestr. 2.

« 7  '
welchen es an Herrnbekanntschnft m a n E  
wünschen m it netten Herrn in Brlei 
Wechsel zu treten zwecks H e ira t.

Angebote bitte unter 8 .  5 0 ^ '
posttagernd Thorn 1.

Ws ist kill Rtgkitsljiiriil stehe«
") S ilberner Knopf. AbZ^

Iskö in v tl?   ̂ geben i d.AdlerapolhetzA

M .  M t M O l s
am 15. d. M ts . V e r lo re n . Geg^ 
Belohnung abzugeben an

L u S S i r L S  V o ä l L L S ,  T h o r l l '
Culmer Chaussee 38.

Täglicher Aalender.

1914

S
on

nt
ag

A D
ie

ns
ta

g

M
itt

w
oc

h

D
on

ne
rs

ta
g

'2
S

J u li 19 20 2 l 22 23 24
26 27 28 29 30 31

August
6

—
2 3 4 5 7
9 10 11 12 13 14

16 17 18 19 20 21
23 24 25 26 27 26
30 31 — — — — -

September — — 1 2 3 4
6 7 8 9 10 11

13 14 15 16 17 18
.20 21 22 23 24 2Z

Hierzu drei Blatter und 
tos Uriterhattmrgsblattt.
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je Vrelle.
Gwett» S I E

Der einmalige außerordentliche 
Wchrbeitrag

war — es scheint das bereits bier und da in 
Vergessenheit geraten zu sein — als ein Zahr- 
hundertopfer gedacht ähnlich dem. das das 
preußische Volk 100 Jahre früher nach einem 
unglücklichen Kriege und trotz politischer und 
wirtschaftlicher Schwäche aufgebracht hat, und 
er hat ebenso wie mit seinem materiellen Ertragr 
auch unter diesem Gesichtspunkte den auf ihn 
gesetzten Erwartungen entsprochen. Es wäre 
beklagenswert und ein beschämendes Zeugnis 
für unser nationales Solidaritätsgefübl, wenn 
der große vaterländische Gedanken eines alle 
leistungsfähigen Schichten des Volkes umfassen» 
den Geldopsers für die Ehre des Reiches und 
die Erhaltung des Friedens hinterher verdun­
kelt und ausgelöscht würde. Eine solcke Gefahr 
aber muß durch die Erörterungen demokratischer 
B lätternder die Aufbringung des Wehrbeitra- 
ges in  Stadt und Land geradezu heraufbeschwo­
ren werden. Allerdings kann man über eins 
so abfällige und absurde Bemerkung, von der 
das „Berliner Tageblatt" berichtet und dir 
angeblich dahin lauten soll, das platte Land habe 
so gut wie garnichts zu zahlen, mit Stillschwei­
gen hinweggehen. Denn abgesehen davon, daß 
dre auf dem Lande wohnenden Beitragspflichti­
gen selbstverständlich nach den Vorschriften des 
Gesetzes zu der Leistung des Webrbeitrages 
herangezogen sind, ist es noch unvergessen, daß 
es gerade Landwirte waren, die um eine Er- 
yrchung ihres Vermögenswertes über den ta t­
sächlichen Wert hinaus nachgesucht haben, um 

höheren Wehrbeitrag leisten zu können, 
^chlckter, darum aber auch gefährlicher ist dir 
. etho -̂e, die das führende B latt der Berliner 
-voinokratie, das „Berliner Tageblatt", anwen- 

es schreibt, „die Agrarier hätten sich 
, oaesmal wieder als  Meister der Kunst gs- 

7 A  nch um das lästige Stsuerzahlsn herumzu- 
Wenn wirklich von einer solchen 

^unst dre Rede sein könnte, hätten sie nicht die 
allein, sondern der ganze Reichstag 

Und zwar der im Jahre 1912 gewählte 
elnv^b^g seinen 111 Sozialdemokraten und 
Np!» ?0  bürgerlichen Demokraten! Dieser 
«  s/?btag hat das Wehrbeitragsgesetz mit den 
verm n^^^Eu über die Berechnung des Grund» 
s t i m m , n a c h  dem Ertragswert und den Be- 
aren-°""b^ über die beitragsfreie Vermögens- 
ine« r,^"2eführt, die, wie bekannt, in vollkom- 
B e i t r ä n n « - » ^ ^  zu Freistellungen ländlicher 

^Pflichtrgen geführt haben. Aber wenn 
M Ns ^  omer Entlastung spr-echen darf, so 
auch aufgrund des Gesetzes,
gekommen* BZitragspflichtiaen zugute
vornet»^' u"e die ursprünglich nicht
kommen ^"^ Wehrbeitragsgabe nach dem Ein- 

Mr Entlastung der Gesamtheit der

. . f s ^  der ^Slle bei Schwiedt.
Serdewanderung von P a u l  B e h r e n d .

^  - -------- - (Nachdruck verboten.,
hocken lebenssatt 

Daheim in ihren Ecken'
De? junges Herz noch hat,

greift zum Wanderstecken!"
um den nack ^ilen wir zum Bahnhof,
Nach kürzer^ ode^t" Zug zu besteigen.
Entfernung unseres ^  "ach der
den Ausgan7svunki ^ ^ ^  ächtet, haben wir 
Stadt Tucheh eneickt Fußwanderung, die
tiger Stimme der m ->Tuchel!" ruft mit gewal-
öffnet z u v o r k o m m e n d ' u n d
Wagens Da ^  ^u r unseres Eisenbahn-
die der' großen K l^ ? n "°^ s ic h tig u n g  der Stadt, 
h°t. bis zur RüÄeb den Namen gegeben
aufheben wollen so w e n d e n ^ " *  Fußwanderung 
gleich der Schwerer Cbm.sse- °om Bahnhof
lich Terespoler LbanNe- n ^le müßte eigent-

k ° L  " 7  L 1 ' ^ - b?- « . L

sührt uns an der Schäferei ^user Weg

r Ä  di°e N'"b " ^ i g e  Boden ° » !ä t u " b e -
B r ^ -  ^ ^  endlosen Heide, die jenseits der
de7 V °h7dEm es ^  ^ E r /  jenseL
die 2 ^  . '  °uf einem kleinen Moor
d e Eletscherwerde. ein Zeuge der Eiszeit. Sie
be?mi!^ ^ ^ e r m a ß e n  zum uralten Adel im
da Pflanzenkleide. Bis in jene ferne Zeit.
den!? «  »> Pflanzen auf dem eisfrei gewor- oenen Boden anü^^s^^ ^
a e /^ ^ ° ^  ^  ^  uuf das einsame Moor zu "  ̂
S Logen, und dre schwankende Torfmoosdecke

irück
mit

Wehrbeitragspflichtigen beigetragen bat. Im  
übrigen würde sich eine weniger starke Belastung 
des platten Landes dadurch rechtfertigen lassen 
angesichts der Tatsache, daß die in der Land­
wirtschaft tätige Bevölkerung von iebsr und be­
sonders, seitdem die Jndustriakisieruna Deutsch­
lands raschsFortschritte gemacht hat. die größeren 
Lasten der Rekrutierung unserer Wehrmacht zu 
Lande und zu Wasser getragen hat. und ange­
sichts der weiteren Tatsache, daß der ländliche 
Besitzer im allgemeinen nicht in dem Maße wie 
der Großstädter in der Lage sein wird, die 
Lasten öffentlicher Abgaben durch Einkommens­
oder Vermögensvermehrung erträglicher zu ge­
stalten. Somit sprechen gewichtige Gründe, die 
auch in nichtagrarischen Kreisen entivrechrnde 
Würdigung gefunden haben, zugunsten der 
Fassung, in der der Reichstag das Wsürbeitrags- 
gesetz verabschiedet hat; es muß dshalb der Ver­
such, das glückliche Einvernehmen, das bei der 
Übernahme und Ableistung des Webrbeitrages 
in unserem Volks in  die Erscheinung getreten ist, 
durch Jnvektiven und Intriguen parteipoliti­
scher Natur stören zu wollen, mit aller Entschie­
denheit Einspruch erhoben werden. !X

Am Ende?
Der H a n s a L u n d  scheint, wenn nicht alle An­

zeichen trügen, langsam an Rückenmarksdarre, d. h. 
am Dalles einzugehen. Ein klägliches Geschick, das 
er mit seinem 1901 gegründeten Vorgänger, dem 
Handelsvertragsverein teilt. Und doch führten 
beide den klingenden Namen: Portemonnaie-Ver­
ein. Reichlich flössen ihnen die M ittel zu. Alles, 
was liberal dachte in Handel und Industrie, schickte 
Herrn Rießer die braunen Lappen, um die ver­
haßte „Agrardemagogie" zu bekämpfen, wie sie 
seinerzeit die Herren Goldberger und Jacob erhiel­
ten, um 1903 handelsvertragsfreundliche Wahlen 
zu machen. Aber 1903 brachte den Freihandels­
leuten einen Mißerfolg. Nur spärlich sickerten die 
Goldquellen, mit deren Hilfe der Handelsvertrags- 
verein sein Dasein als kleine Auskunftsstelle kläg­
lich fristet. Großzügiger packte Herr Jacob Rießer 
die Sache an. Er verstaub es aus dem ff, die Re­
klametrommel zu rühren. 1909 schon begann er, 
wo die Wahlen noch weit im Felde lagen. And 
alles strömte ihm zu, alles war einig, Prinzipale. 
Angestellte, Arbeiter. Schwerindustriells und Weiß- 
krämer, Jandorf, Tietz und der Mittelstandsober­
meister Rahard. Und alle waren einig, einig, im 
Kampf gegen rechts, den Herr Rießer, der Präsi­
dent, proklamiert hatte.

Deutschland harrte der Taten, als deren erste 
gepriesen ward die Veröffentlichung ganzer Wagen­
ladungen von M aterial über den verwerflichen 
Voykott des Bundes der Landwirte. Man harrte 
nicht vergeblich. Die Anklagen kamen. Aber nicht 
der Bund der Landwirte, nein, der Hansabund 
wurde der Sünde geziehen, Voykott verhängt zu

ihrer rauhen Vegetation bietet ihr die letzte Zu­
fluchtsstätte. Von der Eisenbahnbrücke, die hier 
in einem mächtigen Bogen über das Brahetal 
führt, genießen wir eine herrliche Aussicht. Wir 
sind von der landschaftlichen Schönheit des Brahe­
tales aufs angenehmste überrascht und können uns 
nicht satt genug daran sehen: vor uns prächtiger 
Hochwald, nach links auf dem Braheufer die letzten 
Ausbauten von Tuchel, nach rechts Ausblicke ins 
Brahetal bis nach Rudabrück. Zur Zeit der Flöße 
ist die Vrahe sehr belebt, da hier den Sommer über 
eine Unmenge Holz stromab geflößt wird. Gleich 
emem Gebirgsbach hat sich die Vrahe in den Dilu- 
vialsand ein tiefes Bett gegraben und eilt im 
raschen Lauf über viel Steingeröll dahin. Die von 
allersher auf ihr recht rege betriebene Flößerer 
hat ihr den stolzen Namen „goldene Ader der 
Tucheler Heide" eingetragen, und das mit vollem 
Recht; denn die reichen Holzvorräte der ausge­
dehnten Heide würden auch heute noch trotz der 
Eisenbahnen, die an der Heide entlang führen und 
sie auch durchqueren, kaum verwertet werden 
können. Nun aber werden vom zeitigsten Früh­
jahr bis zum spatesten Herbst die zahlreichen Hölzer, 
die während des Winters auf den am Ufer befind­
lichen Holzablagestellen aufgestapelt wurden, auf 
ihr zum Bromberger Kanal hinabgeflößt und ge­
langen dann auf dem Wasserwege weiter zu den 
großen Handelsplätzen des Westens. Zuweilen 
treten die mit schönem Laubwald bestandenen Ufer 
dicht an den „Waldfluß" — das bedeutet das Wort 
„Vrahe" — heran; manchmal bleiben die Steil­
ufer auch weiter zurück und gewähren schmalen, 
üppigen Wiesen genügend Raum. An den Ufern 
wachsen Pflanzen, die wir kaum in der Heide ver­
mutet hätten: Glockenblume, Fingerhut, Salo­
monssiegel u. v. a. Auch die Elsbeere, ein im 

chwinden begriffener Waldbaum, gedeiht unwert 
oer letzten Ausbauten von Tuchel, bei Jakob Au- 
gultrnskr in wenigen Exemplaren im anmutigen 
-vrahetal. Von der Eisenbahnbrücke können wir

haben. Und das von seinen eigenen Angestellten, 
die, weit über 30, sich sogar zu einem „Schutzver­
band ehemaliger Angestellter und Mitarbeiter des 
Hansabundes" zusammenschlössen, um sich gegen 
dessen „Verdächtigungen, Verleumdungen und 
Unterstellungen" zu wehren, gegen den Voykott, den 
der Rießerbund über sie verhängt hatte. Schon 
damals drohten dem Hansabund nämlich die Gelder 
auszugehen, trotzdem die leitenden Geschäftsführer 
bescheidene Gehälter bezogen, Herr Direktor Knob- 
loch 40 000 Mark und Herr Assessor Kleefeld gar 
nur 18 500 Mark. M it vollen Segeln ging dann 
noch die Hansabundfregatte in den Wahlkampf 
1912. Geld spielte damals für Herrn Rießer und 
seine Getreuen keine Rolle, Börsen- und Bankleute 
geizten nicht, und stolz konnte Herr Rießer rühmen, 
des Hansabundes rotes Gold habe mehr als 100 Ab­
geordneten nach Berlin verholfen. Was machte es, 
daß unter der Süddeutschen Pechmanns und Rött- 
gers Führung die rheinische Schwerindustrie den 
Hansabund verlassen hatte, daß andere ebenfalls 
den bedingungslosen Kampf gegen rechts und das 
Paktieren mit den Sozialdemokraten nicht mit­
machen wollten und abschwenkten. Man hatte ihr 
Geld weg und erhielt täglich neuen Zuzug. So 
wenigstens versicherte das Direktorium; Zahlen 
und Namen, mit denen es sonst so geprunkt, ver­
schwieg es aber wohlweislich.

Immer lecker wurde das Schifflein Hansabund. 
Die von seinen Gnaden gewählten Abgeordneten 
erfüllten nur wenig die auf sie gesetzten großen Er­
wartungen. Herr Rießer reiste wohl noch im Lande 
umher, doch seinen Reden fehlte der wagemutige 
Schwung. Und Herr Ravene, der einst im Sport­
palast sein wuchtiges „Wir lassen nicht auf uns 
herumtrampeln" hinausschmetterte, war ganz ver­
stummt. Unwidersprochen ließ der sonst so Lerichti- 
gungsfreudige Bund die Meldungen, daß täglich 
die körperschaftlichen Mitglieder ihre Beiträge her­
abminderten oder ganz austräten. Und nun ver­
lassen die Ratten das sinkende Schiff, die Kogge 
treibt an den Strand und wird elend versanden. 
Herr Rießer selbst teilt schon sein Interesse zwischen 
dem Hansabund und dem Deutsch-Italienischen 
Wirtschaftsverein. Und die andern? Ihnen wird 
die Hansabundsplanke zum Sprungbrett. Wie ernst 
Dr. H. Schacht aus dem krankenden Handelsver­
tragsverein in den Sessel eines Vankdirektors 
sprang, so springt Herr Dr. Kleefeld mitten unter 
die Aufsichtsräte. Er wird einem B M isterH ütM  
Unternehmen und einer Terrain- und Bau-Aktien- 
Gesellschaft seine Kräfte weihen.

So ist denn das stolze Unternehmen, das mit 
Geld und Reklame künstlich wie ein Riese aufge­
päppelt wurde, heillos erkrankt an der Auszehrung. 
Wenige nur werden ihm Tränen nachweinen, die 
aber gründlich. Die Handwerker um Rahardt und 
Kniest nämlich, die nun nicht erleben, ihre Buch­
forderungen mit seiner Hilfe diskontieren zu kön­
nen, damit die Banken die Spesen erhalten und des 
Riesen Angst- und Notkind: der Bauernbund! Wer

einen sich dahinschlängelnden Fußsteig am Brahetal 
über Rudabrück bis Schwiedt benutzen. S ta tt des 
Fußsteiges kann auch der Weg über Neumühl nach 
Rudamühl und Schwiedt, der durch schönes Wiesen- 
gelände führt, eingeschlagen werden. Gehen wir 
am Flusse selbst entlang, so erwarten uns an jeder 
Krümmung des Flusses immer neue herrliche Aus­
blicke. Es ist sicher ein hoher Naturgenuß, zwischen 
den ehrwürdigen Baumriesen dahinzuwandeln. 
Die jenseits des Flusses gelegene Abdeckerei stört- 
uns auf unserer fröhlichen Wanderung in keiner 
Weise. Nachdem wir die Försterei Rudabrück 
passiert haben, gelangen wir bald zu einer zweiten 
Vrahebrücke. Sie ist aus Holz erbaut und dient 
dem Fuhrwerk- und Personenverkehr. Wir über­
schreiten sie und finden im Gasthause Roesler, das 
als beliebter Ausflugsort gilt, freundliche Auf­
nahme. Nach kurzer Rast kehren wir über die 
Brücke auf das linke Vraheufer zurück und wandern 
an der großen Fabianschen Dampfschneidemühle 
vorbei immer weiter das Brahetal abwärts bis 
zur Brahebrücke Lei Schwiedt. Vor Schwiedt, 
etwa auf der Mitte dieses Weges, wächst mitten 
im Bestände eine sogenannte Reckkiefer. Zwei 
Bäume sind durch einen Querast miteinander ver­
wachsen und bilden somit ein eigenartiges Natur­
spiel. Hart am Wege, der von Schwiedt nach Som- 
mersin führt, lenkt eine weitästige Kaisereiche, die 
frohwüchsig gedeiht, unsere Blicke auf sich. Die 
Gegend wird immer romantischer, und endlich ge­
langen wir südlich der Oberförsterei Schwiedt an 
die schönste Stelle des ganzen Brahetales, in die 
sogenannte „Hölle", das eigentliche Ziel unserer 
Wanderung. Sie führt diesen Namen mit vollem 
Rechte. Die hohen Ufer sind mit Mischwald, 
Eichen, Buchen u. a. Laubbäumen, bestanden, und 
zwischen diesen bewaldeten Ufern fließt das tosende 
Wasser über mächtige erratische Blöcke in schnellster 
Hast dahin, überwältigt lassen wir uns am hohen 
User, wo einige Bänke zum Sitzen einladen, nieder

wird ihm nun aus seinen Nöten helfen, wenn der 
Vater liquidiert? Wann macht Herr Dr. Boehme 
den Sprung, den Herr Kleefeld bereits getan, den 
Herr Hestermann ablehnte? — Kurz und unerfreu­
lich ist die Geschichte des Hansabundes und wer sie 
schreiben wollte, fände bequem Platz in einem 
Notizbüchlein. I n  eins von denen, die der Hansa­
bund anfertigen ließ durch Vermittlung der Waren­
hauseinkäuferfirma Hecht L Pfeiffer, die diese unter 
Ausschaltung des Handwerks im Zuchthause arbei­
ten ließ.

Die Gefahren der parlamentarischen 
Kegierungsresorm für die Landes­

verteidigung.
Von militärischer Seite in Bayern wird der 

„Militärpolitischen Korrespondenz" geschrieben:
Auch im deutschen Reich sind Kräfte am WerE, 

die Kommamdogewalt des Kaisers Wer Heer und 
Marine zu lockern, die bewaffnete Macht zunächst im 
Frieden der unmittelbaren Einwirkung, der Volks­
vertretung zu unterstellen. Wohin es siihrt und 
führen muß, wenn mit dem Wechsel der Regierung 
jedesmal auch ein Wechsel in den die Landesverteidi­
gung leitenden Persönlichkeiten eintritt, zeigt deutlich 
das Beispiel Frankreichs. Fast 50mal haben dort 
seit dem Bestehen der dritten Republik der Kriegs­
minister und sein nächster Gehilfe, der Unterstaats­
sekretär des Krieges, gewechselt. I n  der Sitzung des 
Senats vom 13. Ju li dieses Jahres hat nun der dev- 
zeitige Kriegsminister Messtmy auf die gegen die 
Militärverwaltung gerichteten schweren Angriffe 
Humberts, des Berichtserstatters der Heereskommis­
sion, und Elemenceaus klipp und klar erwidert, daß 
die H a u p t u r s a c h e  der auf dem..Gebiete des 
Heereswesens tatsächlich bestehenden Übelstände der 
fortwährende Wechsel in der Besetzung des Kriegsmi­
nisteriums ist. Ob Herr Clemenceau, der das Mr- 
nisterstürzen fast gewerbsmäßig betreibt, von dieser 
Auskunft sehr befriedigt ist, darf dahin gestellt blei­
ben. Jedenfalls stellt der Ausspruch Messimys er- 
nen einwandfreien Beweis dar für die hinsichtlich 
der Landesverteidigung aus der parlamentarischen 
Negierungsform mrt Notwendigkeit sich ergebenden 
u n h a l t b a r e n  Zu s t ä n d e .  Uns aber weisen. 
die jetzt in Paris sich abspielenden Vorkommnisse 
darauf hin, unbedingt festzuhalten an unserer be­
währten. nicht nur rm Interesse von Armee und 
Marine, sondern vor allem des Vaterlandes gele­
genen verfassungsmäßigen Einrichtung.
Wie schwer in Frankreich gerade das Heerwesen un­
ter der Parlamentsherrschaft zu leiden hat, ist aller­
dings für den Kenner der Verhältnisse auch bisher 
schon kein Geheimnis gewesen. Wiederholt haben 
jenseits der Vogesen einsichtige und charakterfeste 

.M ilitärs und Politiker, denen das Wohl des Va­
terlandes höher stand als persönliche Interessen und 
die Parteidokrrin, in Wort und Schrift nachdrücklich 
darauf hingewiesen. Es sei in dieser Hinsicht nur 
der bewegliche Mahnruf in Erinnerung gebracht den 
im Mai dieses Jahres das durch seine Feindselig­
keit gegen Deutschland hervorstechende, erste militä­
rische Fachblatt, die „France militaire", an die neu­
gewählten Abgeordneten gerichtet hat. I n  diesem 
Artikel wird u. a. ausgeführt: . „   ̂ .

„Wenn auch nicht behauptet werden soll, daß es 
möglich oder wünschenswert sei, -bei uns eine mini­
sterielle Beständigkeit zu schaffen,, ähnlich der deut­
schen Armee, die einen Hauptgrund für deren Stärke 
bildet, so ist es doch unerläßlich, ein neues Verfahren 
zu finden, um Männern, die ein so verantwortungs-

Spiel der schäumenden Wellen zu, wie sie im schnell­
sten Laufe gurgelnd und tosend über die zahllosen 
größeren und kleineren Steinblöcke dahineilen. 
Etwa 100 Meter unterhalb von diesen umrauschten 
Steinen befindet sich ein steil zur Vrahe abfallender 
Ufervorsprung, der „Teufelskanzel" heißt. Auch 
hier sind Ruhebänke angebracht, von denen man 
herrliche Ausblicke ins Brahetal genießen kann. 
Pflanzen- und Tierwelt bieten in der Hölle manche 
Sehenswürdigkeit. So gehören z. V. der kleine 
Buntspecht und der Zwergfliegenschnäpper zu den 
seltensten Brutvögeln der ganzen Heide. Leider 
drohte der Hölle bei Schwiedt bereits die Vernich­
tung. Man wollte für die Kreise Tuchel, Konitz 
und Schlochau bei der Oberförsterei Schwiedt ein 
Stauwerk errichten. Das so rasch dahinfließende 
Wasser sollte von hier aus durch den Eichenwald 
in den Spitalsee und nach Nutzbarmachung für 
eine überlandzentrale wieder in die Brahe zurück-, 
geleitet werden. Dadurch wäre wohl die wunder­
volle Hölle des größten Teiles ihres Wassers be­
raubt worden.. Zum Glück ist das schon geplante 
Unternehmen nicht zustünde gekommen. Von der 
Hölle kehren wir an der Kaisereiche vorbei zur 
Brahebrücke unweit der Oberförsterei Schwiedt. 
I n  ihrer Nähe mündet der aus dem Rudnmühler 
See kommende Rudafluß, nachdem er eine schöne 
Wiesengegend durchschlängelt hat. An her anderen 
Seite befindet sich eine der vielen Holzablagestellen. 
Nachdem wir an der Brahebrücke genügend Aus­
schau gehalten, wenden wir uns nach Tuchel um 
und wandern an der Oberförsterei vorüber. Dann 
setzen wir unseren Weg auf herrlicher Birkenallee 
zu der nach Tuchel zurückführenden Bromberger 
Chaussee fort. Zunächst überschreiten wir sie aber 
noch und machen einen kleinen Abstecher nach den 
jenseits der Chaussee befindlichen Waldbeständen, 
den sogenannten „Eichbergen". Sie gelten als be­
liebter Ausflugsort der Tucheler Bürger. I n  der 
Försterei Eichberg wird kleineren Touristentrupps

und sehen bewundernd eine Weile dem wilden » auch Kaffee verabfolgt. Die Jagen 181 bis 185,



^ l'geriA  ̂ ^ ......... ,
bei uns nicht, alle Minister verschwinden wieder', 
ehe sie etwas Nützliches vollendet haben. Alle Dinge 
entwickeln sich in der Mitte von Ministerkrisen und 
sind vorn Zufall abhängig. Die Abteilungen im 
Kriegsministerium (lex dnrsaiix) regieren selbst­
herrlich, denn sie allein behalten ihren Platz und 
wissen ganz gut, daß sie, um ihre Vorschläge durch­
zusetzen. nur abzuwarten brauchen. Wie kann man 
von ihnen schöpferische Gedanken erwarten, wenn sie 
unter Schreibwerk begraben werden? Deshalb ent­
stehen die meisten Neuerungen ohne sie und obne 
den Minister und werden veranlaßt durch gut oder 
schlecht unterrichtete Parlamentarier oder durch die 
Presse, die zu allen militärischen Maßnahmen die 
Anregung gibt. Die schonungslose Kntik, die man 
von der jetzigen Lage geben kann, besteht in der 
Darlegung der Unbeständigkeit, des fortwährenden 
und schnellen Wechsels im Kriegsministerium. An 
eine Reorganisation dieser in unfruchtbarer Schreib­
arbeit sich erschöpfenden Bureaukratie gerade jetzt, 
wo es sich um riesige Reformen handelt, ist nicht zu 
denken. Welcher Minister ist des kommenden Tages 
sicher genug, um ein solches Werk zu wagen? Es ist 
vor kurzem ein Reorganisationsprogramm für die 
Armee gebilligt worden, das 1400 Millionen Franks 
erfordert! Wie soll eine Behörde wie dieses Kriegs­
ministerium einen klaren Überblick über solch gewal­
tige Aufwendungen haben? Nicht tadeln soll man, 
sondern bewundern, daß unter so traurigen Verhält­
nissen immerhin noch so beträchtliches geleistet wird. 
Aber wie soll unter diesen Verhältnissen großen An­
sprüchen genügt werden? Was würde aus einem 
Handelshäuse werden, dessen Chef alle sechs Monate 
wechselt? ' Wenn die Kammern sich nicht entschlie­
ßen, für das Kriegsministerium, für die Marine und 
die Finanzen eine stabilere Leitung zu schaffen, ge­
hen wir einem völligen Wirrwarr und schließlich 
dem Zusammenbrach entgegen."

len.

koloniales.
Gesellschaftsreise nach Deutschostafrika. Die von

der deutschen Kolonialgesellschaft veranstaltete Frei- 
reilegesellschaft verließ am 14. Ju li abends Hamburg 
in einer Stärke von 38 Personen auf dem Dampfer 
„ Ge n e r a l " ,  um sich zunächst nach Daressalam 
(Deutsch-Ostafrika) zu begeben. Seitens der deut­
schen Kolonialgesellschaft war Herr Graf Schweinitz
anwesend, um den Teilnehmern der Fahrt eine 
glückliche Reise zu wünschen. Auf Veranlassung der 
Reisegesellschaft richtete Graf Schweinitz nachstehen­
des Telegramm an Seine Hoheit den Herrn Präsi-

nach Hannover, der dritte nach Sorau gefall«
Elbing, 17. Ju li. (Zum Konkurs der Schiffs­

werft Schenk L Co.) wird mitgeteilt, daß unter 
allen Umständen auch fortan darauf hingearbeitet 
wird, die Werst der Stadt Elbing zu erhalten, daß 
also die Schiffswerft Schenk L Co. auf reinen Fall 
eingeht. Es werden deshalb nicht nur die Schiffs­
bestellungen des Hamburger Staates fertig 
gemacht, sondern nach und nach auch die anderen 
Objekte. Es sollen sogar Neuauftrage angenom­
men werden, um ein Stillegen der Werft zu ver­
meiden. Der Betrieb erfolgt für Rechnung des 
Herrn'Reichest, der die Bildung der neuen Gesell­
schaft' übernommen hat.

od VromLerg, 17. Ju li. (125 Jahre unter preußi­
scher Herrschaft) steht nunmehr die Schützengilde 
Bromberg, die aus Anlaß dieses seltenen Jub i­
läums vom 2 .-4 . August d. Js . eine größere Feier

Jubelfeier sind über 30 Gilden und Schießvereine 
aus dem Regierungsbezirk Bromberg sowie auch 
die Posener Gilden und der Märkisch-Posener 
Schützenbund eingeladen.

deuten: „38 deutsche Männer aus allen Teilen des 
deutschen Vaterlandes, welche soeben Hamburg auf 
dem „General" verlassen, um als Gäste der deut­
schen Kolonialgesellschaft sich nach Deutsch-Ostafrika 
zu begeben, haben mich beauftragt, Euerer Hoheit 
ihren ehrerbietigsten Dank und Gruß darzubringen." 
Da weitere Mittel nicht verfügbar sind, findet eine 
zweite Gesellschaftsreise nicht statt. Es wird daher 
gebeten, von allen weiteren Anfragen und Bewer­
bungen abzusehen.

Der bulgarische Ministerpräsident Radoslawow.
Der bulgarische Premierminister Radoslawow 

hat augenblicklich einen sehr schweren Stand. 
Es ist ihm gelungen, eine Anleihe mit Hilfe

einer deutschen Firma zustande zu bringen, und 
zu diesem Zweck -sind zwei Bergwerke verpfändet 
worden.- Dieser Schritt hat keineswegs die 
Billigung der Opposition im Parlament gefun­
den, und es ist deshalb zu den wüstesten Szenen 
gekommen. Radoslawow sagte sogar den Füh­
rern der Opposition auf den Kopf zu. datz sie ein 
Attentat auf ihn und seine Mitarbeiter planten. 
S ie  sollten sich aber hüten: in solchem Falle 
würden auch ihre Köpfe auf das Sofioter 
Pflaster rollen. Radoslawow ist im Jahre 1884 
geboren und hat in Wien und Heidelberg stu­
diert. Er ist verschiedentlich Minister und 
Ministerpräsident gewesen. Man rühmt ihm 
eine große Energie nach.

Provinzialnachrichten.
s Priesen, 17. Ju li. (Kreisaußschuß-Ferien. 

Pferdelotterie.) Die Ferien des hiesigen Kreisaus­
schusses sind vöm 21. Ju li bis zum 1. September 
festgesetzt worden. — Der erste Hauptgewinn der 
hiesigen Pferdelotterie ist nach Berlin, der zweite

Zoppoter Zportwoche.
8. Z o p p o t ,  17. Ju li.

Am heutigen Freitage war das Leben merklich 
abgeflaut. Die hauptsächlichsten Wettkämpfe im 
ostdeutschen Lawn-Tennis-Turnier sind bereits am 
Donnerstag erledigt worden. Für heute waren nur 
noch drei nebensächliche Spiele auszutragen. Unter 
den Siegern hat der Meisterschaftsspieler N a h n -  
Rostock am glänzendsten abgeschnitten. Die Kron­
prinzessin konnte ihm den Ehrenpreis des Kaisers, 
den Ehrenpreis des Prinzen Friedrich Karl und 
den Wanderpreis des ostdeutschen Lawn-Tennis- 
Turnier-Verbandes unter Glückwünschen über­
reichen.

Der ostdeutsche Automobil-Klub
veranstaltete in diesem Jahre nur eine Gesellschafts- 
fahrt nach Zoppot. Die an der Fahrt teilnehmen­
den ostpreußischen Mitglieder versammelten sich in 
Königsberg und fuhren von dort nach Elbing, wo 
sie mit den westpreußischen Automobilisten, die von 
Danzig gekommen waren, zusammentrafen. Nach

 ̂ ... Erzixhr nachnnttags eintrafen 
Abends 8 Uhr vereinigte ein Festmahl im kleinen 
Saale des Kurhauses die Automobilisten mit ihren 
Damen. Eine Sonderveranstaltung, der aus nahe­
liegenden Gründen die Daprenwelt ein großes 
Interesse entgegenbrachte, war die 

große Modenschau,
die um 4 Uhr im Festsaale des Kurhauses in Form 
eines zrvangslosen Fünf-Uhr-Tees begann und wohl 
an 500 männliche und weibliche „Interessenten" 
herbeigelockt hatte. Durch Mannequins wurden die 
neuesten Schöpfungen der ersten Modehäuser von 
Berlin, P aris  und Wien vorgeführt. Die Damen 
waren entzückt von den zumteil recht geschmackvollen 
Kostümen, Kleidern, Mänteln und Hüten;, die 
Herren, die die Modelaunen an ihrem Geldbeutel 
am meisten spüren, waren entsetzt ob der Höhe des 
Kaufpreises, der für einige Stücke in die Tausende 
ging.

Das internationale Schrvinrmsest, 
das Sonnabend Vormittag 10 Uhr beginnt, weist

und Hannoverschen Schwimmer haben Meldungen

von Preußen ein scharfer Gegner sein. Für das 
Wettsegeln über 13 Seemeilen 

am Sonntag sind 23 Jachten aus Danzig, Königs­
berg, Stettin, Breslau, Bremen gemeldet. Auch hier 
dürsten sehr interessante Kämpfe zu erwarten sein.

Bei dem Rennen des westpreußischen Reiterver­
eins am Mittwoch holte sich, wie wir noch nach­
tragen, Hauptmann Schönfelds-T h o r n (Art. 11) 
„Chemiker" im Artillerie-Rennen den 4. Preis.

Lokal Nachrichten.
Zur Erinnerung. 19. Ju li. 1913 Annahme des 

Gesetzes über die Wiedereinführung der drei­
jährigen Dienstzeit durch die französische Kammer. 
1912 Angriff von italienischen Torpedobooten auf 
die Dardanellen. 1907 Abdankung des Kaisers 
Pi-Höng von Korea. 1905 Regierungsantritt des 
Herzogs Karl Eduard von Sachsen-Koburg-Gotha. 
1870 Frankreichs Kriegserklärung. — Eröffnung 
des außerordentlichen Reichstages des norddeutschen 
Bundes. 1864 Ergebung der dänischen Kriegs­
flottille unter Kapitän Hammer. 1863 * Hermann 
Bahr, hervorragender Schriftsteller. 1822 * Groß- 
Herzogin-Witwe Auguste von Mecklenburg-Strelitz. 
1810 Königin Luise von Preußen. 1796 * Georg 
Freiherr Eotta von Eottendorf, hervorragender 
Buchhändler. 1698 * Johann Jakob Bodmer, her­
vorragender schweizerischer Dichter. 1462 Sieg 
Ludwigs IX.» des Reichen, von Bayern bei Giengen 
über Achilles von Brandenburg.

20. Ju li. 1913 Erdbeben in Süddeutschland und 
Elsaß-Lothringen. 1907 f  Theodor Pixes, bekann­
ter Historien- und Genremaler. 1906 f  Fürst W il­
helm von Waldburg. 1903 f  Papst Leo X III . 
1902 7 John W. Makay, amerikanischer Silber­
könig. 1901 f  Professor Dr. Hidber, hervorragender 
schweizerischer Geschichtsforscher. 1877 Niederlage 
der Russen vor Plewna. 1870 f  Albrecht von 
Graefe, berühmter Augenarzt. 1866 Seesieg der 
österreichischen Flotte unter Tegetthoff bei Lissa. 
1864 Einstellung der Feindseligkeiten in Schleswig- 
Holstein. 1859 * Prinz Adolf zu Schaumburg- 
Lippe, Schwager des deutschen Kaisers. 1828 * 
-Herzog Wilhelm von Württemberg. 1304 * Fran- 
zesco Petrarca, der größte lyrische Dichter Ita liens 
und einer der größten Gelehrten seiner Zeit.

Thorn, 18. Juli 1914.
— ( Wi e  k a n n  e i n  j u n g e r  H a n d w e r k e r  

das  E i n j ä h r i g e  e r l a n g e n . )  Nach 8 89, 
Ziffer 6 d der Wchrordnung können junge Handwer­
ker die Berechtigung zum einjährigffreiwilligen 
Militärdienst erlangen, wenn sie „in Ä r Art ihrer 
Tätigkeit Hervorragendes leisten". Diese Leistungen 
werden durch Vermittlung der zuständigen Hund- 
werks- oder Gewerbekammer von Sachverständigen 
geprüft, und es kann daraufhin die Zulassung zur 
einjährig-freiwilligen Prüfung erfolgen, die sich 
dann nur auf die Elementarkenntnisfe erstreckt. Der 
Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung wird in 
solchen Fällen den Prüflingen überlassen. I n  letzter 
Zeit haben sich viele junge Handwerker aus allen 
Berufen mit Erfolg um die Erlangung dieser Be­
rechtigung beworben. Es liegt aber nn Interesse 
des Handwerks, datz sein Nachwuchs von diesem 
Vorrecht noch mehr Gebrauch macht. Auf der Aus- 
stellung„Das deutsche Handwerk Dresden 1915" 
wird eine Reihe von Arbeiten zu sehen sein, auf 
Grund deren tüchtigen Handwerkern die Berechti­
gung zum einjährig-freiwillvgen Militärdienst er­
teilt worden ist.

— ( Da s  g e w e r b l i c h e  U n t e r r i c h t s w  e- 
s e n) hat in Deutschland in den letzten Jahrzehnten 
eine ganz hervorragende Entwicklung genommen. 
Für jeden Beruf gibt es heute Fa c h s c h u l e n ,  in 
denen die in der Werkstatt erworbenen praktischen 
Kenntnisse durch technische und wissenschaftliche Be­
lehrung ergänzt werden. Die große deutsche Hand­
werksschau Dresden 1915 wird davon ein anschau­
liches Bild geben. Das Sächsische, das Preußische, 
das Württembergische Ministerium und die Regie­
rungen anderer deutscher Bundesstaaten haben der 
Ausstellung eine ganz besondere Unterstützung in 
Aussicht gestellt: für alle Fachschulen, die sich an 
der Ausstellung beteiligen, sollen die dadurch ent­
stehenden Kosten von den betreffenden Staatsregie­
rungen getragen werden. Die Honderausstellung 
für gewerbliches Unterrichtswesen ist damit in vol­
lem Umfange gesichert.

— ( Di e  Z e n t r a l - A u s k u n f t s  s t e l l e  für 
A u s w a n d e r e r i n  B e r l i n )  hat im zweiten 
Vierteljahr 1914 in 6053 Fällen Auskunft an Aus- 
wanderungslustige erteilt. Beantwortet wurden 
insgesamt 8530 Anfragen über die verschiedenen 
Auswanderunas-Gebiete. Davon bezogen sich 4288 
auf die deutschen Kolonien und zwar auf Deutsch- 
Südwestafrika 1520, Deutsch-Ostafrika 984, Kamerun

161, Togo 54, Samoa 74, Kiautschou 74, Deutsch- 
Neuguinea 110, auf die afrikanischen Kolonien im 
allgemeinen 235 usw. Unter den fremden Auswan­
derungsgebieten steht Argentinien mit 676 An­
fragen an der Spitze; dann folgen Kanada mit 501, 
die Vereinigten Staaten von Amerika mit 459, 
Süd-Brasilien mit 383, Mittel-Brasilien mit 257, 
Chile mit 106, Brasilien im allgemeinen mit 94, 
die Türkei mit 88 usw. Von den 3795 Anfragenden, 
die ihr Alter angaben, waren 472 weniger als 20 
Jahre, 2379 zwischen 20 und 30, 733 Zwischen 30 und 
40, 176 zwischen 40 und 50 und 35 über 50 Jahre 
alt, und von den 5364 Fragestellern, die Angaben 
über ihren Personenstand machten, waren 4241 
ledig, 1078 verheiratet und 45 verwitwet. Nach 
dem Berufe waren unter den Anfragenden am stärk­
sten die Kaufleute, Handwerker und Landwirte ver­
treten. Von den Anfragenden bezeichneten sich 198 
als mittellos, während über 1100 zumteil über recht 
erhebliche Summen verfügten: z. B. 63 über 10 000 
Mark, 20 über 15 000 Mark, 26 über 20 000 Mark, 
17 über 25 000 Mark, 21 über 30 000 Mark, 13 über 
50 000 Mark, 7 über 100 000 Mark, 3 über 400 009 
Mark usw. Von den Anfragenden kamen aus 

: aus OsiPreußen 3389, und zwar )stpreußen 169, aus
Westpreußen 65, aus Pommern 84 und aus Posen 
72. Aus den deutschen Kolonien kamen 19 Anfra­
gen, aus dem Auslande 343, davon 169 aus Öster­
reich-Ungarn, 46 aus der Schweiz, 23 aus Frank­
reich, 17 aus Rußland, 15 aus England usw. Die 
Zentral-Auskunftsstelle für Auswanderer erteilt 
kostenlos schriftliche und mündliche Auskunft. Zur 
mündlichen Auskunfts-Erteilung ist in Thorn eine 
Zweig-ÄuskunftssteÜe eingerichtet; Auskunft gibt 
Herr Handelskammer-Syndikus Voigt in Thorn, 
Seglerstratze 1, von 9—1 und 4—7 Uhr.

— ( J a g d s c h o n z e i t e n . )  Der Bezirksaus­
schuß in Marienwerder hat festgesetzt, daß die 
Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und schottische 
Moorhühner mit dem Ablaufe des 23. August, die­
jenige für Birk-, Hasel- und Fasanenhähne und 
-Hennen mit dem Ablauf des 29. September ihr 
Ende erreicht.

— ( Al s  b e s t e r  Schutz g e g e n  d i e  Hi t ze )  
sind zu empfehlen: entsprechende Diät und kalte 
Abwaschungen. Als „entsprechend" kann jetzt eine 
Lebensweise gelten, die mehr vegetarisch ist als 
sonst. Zwar braucht man keineswegs ganz auf den 
^leischgenuß zu verzichten; nur die schweren

' ^  " rdere P  "Sorten, wie insbesond Pökelfleisch, vermeidet
man gern. Schnitzel und Koteletten, Rumpsteaks 
und dergleichen sind dagegen beliebt. Schade nur, 
daß, wie der Fleischermeister sagt, die Schlachttiere 

is Schnitzel-, Koteletten-nicht ganz aus 
steak-Stücken bestehen!

-, und Rump-
Doch läßt sich mit Eiern

und Schinken nebst S ala t in verschiedener Auf­
machung auch manche Abwechselung in den Tisch- 
zettel der Woche bringen. Was nun die andere 
Maßnahme gegen die Hitze anbetrifft, das sind für 
alle, die nicht Laden gehen können oder wollen, 
kalte Abwaschungen möglichst des ganzen, minde­
stens aber des Oberkörpers. Dieselben werden am 
besten des Morgens vorgenommen. Dadurch wird 
die Haut angeregt, „aufgeschlossen", also die Aus­
dünstung, auf deren Förderung es ja  eben an­
kommt, erleichtert. Schon während des Badens 
oder Waschens findet eine lebhaftere Ausstrahlung 
der Haut statt, daher das wohlige Empfinden da­
nach. Die kalten Abwaschungen zur jetzigen Zeit 
sind für jeden Menschen eine Wohltat und unbe­
denklich auch da anzuwenden, wo ein Bad nur mit 
Vorsicht zu genießen wäre, wie Lei großer Herz­
schwäche und anderen Zuständen. Man kann also 
schon etwas tun, um die Hitze erträglich zu machen.

— ( Z u r  L o h n b e w e g u n g  i m K l e m p ­
n e r g e w e r b e )  rst mitzuteilen, daß der A u s ­
s t a nd  der organisierten Gesellenschaft, der nicht 
ganz drei Wochen gedauert, b e e n d e t  und die 
28 Gesellen die Arbeit am Montag nächster Woche 
wieder aufnehmen werden. Die Ausständigen 
haben ihre hochgespannte Forderung eines Stunden- 
lohns von 55 bezw. 57 arnd 60 Pfg. für die nächsten 
drei Jahre aufgegeben und die von den Meistern 
von Anfang an bewilligte Erhöhung von 48 Pfg. 
auf 50 bezw. 51 und 52 Pfg. angenommen und 
dafür ihrerseits einige den Meistern günstige Zu­
geständnisse gemacht. Auf dieser Grundlage ist der 
Friede für die nächsten drei Jahre wiederhergestellt.

— ( Z u m P r o z e ß  Du n k e r . )  Der Anfang 
Ju li wegen umfangreicher Hypothekenschwindeleien 
von der hiesigen Strafkammer nach dreitägiger 
Verhandlung zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte 
Agent Ludwig Dunker hat auf das Rechtsmittel 
der Revision verzichtet, sodaß das Urteil bereits 
rechtskräftig ist. Auf die Strafe wurden 1 Jah r 
6 Monate der erlittenen Untersuchungshaft als 
verbüßt erachtet. Anfang Februar dieses Jahres 
wurde Dunker wegen. Beleidigung des Unter­
suchungsrichters während der Untersuchungshaft 
von der hiesigen Strafkammer zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Gegen dieses Urteil hatte

von der Chaussee bis zur Försterei Eichberg, weisen 
auf recht hügeligem Gelände einen gemischten 
Waldbestand von Kiefern und Eichen auf, daher 
der Name. Uralte, majestätische Eichen breiten 
hier ihre Kronen aus. Zwischen den Eichen finden 
sich auch vereinzelt außerordentlich starke, imposante 
Stämme von Kiefern. Als Unterholz gedeiht der 
Wacholder in starken Büschen, und hohe Farn­
kräuter bedecken den Waldboden. Man kann sich 
in der Tat kaum einen schöneren, geeigneteren Ort 
für Ausflüge denken, als diese „Eichberge" bieten. 
Wenn wir dieses schöne Waldgelände mit vielem 
Wohlgefallen durchwandert haben, werden wir es 
den Tucheler Bürgern gewiß nicht verargen, daß sie 
inmitten dieses herrlichen Waldes nach „sauren 
Wochen" auch zuweilen „frohe Feste" feiern. Nach­
dem wir die Eichberge genügend kennen gelernt 
haben, kehren wir wieder zur Bromberger Chaussee 
zurück. Der Rest der Fußwanderung, der bis Tuchel 
etwa 3 Kilometer beträgt, führt uns kurz vor der 
Stadt am Schützenhause vorbei, dessen Garten und 
Saal zur Abhaltung von Vergnügen dient. Nach 
kurzer Rast machen wir dann noch einen kleinen 
Rundgang durch die Stadt, um auch ihre Sehens­
würdigkeiten kennen zu lernen. Die Stadt Tuchel, 
welche 4400 Einwohner zählt, ist ein recht alter 
Ort. Sie bestand schon zur pommerellischen Zeit 
und besaß auch eine Burg. Im  Stadtwappen führt 
sie seit alter Zeit das Bild der heiligen Margarete. 
Der Sage nach soll nämlich die heilige Margarete 
in grauer Vorzeit den Tucheler Bürgern während 
einer harten Belagerung erschienen sein. Sie hielt 
die Taube, das Zeichen der Unschuld, in ihrer 
Linken und das Kreuz, das Zeichen des Glaubens,

in ihrer Rechten und tröstete die Bedrängten mit 
freundlichen Worten. Dann gab sie ihnen einen 
wohlgemeinten Rat. Sie, die dem Hungertode 
nahe waren, sollten die Reste ihres Mehles zu Brot 
verbacken und mit den frischen Broten die andrin­
genden Feinde bewerfen. Dann würden die Feinde 
einsehen, daß von Aushungern keine Rede sein 
könne, und die Belagerung aufgeben. Die Bürger 
befolgten diesen Rat, und der Feind gab auch wirk­
lich die langwierige Belagerung auf. Aus Dank 
nahmen die Bürger das Bild der heiligen M arga­
rete in ihr Wappen auf und führen es auch 
heute noch.

1308 drang Günther von Schwarzburg mit einem 
ansehnlichen Ordensheer in Pommerellen ein und 
eroberte mehrere Städte, darunter auch Tuchel. 
Bald darauf wurden Stadt und Burg, die zerstört 
waren, wieder aufgebaut und mit einer jetzt noch 
teilweise erhaltenen Mauer und mit einem doppel­
ten Wassergraben umgeben. So war Tuchel zu 
einer für jene Zeit fast uneinnehmbaren Stadt ge­
worden. Das Ordensschloß erhielt noch eine be­
sondere Befestigungsmauer und wurde seit 1330 
zur Ordenskomturei eingerichtet. Bis zum zweiten 
Thorner Frieden 1466 blieb Tuchel im Besitz des 
Ordens. Nun wurde das Ordensschloß Sitz eines 
Starosten und später sogar das Wittum der Witwe 
des polnischen Königs Johann Sobieski. Aber 
schon bei der Übernahme Westpreußens durch 
Friedrich'den Großen war das Schloß zur Ruine 
geworden, und der R at der Stadt hätte vergeblich 
die Wiederherstellung gefordert. Heute sind vom 
ehemaligen Schlosse nur noch geringe Fundament­
reste im neuen Kreishause vorhanden, neben dem

die 1776 erbaute Stadtschule liegt. Aber der Platz 
gegenüber dem neuen Kreishause heißt noch jetzt 
„Schloßplatz" und die an der anderen Seite des 
Schloßplatzes belegene Brauerei „Schloßbrauerei". 
Seit 1807 war die Hauptpoststraße von Berlin nach 
Königsberg über Tuchel gelegt worden. Auf dieser 
Straße kehrte auch 1809 die königliche Familie nach 
Berlin heim. Nach den Akten des Geheimen 
Staatsarchivs zu Berlin hat die Königin Luise am 
vierten Reisetage, den 18. Dezember 1809, von 
Marienwerder kommend, den Reiseweg über 
Neuenburg, Klein Plochotschin, Osche und Junker­
hof nach Tuchel zurückgelegt und hier angeblich im 
Schmelterschen, jetzt Knitterschen, Easthause über­
nachtet. Der König war über Stargärd und Konitz 
gereist, während die königlichen Kinder einige Tage 
vorher dieselbe Strecke passiert hatten, um im 
Schlosse zu Freienwalde die Eltern zu erwarten 
und gemeinsam mit ihnen nach Berlin zurück­
zukehren. Gegenwärtig treibt Tuchel lebhaften 
Getreide- und Holzhandel, und an den Wochen- 
und Jahrmärkten herrscht reges Leben in den 
Straßen der Stadt.

Wenn wir, vom Bahnhöfe kommend, die 
Schwetzer Straße passieren, fällt uns sogleich das 
neue, im vorigen Jahre enthüllte Kriegerdenkmal 
aus, das hier zwischen dem alten evangelischen 
Friedhofe und der Seminarstraße einen guten Platz 
gefunden hat. Auf granitenem Sockel steht ein 
Krieger mit gezücktem Schwerte. I n  der linken 
Hand hält er eine flatternde Fahne, während er 
den rechten Fuß auf ein zerbrochenes Kanonenrad 
gesetzt hat. An den Seiten des Sockels befinden 
sich die Reliefs Kaiser Wilhelms des Großen und

Kaiser Friedrichs I I I .  Vorn ist das eiserne Kreuz 
mit Widmung sichtbar, während die Rückseite die 
Namen der gefallenen Krieger des Kreises enthält. 
Die Seminarstraße führt uns zum katholischen 
Schullehrerseminar, einem stattlichen Gebäude. 
Dann suchen wir den Marktplatz auf, in dessen 
M itte sich die katholische Kirche erhebt. I n  der 
Buchhandlung von A. Klutke am Markt ist für 
Touristen eine reiche Auswahl von Ansichtskarten 
zum Verkauf ausgestellt, die alle auf der Fuß­
wanderung bewunderten Sehenswürdigkeiten in 
guter Ausführung enthält: Eisenbahnbrücke bei
Rudabrück, Brahebrücke bei Rudabrück, Brahe­
garten, Hölle, Oberförsterei Schwiedt, Kreiskrieger­
denkmal u. v. a. Ansichten der Stadt und Um­
gebung. Auch die bekannten Behrendschen humo­
ristischen Ansichtskarten aus der Tucheler Heide sind 
hier erhältlich. Die Hotels (Schillings Hotel, ZuM 
deutschen Kaiser u. a.), laden zur Einkehr ein, und 
nachdem wir uns etwas gestärkt und ausgeruht 
haben, eilen wir zum Bahnhof zurück, um mit dem 
Dampfroß wieder der heimischen Penate zuzu­
streben.

M it gemischten Gefühlen hatten wir am Morgen 
unsere kurze Heidewanderung angetreten, erhoben 
und gestärkt kehren wir am Abend in unser trautes 
Heim zurück. Die durchwanderten landschaftlichen 
Schönheiten haben unsere Heimatliebe festere 
Wurzeln schlagen lassen, und nun erkennen wir die 
Wahrheit des Dichterwortes, das wir auf der Rück­
fahrt auf einer der mitgenommenen Ansicht^ 
karten lasen:

„Auch die weite Tuchler Herd'
Trägt der Heimat Reiz!"



Dunker Revision eingelegt. Das Reichsgericht hat 
U r t e i ls  c h t ^ ' ^ E ' t "  verworfen, sodaß auch dies

Podgorz, 17. J u li.  (Urlaubsbeendigung. A u f­
gefundene Leiche.) Bürgermeister Kühnbaum kehrt 
m den nächsten Tagen von seinem Urlaub zurück 

am 20. J u l i  seine bisherigen Amts- 
Die Leiche des am Dienstag in  der 

Weichsel berm Baden ertrunkenen E m il Wick wurde 
gestern Abend von Fischern gefunden. M i t  einem 
h e ra u s f is c h t^  ^ *u n k e n e  an der Unfallstelle

Russisch-Polen, 17. J u li.  (Verschiedenes.) 
^n  ^ooz ist der Schnapsverbrauch gegen das Vor- 
layr um rund 10 v. H. gesunken. — I n  Radow wur- 
oen zwer, m Warschau vier Mädchenhändler ver- 

^  Begleitung von jungen Mädchen 
nhren Opfern) reisten. — I n  Warschau besteht seit 
ernrger Zert ein slawischer literarisch-künstlerischer 

der sich jetzt als Spielklub enthüllte, obwohl 
>^?^orsttzer ein General war. Die Polizei über­
raschte 18 M itglieder. — Lodz zählt 500 438 Ein- 

254 815 Polen, 162 392 Juden, 75131 
Deutsche, 7007 Russen usw.

Das kalte Bad.
. - W a s  gibt es angenehmeres und gesünderes als 

öEes Vollbad im heißen Sommer? Vorausge- 
Faß.es richtig und vernünftig genommen w ird !

M ' t  der neuen Wiener populärmedizinMen 
^onaLsschrrst „D ie Medizin für A lle" gibt nun Dr. 
^rugus erne Reihe ausgezeichneter Baderegeln an 
ver deren Befolgung w ir aus dem Bade Nutzen zie­
hen und uns nicht etwa gar dadurch schädigen.

Wasser soll nicht zu kalt sem; unter einer 
^M ^E M p e ra tu r von 18 bis 20 Grad Celsius -oder 

Reaumur soll man nicht im Freien Laden, 
^rnder und blasse Leute sollen noch höhere Tempera- 

Is t das Wasser zu kalt, dann ist 
^>..Mkuhlung zu stark; es entsteht leicht ein Frost- 
gesuhl und m it dem Wohlbefinden nach dem Bade 
!^ b s  aus. Je kälter das Wasser ist, desto weniger 
U A  dar? man im Bade bleiben; auch Lei starkem 
Ellenjchlag und noch mehr bei kräftiger Strömung 

man die Badedauer abkürzen. Je kälter das 
Wasser rst, desto mehr muß man sich im Wasser be­
wegen, um das B lu t untereinander zu bringen, da- 

dre Abkühlung nicht zu groß wird. I n  jedem 
fÄ ^ n  Wasser muß man sich rühren, da sonst leicht 

der. erfrischenden Wirkung ein ungesundes Frö- 
auftritt. Besonders Kinder und blutarme 

Len^ im kalten Vollbad nicht ruhig blei-

beste und gesündeste Bewegung im Vollbad 
M i,*-(Schwimmen, eine Leibesübung, Lei der alle 
in m - des Körpers harmonisch und gleichmäßig 

.Spruch genommen werden. Das Schwimmen 
ab und kräftigt. Es ist ein ungemein emp- 

iMensrverter Sport, oer sich auch für Krnder eignet.
Kinder soll man aber nicht gar zu früh 

lernen lassen. Zwischen dem 6. bis 9. 
^eoensjahr kann man jedoch schon damit beginnen. 
M r  sollen die Kinder nicht in  zu kaltem Wasser ba- 
^ n  und nicht zu lange drinnen bleiben. Vor allem 
Mtz man aber gerade die Kinder vor Überanstren- 
Mngen und vor Übertreibungen bewahren, sonst 
^w lckeltsich eine Herzvergrößerung, das Sportherz, 
M  erne Menge zu schaffen gibt. Wettschwimmen ist 
^ l f t  für Kinder. Eine Schwimmlektion soll nie lan- 

als 10 Minuten dauern. Geübte Schwimmer 
wnnen später auch etwas länger im Wasser verwei­
ln .  Öfter als einmal soll man Kinder auch an her- 
obn Tagen nicht baden lassen.

Vor dem Bade soll man nicht übermüdet oder 
?.6ehetzL sein. Weil das kalte Wasser den Körper 
beträchtlich abkühlt, findet im  Bad eine erhebliche 
Traktion auf die Nerven und die Blutgefäße statr, 

um s.'j größer ist, je mächtiger der Temperatur- 
Merichieö zwischen Körper- und Wasserwärme ist.

den und
soll sich also gemächlich 

erst, wenn man ganz beruhigt ist, ins Was- 
Junge, lebensstrotzende Leute könnenŝ r gehen

dann ins' Ausser'spingen,' schwächere Menschen, 
eoenso reise und ältere Personen, sollen nur allmäh- 

^us Wasser steigen.
./uach dem Bade soll man sich gut abreiben, da- 

w ft die abgekühlte Haut wieder warm und rot 
wrrd; man kann aber auch längere Zeit in  der 
W M e liegen bleiben und dieser das Trocknen über­
essen. — Es würde weniger Unglück geschehen, 

E U n  die Badenden nacht so leichtsinnig wären. Vor 
.Wem hüte man sich vor Übertreibungen. M an 
^skchätze seine K ra ft nicht und man versündige sich 
urcht gegen die Vernunft.

Thorner Lokalplauöerei.
>. Der Hansabund wurde bekanntlich seinerzeit zu 

^sonderen Zwecke gegründet, dem Bund der 
Landwirte den Garaus zu machen. Während aber 

den Hansabund jetzt a llerlei bedenkliche Näch­
s t e n  kommen, erfreut sich der Bund der Land- 
^W ^ .d e s  Listen Wohlseins. E r steht nicht nur 

alten Höhe, sondern schreitet trotz Hansa- 
ynd Vauernbund von Jahr zu Jahr fort. Für das 
luenskraftige Vereinsleoen im Bunde zeugt ja 
alhahrlrch die Bundesversammlung in  B erlin . 
<u>er auch in  der Provinz ist es vorhanden, wie 
bas am vergangenen Sonntag in Kressau statt- 

Vezirksfest bekundet, über das w ir  aus- 
suhrlrch berichtet haben. Das Fest erhielt eine 
vesondere Note durch das Erscheinen des Herrn 
? n ^A ^ Iö "*g -Ja n u sch a u , der eine große volks­
tümliche Rede hielt, die einmal wegen ihres stark 
nanonalen Kernes nicht nur die Begeisterung der 
Zuhörer erweckte, sondern auch draußen im  Lande 
allgemeine Zustimmung gefunden hat, und die 

ihrer interessanten Einblicke in  die 
politischen Verhältnisse große Beachtung fand. 
-venn sogar Berliner B lä tte r haben von ih r Notiz 
genommen. Wenn sich auch zahlreiche liberale 

wie die „Freisinnige Zeitung", m it den 
Ausführungen des Herrn von Oldenburg beschäftig- 
en, so kann ihm das nur zur Ehre gereichen; denn 

von toten Gegnern spricht man nicht. Natürlich 
tonnte man es sich in  liberalen B lä tte rn  nicht ver- 

diesen knorrigen, fest und aufrechtstehenden 
2M E r  , der so ganz und garnicht für Kompro- 
"" lie  Zu haben ist, wegen seiner Gesinnung anzu­

greifen; Männer vom Schlage Oldenburgs sind 
dem Hansabunde eben ein Dorn im Auge. Jeoen- 
fa lls beweist diese eingehende Notiznahme, daß man 
es m it einem Charakter zu tun hat, m it einer 
politischen Persönlichkeit, an der nicht so ohne 
weiteres vorübergegangen werden kann. Und 
Charaktere gedeihen bekanntlich in unserer Zeit 
immer seltener. M it  solchen Führern kann der 
Bund der Landwirte getrost in die Zukunft blicken, 
und man kann nur wünschen, daß sie ihm noch recht 
lange erhalten bleiben. Wenn es aber dem Hansa­
bunde jetzt recht schlecht geht, so ist das wohl gegen 
alle Berechnung seiner Freunde; denn als er ge­
gründet wurde, hat bekanntlich hier im  Thorner 
Artushofe Obermeister Rahardt, der die Hand­
werker ins Lager des Hansabundes führen sollte, 
dies m it den Worten begründet: Die gute Sache des 
Handwerks könne ihm allein nicht helfen; es 
brauche Geld, und das Geld sei nur beim Hansa­
bunde zu finden! E in anderes Hansabund-
mitglied, Tischlerobermeister Kniest - Kassel, 
variierte später in einer Versammlung im Schützen­
hause denselben Satz. Aus den Existenzschwierig­
keiten des Hansabundes sieht man aber Gott sei 
Dank, daß es schließlich auch heute noch immer auf 
die Güte, den inneren W ert einer Sache ankommt, 
und daß es das Geld allein doch nicht immer macht.

I n  dieser Woche hat wiederum ein Prozeß 
wegen schweren Landesverrats stattgefunden, und 
wie vorher Wölkerling, ist auch oer Feldwebel des 
P ion ier-Bata illons Nr. 17 W alter Pohl, der in 
B e rlin  bei der Landwehr-Inspektion beschäftigt 
wurde, vom Kriegsgericht zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurte ilt worden, weil er Pläne östlicher Festungen 
an Rußland ausgeliefert hatte. Leider fft hierbei 
auch unsere gute Stadt Thorn wieder in  M itle iden­
schaft gezogen, sodaß w ir die Folgen dieser Ver- 
rätereien schon zu spüren beginnen. Angesichts 
einer solchen Ehrlosigkeit und Gewissenlosigkeit ist 
es verständlich, wenn ein B la tt den Wunsch äußerr, 
für solche Verbrechen wieder die Strafe des 
Galgens einzuführen. Nach dem neueren Gesetz — 
nach dem Pohl noch nicht abgeurteilt werden 
konnte, w ird ja  ein schwerer Landesverrat fortan 
auch m it lebenslänglicher Zuchthausstrafe geahndet, 
sodaß die Verräter nicht hoffen dürfen, nach Ver- 
büßung der Strafe doch noch in den Genuß ihres 
vergrabenen oder im Auslande untergebrachten 
Sündenlohnes zu gelangen.

Wie jeder Reisende an sich erfahren haben wird, 
gibt es bei jeder EisenbahnfahrL vier Unruhen, 
vier verschiedene Erscheinungen des Reisefiebers: 
ob man rechtzeitig zum Zuge kommt; ob man im 
Wartesaal nicht den Abgang des Zuges verpaßt; 
ob man nicht in einen falschen Zug geraten ist, 
und ob man nicht über sein Endziel hinausfährt. 
Das erstere ist natürlich Sache des Reisenden; er 
muß m it allen Möglichkeiten, z. B., daß die Fähre 
gerade abfährt, wenn er kommt, rechnen und früh 
genug aufbrechen. Der zweiten Unruhe hat die 
Eisenbahnverwaltung in  wirksamster Weise abge­
holfen, indem in den Wartesälen durch Licht- und 
Klingelzeichen der Abgang der Züge, m it H in ­
deutung auf den Bahnsteig, wo sie zu finden, fünf 
M inuten vorher angekündigt w ird. E in  bischen 
postalische Geographie w ird dabei allerdings vor­
ausgesetzt. Wer vom Hauptbahnhof nach dem 
Stadtbahnhof fahren w ill und sieht das Lichtzeichen 
„Graudenz", der muß soviel Kenntnisse haben, zu 
wissen, daß der Zug nach Graudenz die Weichsel 
überschreitet, also zum Stadtbahnhof hinübergeht. 
Das Vollkommene wäre, wenn in  diesem Falle das 
Lichtzeichen lautete: .„Stadtbahnhof— Culmsee--
Graudenz!" Aber auch so darf die Eisenbahn- 
direktion sicher sein, sich den Dank und die höchste 
Anerkennung fü r die sinnreiche, allen Wünschen und 
Bedürfnissen des reisenden Publikums entgegen­
kommende Einrichtung erworben zu haben. M it  
der neuen Einrichtung ist der Unruhe, ob man nicht 
den Zug verpaßt, wirksam abgeholfen. Aber damit 
ist das Reisefieber noch nicht völlig kuriert. Es 
bleibt noch die Unruhe des Reisenden im Zuge, 
ob er nicht die S tation verpaßt. Diese Unruhe ist 
Lei nächtlichen Reisen in stürmischem Wetter noch 
größer als die erstere, da eine Orientierung dann 
fast unmöglich ist, wenn man nicht streckenkundrge 
Mitreisende hat, und beständig muß man die Ge­
danken auf den einen Punkt richten, nicht über das 
Z ie l hinauszufahren. Und auch so ereignet es sich 
noch oft, daß man doch. überrascht w ird und kaum 
Zeit findet, seine Siebensachen zusammenzuraffen 
und hinauszustürzen. Auch hier würde die Ruhe 
einkehren, wenn in  jedem Abte il ein P lakat ange­
bracht wäre, welches die Namen sämtlicher 
Stationen, unter einander geschrieben, enthielte, 
die Schnellzug- und V-Zug-Stationen farbig aus­
gezeichnet. Daraus könnte man durch einfachste 
Buchführung ersehen, wann das Endziel erreicht ist, 
— wie es auch der dritten Unruhe ein Ende machen 
würde, ob man nicht in einen falschen Zug geraten 
ist. Vielleicht überrascht uns die königliche Eisen­
bahnverwaltung eines Tages auch hier m it einer 
Einrichtung in  so angenehmer Weise, wie durch die 
neue A rt der Abrufung der Züge!

I n  einem Vortrage in  der Thorner Ortsgruppe 
des Ostmarkenvereins wurde vor einiger Ze it be­
dauert, daß das Thorner Gymnasium zu überfüllt 
ist, um die Söhne deutscher Fam ilien rn Rußland 
aufnehmen zu können. Im  Interesse des Deutsch­
tums, das der Vortragende allein im Auge hatte, 
läge dies sehr; der Annäherung der Nationen kann 
es nur dienlich sein, wenn die Ausländer sich auf 
unseren Gymnasien und, wie es die Amerikaner 
früher zu tun pflegten, auf deutschen Universitäten, 
so auf der Universität Göttingen u. a., m it deut­
schem Geiste bekannt machen und erfüllen. Ob dies 
aber im Interesse der ausländischen Jugend ist, 
ist allerdings fraglich. E in junger Philologe, jetzt 
Professor an einem Berliner Gymnasium, der in 
den 80er Jahren Hauslehrer in der Fam ilie  des 
bekannten Industriellen Schwab in  Newyork ge­
wesen war, erzählte einmal, wie der älteste Sohn 
Cornelius Schwab, der seine Erziehung in  Deutsch­
land genossen, in beweglicher Klage sein Herz aus­
geschüttet habe. „Ich bin meinem Vater wenig 
dankbar, daß er mich nach Deutschland geschickt. 
Alles, womit mein Herz verwachsen ist, die Jugend­
freundschaften, die ich geschlossen, habe ich drüben 
gelassen und stehe nun in  meiner Heimat wie ein 
Fremder, ohne innere Fühlung m it meinen A lte rs ­
genossen, die anders denken und fühlen, ohne

Kameraden und Freunde. W ie sehr beneide ich s Stadtverordneten geben das ihnen aufgetragene
meine Vrüder, dre hier etwas weniger gelernt, 
aber dafür glücklicher leben!" Leider trafen auch 
die Ausführungen des Vortragenden' über die 
deutschen Landwirte zu, die sich in  Russisch-Polen 
ansässig gemacht haben und im Polentum aufgehen, 
w eil sie sich in Rußland einer größeren Bewegungs­
freiheit erfreuen. E in  Beispiel hierfür ist der 
deutsch-russische Landw irt Riemer, der beschlossen 
hatte, zur alten Heimat zurückzukehren, w eine 
Besitzung bei Lulmsee kaufte. Er konnte st.y aber 
in den Zwang der deutschen Verhältnisse nicht 
mehr eingewöhnen und verkaufte das Gut bald 
wieder, einen größeren Verlust auf sich nehmend, 
um nur schnell nach Rußland zurückkehren zu können. 
Vom rein politischen Standpunkt aus sind solche 
Fälle sehr zu beklagen. Vom rein menschlichen 
dagegen kann man nur wünschen, daß jeder in 
seiner Heimat sein Geschick erfüllt. Das Entwurzeln 
und Verpflanzen tu t auch dem Menschen nicht gut, 
und wenn dabei auch die Muttersprache noch auf­
gegeben werden muß, so kann er selbst „sein Glück" 
in der Fremde machen, sein Glück hat er doch nicht 

emacht. Die meisten kehren ja  auch in diesem 
^a lle  in die alte Heimat zurück. Freilich finden 
sie dann manchmal, daß sie eine neue Heimat nicht 
gefunden, die alte aber inzwischen verloren haben. 
„E r erkennt klagend sein Ithaka nicht", in dieser 
Lage des Odysseus befinden sich alle, die in dieser 
kräftig aufstrebenden Zeit nach Jahrzehnten die 
Heimat wiedersehen, die ihnen fremd und der sie 
fremd geworden sind.

Recht unangenehme Erfahrungen hat auch ein 
alter Thorner gemacht, der ins Ausland ging, dort 
zu Wohlstand gelangte und vor kurzem in die 
Heimatstadt zurückkehrte, da das Adoptiv- oder 
Stiefvaterland,, obwohl es ihm alles andere gab, 
doch Gemüt und Geist verkümmern ließ. M an weiß 
ja auch, daß sogar Leute, die garnicht ins Ausland, 
sondern nur aus ihrer kleinen Stadt in  eine Groß-- 
stadt ausgewandert sind, im A lte r sich nach. der 
Geburtsstadt zurücksehnen, m it dem stillen Wunsche, 
dort die letzte Ruhestätte zu finden. Unser Thorner 
Landsmann erwarb hier ein Hausgrundstück, das 
er ausbaute, um auch ein Geschäft darin zu be­
treiben. Leider glückte die Umpflanzung nicht; es 
gelang ihm weder, fein Haus so zu verwerten, noch 
den Geschäftsbetrieb so zu gestalten, daß auch nur 
eine mäßige R entab ilitä t seines Anlagekapitals 
nebst aufgewendeter A rbe it zu erwarten gewesen 
wäre. Er faßte daher, wenn auch schweren Herzens, 
den Entschluß, sein Besitztum wieder zu verkaufen 
und zum zweiten male aus der Hermat auszu­
wandern. Der Verkauf ist aber noch nicht gelungen, 
obwohl das Grundstück schließlich zum Preise der 
erststelligen Beleihung ausgeboten wurde, also zu 
einem Preise m it großem Verlust am Anlage­
kapital. Diese Erscheinung auf dem Grundstücks­
markt und die in  letzter Ze it hier erfolgten Grund­
stückszwangsverkäufe m it Ausfa ll an früher für 
sicher gehaltenen Hypotheken beleuchten recht deut­
lich die gegenwärtige Lage unseres städtischen 
Haus- und Grundbesitzes.

Die „Gazeta Torunska", die sich gern Kuckucks­
eier ins Nest legen läßt, scheint nun den Flissaken 
des Nathausbrunnens doch als „unseren Bruder" 
anerkennen zu wollen. Sie schrieb nämlich kurz 
darauf, nachdem w ir  ihre K ritik  des Brunnens 
erwähnt: „Nach der Enthüllung des Flissaken- 
brunnens brachten w ir u n a c h t s a m  eine Korre­
spondenz, die uns von einem hiesigen Bürger zuge­
gangen war, der an der Enthüllungsfeier teilnahm 
und der,, wahrscheinlich infolge der ungünstigen 
Üichtverhältnrsse im Rathaushofe, an dem Denk­
mal nichts Schönes erblicken konnte. Auf Wunsch 
bedächtiger Bürger besichtigten w ir selbst wieder­
holt den Flissaken: W ir müssen zugeben, daß das
Denkmal im ganzen gelungen ist, und der Flissak 
selbst macht den Eindruck, als ob er jeden Augen­
blick von dem Postament absteigen wollte, um eine 
der zuschauenden Damen zum Tanz aufzufordern. 
Jedoch die ungünstigen Lrchtverhältnisse, wie die 
ungünstige W ahl des Platzes sind der Grund, daß 
die Gesichtszüge des Flissaken unter dem breiten 
Hut nicht entsprechend zum Ausdruck kommen und 
die delikate und musterhafte Ausführung bei 
trübem Wetter an Schönheit verlie rt . . . Herr 
Oberbürgermeister Dr. Hasse hat „ lib e ra l"  gehan­
delt, wenn er die Verewigung dieses polnischen 
Typs in  Stein gestattet." Soweit die „Gazeta". 
Ih re  Ansicht, daß die F igur bei trübem Wetter 
verlie rt und daß der Flissak dastehe, als wolle er 
Herabsteigen und eine Dame zum Tanz auffordern 
— wer würde dazu aufspielen? —, w ird  zwar 
kaum Anhänger finden, denn gerade bei trüber 
W itterung kommt die Vronzefigur zur besten Gel­
tung. Aber w ir können zufrieden sein, daß das 
frühere U rte il, die F igur sei mehr die eines deut­
schen Viehhirten als eines polnischen Flissaken, 
zurückgenommen und der Flissak, wie ihn der B ild ­
hauer Wolfs als Vrunnenaufsatz geschaffen, von 
dem polnischen B la tte  als „polnischer Typ" aner­
kannt worden ist. Daß es sich hierbei nicht um ein 
„Denkmal eines Polen" handelt, sondern nur um 
eine für Thorn charakteristische Brunnenaufsatz­
figur, den galizischen Flissaken, ist schon früher ein­
mal betont worden.

Nette Anschauungen über Bürgerrechte in  der 
Kommune verrät das hiesige linksliberale B la tt 
in  seiner Lokalplauderei bei einer kritischen Be­
sprechung der letzten Versammlung des Bürger­
vereins oer Thorner Vorstädte. Ih m  kommen die 
beiden Entschließungen des Vereins, daß in  der 
Stadtverordnetenversammlung ein Vertagungs­
antrag, wenn dem Antragssteller die Sache noch 
nicht spruchreif erscheint/ auch m it einem D ritte l 
der abgegebenen Stimmen als angenommen gelten 
müßte, und daß der Magistrat bei wichtigen Vor 
lagen auch der Bürgerschaft Gelegenheit zur 
Meinungsäußerung geben sollte, indem er 
sie frühzeitig bekannt gibt, sehr verdächtig 
vor. „B is  in  die letzten Konsequenzen erfü llt", so 
schreibt das genannte B la tt, „würden diese Wünsche 
die Axt an die Wurzel der Einrichtung der S tadt­
verordnetenversammlung legen. Denn es ist un­
verkennbar, daß sich in sehr vielen Köpfen als letzte 
Konsequenz das m alt: 1. Vorlage des Magistrats 
an die Stadtverordneten, 2. Einberufung von 
öffentlichen Versammlungen, Erörterung der Vor­
lage, Jnstruktionserteilung an die bezüglichen 
Stadtverordneten, 3. Stadtverordnetensitzung: dre

Votum ab. Dazu brauchten w ir  dann aber keine 
durch das Vertrauen der Bürgerschaft gewählten, 
gereiften Männer mehr; dazu könnten w ir auch 
grüne Radler in den Sitzungssaal schicken." So 
stand es schwarz auf weiß in der Sonntags- 
Nummer des genannten B la ttes zu lesen. Nun, 
dann sind auch die Herren ReichsLagsabgeordneten 
„grüne Radler"; denn das-Verfahren, welches das 
genannte B la tt als abschreckend anführt, ist doch' 
bei dem eigentlichen Parlament gang und gäbe 
und kann in  der geschilderten Weise gerade von 
den Parteifreunden des hiesigen linksliberalen 
B lattes nicht genug ausgebeutet werden. Da 
sollte es, in  den gehörigen Grenzen gehalten, Leim 
StadtparLament so ungeheuerlich sein? I n  den 
gehörigen Grenzen natürlich, denn der'Vorsitzer des 
Vürgervereins der Thorner Vorstädte hat auch 
ausdrücklich erklärt, daß man den Stadtverordneten, 
wenn man in einer kommunalen Angelegenheit 
Stellung nehme, durchaus keinen Zwang für ihre 
Beschlußfassung auferlegen wolle, sondern nur den 
Zweck verfolge, daß die Stadtverordneten sich über 
die Meinung der Bürgerschaft unterrichten können. 
Im  politischen Leben hat das Volk alle Rechte; 
dort ist es auch selbstverständlich, daß die Regie­
rung wichtige Vorlagen der Öffentlichkeit unter­
breitet und sogar besondere Jnteressenten- 
konferenzen einberuft, — im kommunalen Leben 
aber hat das Volk „n ix  tau seggen". Scheint die 
Meinung des hiesigen linksliberalen B lattes 
zu sein.

E in  Sommer, wie er sein soll! Das darf man 
kühnlich von dem heurigen behaupten. Heiß, 
glühend heiß strahlt die Sonne hernieder. Am 
Montag zeigte das Thermometer 34, am Dienstag 
„n u r" 32 Grad; aber man traute fast seinen Augen 
nicht, als man am Mittwoch vor dem Gewitter 
37 Grad konstatieren konnte. Kein Wunder, daß 
die Eemüsepreise auf dem Wochenmarkte ständig 
steigen; denn bei der trockenen Hitze kann das 
Gemüse ja ' nur schwex gedeihen. Zudem drohen 
den Produkten der Gärtner noch andere Feinde. 
Die Insektenplage ist schon im Frühjahr groß ge­
wesen, und jetzt w ird von den Gärtnern noch ein 
Auftreten der Kohlraupen befürchtet. Aber als 
Erntewetter könnte man sich kaum ein besseres 
wünschen. Der Roggen ist in  dieser Woche ge- 
schnitten und zumteil auch schon eingefahren. Wie 
immer in heißen Sommern, mehren sich täglich die 
Nachrichten von Badeunfällen und Hitzschlägen. 
Bei Thorn sind schon neun Ertrinkungsfälle zu ver­
zeichnen, welche hohe Zahl die Badenden zur V or­
sicht mahnen sollte.

Die größte sportliche Veranstaltung in unserem 
Osten die ZoppoLer Sportwoche, hat in  dieser Woche 
stattgefunden, wie immer unter großer Teilnahme 
der Badegäste, die nun einmal neben dem Meer 
und dem Bade noch einige andere, gesellschaftliche, 
Veranstaltungen haben wollen. Wasserblumen­
korso, Vlumenkorso, Feuerwerk und ähnliches mögen 
ja  dem Auge am meisten bieten und daher den 
größten Zuspruch finden. Dagegen sehen rein sport­
liche Vorführungen meist einen kleineren Kreis 
von Zuschauern um sich, die entweder den Sport 
selbst ausüben oder zumindest Kenner sind. Das 
Lawn-Tennis-Turnier hat dagegen durch die T e il­
nahme des Kronprinzen und der Prinzen Friedrich 
K a rl und Friedrich Sigismund von Preußen 
weitestgehende Teilnahme gefunden. Das liebens­
würdige Wesen des Kronprinzen ist noch von seiner 
Kommandeurzeit beim 1. Leibyusaren-Regiment 
her in bester Erinnerung, und so pilgerten sie denn 
in Scharen zu den Tennisplätzen, um dem Thron­
erben, der übrigens auch ein sehr gewandter 
Spieler ist und einen Sieg für sich buchen kosinte, 
ihre Huldigung darzubringen. An dem Turnier 
beteiligte sich im übrigen zum ersten male auch ein 
M itg lied  des Thorner Tennisvereins, Herr Refe­
rendar Jllgner. Während Thorn aber hier leer aus­
ging, kann es bei zwei anderen Konkurrenzen, den 
Offizierwettkämpfen und dem nationalen Rasen­
sportfest, mehrere schöne Erfolge hiesiger Sportler 
verzeichnen: So errang bei den Offizier-W ett-
kämpfen Leutnant Schaumann im 100 Meter- 
M a lla u f den 2. P reis und Leutnant K lipp-Thorn 
Leim 1500 M eter-M allau f den 3. Preis. Bei den 
Zivilsportkämpfen wurde sowohl im 100- als auch 
400 M eter-M allau f der Seminarist Harder, der 
schon oft schöne Proben als hervorragender Läufer, 
abgelegt hat, erster Sieger. Bei dem Rennen des 
westpreußischen Reitervereins ging Thorn leer aus. 
Die Thorner Herrenreiter werden aber hoffentlich 
morgen auf der Lissomitzer Bahn die Thorner 
Farben zum Siege führen. Dort w ird das Nennen 
des Thorner Reitervereins für uns ungefähr das 
bedeuten, was für Danzig-Zoppot die „S po rt­
woche", nämlich auch ein gesellschaftlich-sportliches 
Ereignis ersten Ranges. Und wer jemals von der 
Tribüne hinabgeblickt hat auf das interessante 
Leben und Treiben am Toto oder Startplatz, der 
w ird immer wieder nach Lissomitz hinauseilen, 
wenn die Aufforderung dazu an die Bevölkerung 
Thorns und der engeren und weiteren Umgebung 
ergeht. ___________________________ _________

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgesetzliche Verantwortung.)
W ie kommt es, daß in  Thorn der Tierschutz noch 

so im Argen liegt? E in Gang über den Wochen- 
markt zeigt einem stets ein derartiges Maß von 
Rohheit und Tierquälerei, daß man immer wieder 
von neuem empört ist. Gekaufte Hühner und Küken 
werden an den Beinen, m it dem Kopf nach unten, 
auf dem M arkt herum geschleppt, bis alles andere 
eingekauft ist. Die Tiere machen die verzweifeltsten 
Anstrengungen, den Kopf hoch zu bekommen, was 
ihnen natürlich nicht gelingt. Schon haufrg habe ich 
Frauen auf das Unrechte ihres Tuns aufmerksam

Anen fast Aar M n  Waffer is t Natürlich verenden

L S L L  S S "  N
bin Berlinerin  und muß sagen, daß derartige Zu­
stände dort unmöglich wären. D ort werden an; 
Markttagen riesige Fässer aufgestellt, die von der 
städtischen Wasserleitung aus gefüllt werden. Ich 
meine, etwas Ähnliches müßte doch auch hier mög­
lich sein. Frau S.

HoLx>1aQokvr?LbkadrLLL

mit pst.-tzusn6t-KIsngbo6sn
Alleinvertretung kür ?korn

i KSsumsnn, Posen.n u r

S



L r ib t ts c h .
SreuMkrgrmg «ach Kvhlasd.

Empfehle den geehrten Herrschaften, 
Ausflüglern und Vereinen meine 
schönen, geräumigen Lokalitäten so­
wie Garten.

F ü r  g u te  Speise» mrd G e ­
tränke ist bestens gesorgt.
Anstich ss»  M i g s b t M  B in .

Um freundlichen Zuspruch bittet
M m . S . A s r llv s r a t .

Rückfahrt des Sonderzuges von 
Leibitfch 9.30 Uhr.

Telephon: Leibitfch 9.
Ich bade durch Land-ritaus meinen 

G arten vergröfzert.besonders durch eine 
große Wiese zum Spielplatz._______

W W W W r M e i ü
Frauen  und Mädchen aller S tände  

erhalten unentgeltlich.
R at nud A uskunft in Rechtsfrage«.

Sprechstunde:
M ontag, Abend, von ^ 7 —'/,8  Uhr 

F reitag , von '/ ,7 -V r8  Uhr, 
Däckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.

Verein Frauenwohl Thor«.
Gutes, kraft. Mittag-

sowie

Abendbrot auch Kassee
zu angemessenen Preisen empfiehlt in 

und außer dem Hause die 
Speis ervirtfchaft Schul,macherslr. 14.

Baustellen,
Waldauerstratze 4, 4. Grundstück vom 
Empfangsgebäude. sind zu verkaufen. 

Frau Looäor, Elisabelhstr. 11, 1.

Aleiikiraugkdote

verlangt

fim m annZeelig er
üreitestrasse zz.

v a s  t t a u s  c l e r  M o l l e n .

;  Leinen- un<I 
kkanlunatage

Klavierspieler
für Sonntag Rachmttttag sucht
___________________ W iefe's Kämpe.

Mtigk WOl
ucht sofott Schlofsermftr. 
_________________ A r gen  au .______

Tüchtigen Maurer-und 
Simmeraesellen

für Arbeiten in der Stadt stellen sof. einS k o v o r o n e k  L  v o m k s
____________ BallgeschSst.____________

rW U M W U
für Bauardeiten für dauernde Beschäfti­
gung sofort verlangt

O t t o  SchlofiormeiVee,
M ogttno.

Z e h m ir c k e
finden sofort dauernde Beschäftigung.

A. Lo»O, Stew ken, Thorn 2.

z - i  m m
Anstteicher

für dauernd und hohem Lohn sucht

kWmd 8kkilkli. Nalemßr.,
______________Kruschwltz.

bin Lehrling
von sofort gesucht.

H . Friseur.

verlangt von sofort, auch später. Mel­
dungen erbittet

4 .  M u r L Z M s k i ,
Gerechteste. 16,

Kolonialwaren und Destillation.

W  Lehrling
mit guter Schulbildung und aus guter 
Familie kann sofort eintreten bei

Phstograjjh V v r ä o w ,
_____________ Katharinenstraße 8.

Siegelei-Arbeiter, 
Burschen und Mädchen
finden der hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung______ Ziegelei Leibitfch.

Ein nüchterner, unverheirateter

Kutscher
wird per 1. August bei hohem Lohn ge. 
sucht, muß auch Feldarbett bestellen.

» Gasthaus L 'vrr-rvlvi, Podgorz. 
Einen

Laufbursche«
L ie l iL i -Ä  8 o l ln o L '.

zum sofortigen Eintritt g. sucht; derselbe 
muß gut taufen tonnen. Meldungen 
zwischen 3 und 4 Uhr nachmittags, Kontor, 
Hinterer Ausgang,

Mellienstraße 30, 2. Etage.

Suche und empfehle
jeder Zeit Kellner für Hotel. Restaurant, 
Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus­

diener, Kutscher.
Vsrl^rvnitt, gew erbsm äßiger Stellen- 
verm ittler, Thorn, Strobandstraße 13, 

Fernruf 544.__________

SlM » A n
kann Stellung finden per sofort.

Sustuv  V m tv r, Schuhmacherstr. 16.

A M «  AiillmleiwA»
wird für großen Haushalt verlangt von 
sofort Trückenfir. 21, 3.

Montag vienzlag Mittwoch
ü e n  r o . .  tlen  r i .  ü en  r r .

ZelavASQ koIZends Artikel, um damit Aäurliok 2 U  räumen, dis

W U "  5 0 « / «
—  unter <1em reZularen kreis rum Vsrkauk. -—

L e i n e n :
Lerie I: ^epd^r-keinen mit Lordürs, Neter jetrt . . 6.46 Mk.
Serie II: TeM^r-keinen, Zlatt und Zestrsikt,

in 2V Dessins, je ts t ............ .. 6.45 Mk:
Serie III: Ldantuns-Deinon in allen moäernen " 

karden, prima lZuautät, jet t̂ . . . . . . . . . . . .  . l  .W Mk.
Serie IV: Seiclen-Deinen kür elegante Xleiäer AesiZnet,

sonst 2.60 Mk., jetrt N eter........................ .. IM  Mk.
Serie V: Seiäsn-Deinen, desto (Dualität, 120 und 130

om breit, sonst 4.50 Mk., jetst Meter............ .. . 2.75 Mk.
Serie VI: Ootels-Lostüme-Deinen, 120 om breit, sonst

4.50 Mk., jetrt M eter.................................... . 3.06 Mk

M M  M k l - M i » .

k e i  H i o n n - N N o v l e s n
am Sonntag den 19. Juli 1914,

nachmittags 3'/« Uhr.
iintMrW». §  N e n n e n  ^  « » m m .

mit 4700 M k. Geldpreisen und 16 Ehrenpreisen.

d e i lo n i iM - g e m ir i l .
Der G ew m ner erhält se «ach eigener W ahl entw eder den S ieger oder 

600 M k., abzüglich eines Dritteis der zu entrichtet,den Reichsstempelsteuer.
^  Zu dem Derlosungs-Rennen sind neben den Zdiffen

V v s b  Ä  resp. an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf
allen Plätzen zu haben. F ü r  den 3. Platz gilt das Los gleichzeitig als Eintrittskarte

Ssseutlicher Totalisator
Siegwetten 10 Mk.. Platzwetten 10 Mk. 
Für den 1. Platz Siegwetten ä 5 Mk..

Platzwetten ä 10 Mk.

Überdachte Tribüne
für 1000 Personen.

Prelle der « e :  L
Artushof, 0 u s r > n s t t>  und ^ u s k u s  W s t t i s ,  Breitestr.. sowie k io k k v n  
L  f i - a n t t s ,  Eiifabethstr.: Tribüne-Loge 4 .7 S  Mt., Tribüne-Sitzplatz 3 ,2 S  Mk., 
Tribüne-Stehplatz 2 ,2 S  Mk., Sattelplatz 2 ,2 S  Mk. — Eintrittskarten für Tribune- 
Loge sind vorher n u r bei Herrn W s M s ,  Breitestr., erhältlich, ALS" Der V or­
verkauf beginnt am  16. Ju li .  "N« L ereinsm itg lieder zahlen für T ribüne- 
Loge 1.75 Znschlag. Zuschiagstarten sind bis zum 18. Ju li bei Herrn W a l l i s ,  
Breitestr., zu entnehmen An den Kassen: Tribüne-Loge S .0 0  Mk., Tribüne- 
Sitzplatz 3 ,S 0  M k, Tribüne-Stehplatz 2 ,SO Mk., Sattelplatz 2 ,SO Mk., 1. Platz 
1 ,0 0  Mt.. Platz SO Pfg.. 3. Platz 2 0  Pfg. Auf dem 1. und 2. Platz zahlen 
Kinder die Hälfte. Wagenplatz : Jeder Insasse 2»S0  Mk., Kutscher 1 ,0 0  Mk.

M ästung eines Sonderzuges.
Zur Rückfahrt:

Ab Rennplatz . . . 7.12 Nachmittag.
An Thorn-Mocker. . 7.29
„ Stadtbahnhof. . 7.33 „
„ Hauptbahnhof. . 7.45 »

Zur Hinfahrt:
Ab Hauptbahnhof. . 2.37 Nachmittag.

„ Stadtbahnhof. . 2.49 „
., Thorn-Mocker. . 2.58 „

An Rennplatz . . . 3.06 „
ES w ird  empfohlen, die F ah rk arten  für den Sondeezug schon au de« vor­

hergehenden Tagen aus dem Sladtbahnhose zu lösen.

Restauration in den unteren Räumen der Tribüne.

Doppel-Konzert.
Alles nähere ergeben die Programme.

-E "  Nach Schluß des Rennens findet im A rtushose (Spiegelsaal) ein Este« 
an einzelnen Tischen statt; vorherige Anmeldung erwünscht. ______________ _

N s l s l  ckrsl t t r o n s n .
r v E a s L - i d i - .

Xrebssell^vanLottsil in ^spie, Laues RavLZots. — LouiAin-Lupxe. 
I RetiruelLSN mit keinem Oemüse. — ^ai, §vun.
> ^unge. Oan8, Msettmorte Bananen. -  Bkirsiek-Nelba. 

^Velsett rare dit. — ^rueßtauksatr:.
dßsck «Ism Konnon. 6 Ilkr: Souper (2,50).

Bussisette Vorspeise.Bkr: Souper (2,00).
Lredssuppe. 

Lalbskilet mit Laisersekoten. 
Hüttnotten. 

Liskrüolite in 8ekt. 
Lase-Blatts.

Lis-Louillon. 
Hummer, >varm. — 0un§e Bnts. 

Salat. — Liskrüedte in Sekt. 
Lase-Blatte.

S e i c k e , waschbar r
Serie I : lussak-Seiäe, §ute HualitLtr. . . jet t̂ Meter 1.25 Mk. 
Serie II: luesak-Seiäe, prima Qualität. jetrt Meter 1.85 Mk. 
Serie III: SkautuuZ, reiue Seide, Zute ()ua1., jet t̂ Mtr. 2.25 Mk.
Serie IV: SkautuuA reine Seide, prima (Qualität,

doppelt d reit.......... .......................... jet t̂ Meter 4.66 Mk.
Serie V: SkantunA reine Seide, solidere Qualität,

kür Kostüme geeignet . .................... jetrt Meter 5.56 Mk.
E 68, blau und rosa, 120 om dreit, 
reklameweise statt 2.50, jetrt Meter 1.W Mk.k r o t t « ,

ttleiller, Klüsen 
und Kostüme

m  L e i n e n - L h a n t t m g  u n c l  t r o t t e
w e r d e n ,  s o w e i t  V o r r a t ,  2 u  j e d e m  

a n n e d m d a r e n  k r e i s e  a n s v e r k a u k t .

Lsstsllun^sn auk reservierte 1?i8otis orbeten.

L i s S S l S i  -  k ^ a r l L .
Sonntag den 19. Juli:

Grosses Promenaden-Konzert.
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von B-r-ke Nr. 21, unter 

perfönlicher Leitung des Herrn Obermusikmeisters >V « » I i i i i v .
„ i„ ,a ,,a  4 Uiir. E in tritt pro  Person 28 P f. E »S , 10 Uhr.

' "  k?amilie»billetts ä 20 Pf. nur in den Borverkaufsstellen.
"  Schnittbilletts ab S Uhr 10 Pfg.

Hochachtungsvoll

Vorzüglicher Mittagstisch. Reichhaltige Abendkarte. 
Meine Diners zu jeder Tageszeit.

A m  Schlich öes A n M :  M llchtiin ll Str M c h n t i i l l t .
W U M M M M M U M N Ä

Am Sonntag den 19. Juli 1914:
Grotzes Sommer-Fest s o

im B u rg e rg a r te n .
Von 4 Uhr ab: G ro ß es G artenkonzert. Reichhaltige Tombola, Haupt- 
treffer: Chaiselongue mit Decke. Blumenvelloftmg, Pre,sschießen, Kmder- 
belustigung rc. Von 8 Uhr ab im S a a l: H um oristische V o rtra g e  

mit nachfolgendem Tanz.
E n t r e e  einschl. Vortragen 25 Pfg. pro Person, Militär ohne Charge 

10 Pfg.. Kinder unter 14 Jahren in Begleitung Erwachsener frei.Das Festkomitee.
RB. Bei ungünstiger Witterung findet das Fest in den gefchützten 

R äumen statt. ^

L M S S . I .
Mittwoch den 22. Juli 1914. abends 7'/. Uhr:

(M onstre-K onzert)
von den M litär-M nfittorps Zuhartl.-Regts. l l ,  Pion.-Bats tt' 

U l.-«egts. 4. Zeldartl.-Regts. 8 s
zum besten des Garnison-Unterstützungs' 
fonds, des Militär-Frauenvereins Thorn 
und des MMärH-Uss-Vereins Danzig-

Eintrittspreis: eine Person 50 Pf., Militärperfonen vow 
Feldwebel abwärts 25 Pf.



Nr. M .

R ein  Wanderftab.
Von E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

-----------  lNacddruck verboten.)
Der knorrige Eichenheister, den ich seit vielen 

Jahren auf allen meinen Wanderungen führe, ent­
stammt einem Eichenschälrvalde im Herzen des 
Hessenlandss. Ich fand ihn auf einem Pirschgange 
^ t i g  zum Mitnehmen vor. Vielleicht hatte ihn 
ein Holzarbeiter zum eigenen späteren Gebrauch 
beiseite gestellt und „in Gedanken stehen lassen". 
Jedenfalls war der Stecken im Augenblick der 
Besitzergreifung durch mich sozusagen herrenlos, 
denn längst war die Arbeit in dem dortigen 
Revierteil beendet; also hieß ich ihn mitgehen, 
war er doch ehrlich — gefunden! I n  kleinen, aller­
dings besser noch in großen Dingen, soll man genau 
kein; darum ließ ich den Knüppel vom Förster 
taxieren, der einen Wert von 20 Pfennigen fest­
stellte, die ich an das Forst- und Rentamt in G. 
abführte, von welchem ich, dank meiner Ordnungs- 
iiebe, noch eine Quittung über diesen Betrag besitze. 
Glücklicherweise war das Dokument stempelfrei, 
saust wäre der Stock schließlich noch erheblich teurer 
geworden, als er es durch die in der Dorfschmiede 
angebrachte eiserne Zwingenspitze nun ist, Kosten­
punkt: 30 Pfennige! Rechne ich den „Kurzen", 
das heißt den ortsüblichen Schnaps, und ein Glas 
Dünnbier noch dazu, aus das ich den Taxator stieß, 
als ich schließlich die quittierte Rechnung in Hän­
den hatte M L . ich trank das gleiche Quantum, 
uur kam es hierbei nicht inbetracht), so stellt mein 
Wanderstab ein Wertobjekt von 65 Pfennigen dar 
^  für hundert Mark aber ist er mir nicht feil; 
denn er hat seine Geschichte, richtiger gesagt: Ee- 
schichtchen!

Schon mein Wissen über den Ort, wo der hand­
feste Heister gewachsen ist, unterscheidet ihn von 
allen seinen Artgenossen im Schirmständer. Was 
û eiß ich beispielsweise von der Herkunft des kost­
baren spanischen Rohres mit dem Silberknauf, das 
sich dort in der Reihe so hochmütig gibt, als wäre 
^  ein Gent unter Knoten? Nichts! I n  Spanien 
ist der leichte Fant jedenfalls nicht gewachsen, und 
wenn schon! Sein hohler Kopf ziert eine hohle 
öulse, ein Hieb würde die marklose Röhre zer­
trümmern. Als Spielzeug mag solch Stückchen 
brauchbar sein, vielleicht aber kann es auch als 
Symbol unserer Zeit gelten. Kein Kern ist drin! 
jedoch zum „Weggeschnittenen" ist er Vorschrift — 
arum wird er auch von mir höchst selten nur 

gebraucht.

Da ist der Jagdstuhl doch schon ein ganz anderer 
geselle, hohl ist die Stütze zwar auch, aber sie 

^steht wenigstens aus Stahlrohr, das auch schon 
ernnral ganz tüchtig mit dabei war und durchhielt, 
als eine Zigeunerbande meinem Jagdfreund und 
wrr im Walde den Weg versperren wollte. Sie 
^wen an die Falschen, woran die Dalle im unteren 
^nde des Stockes mich vergnüglich noch erinnert.

Eine Erfahrung.
Novelle von Jlse-Dore T a n n  er.

-----------  (Nachdruck ve>
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Dem Stahlrohr hat sie wohl nicht wehgetan, aber 
vielleicht der Gegenpartei destomehr; jedenfalls 
schlug sich diese, besser wohl: wir sie — seitwärts 
in die Büsche, weshalb das Renkontre nicht erst 
noch zu einer der später leider in dortiger Gegend 
häufiger vorkommenden Schießereien ausartete. 
Mein Wanderstäb hätte damals demnach auch ge­
nügt, denn je nach seiner Anwendung besitzt er 
ebenfalls die Qualitäten eines „gefährlichen Werk­
zeuges", wollte ich ihn, gleich gehandhabt, wie zur 
Abwehr, beim Angriff verwenden. Das Gesetz 
macht ja diesen Unterschied! Zum Anbändeln aber 
sind wir Zweibeide viel zu friedlich gesinnt, nur 
lassen wir uns nicht ungestraft attackieren. I n  
solchem Falle aber ist der eisenharte Stock Hieb- 
und Stichwaffe und als letztere, besonders beim 
Nahkamps, über den in Augenhöhe gewinkelt ge­
haltenen linken Arm gelegt, ein absolut sicher 
wirkendes Verteidigungsmittel, wenn man ihn, so 
gefällt, dem Gegner dann mit der Zwinge in die 
Zähne stößt! Ich erwähne diese manchem mög­
licherweise roh scheinende Verteidigungsart nicht 
etwa, um der Rauflust das Wort zu reden, sondern 
nur, um jetzt in dieser Wanderzeit denen 
einen Wink mit auf den Weg zu geben, die in ein­
samer Gegend — wie es ja glücklicherweise nur 
selten noch geschieht — doch einmal in die Lage 
kommen sollten, ihr Leben in die Schanze schlagen 
zu müssen, wobei jeder es doch dann so teuer wie 
möglich verkaufen möchte. Abgesehen davon, daß 
eine mitgeführte Schußwaffe nicht immer gleich 
schußfertig aus der Tasche gezogen werden kann. 
ist sie in der Hand eines ungeübten Schützen, be­
sonders im Handgemenge» für den Verteidiger selbst 
gelegentlich mehr gefahrbringend, als für den 
Gegner. Ein Schlag über die Faust vermag außer­
dem den Überrumpelten, noch ehe er zu schießen 
wagt, wehrlos zu machen. Der Entschluß zum —- 
vielleicht tödlichen — Schusse ist zudem nie und 
nimmer leicht, er muß aber, joll er uns retten, im 
Bruchteil einer Sekunde gefaßt sein; der Augen­
blick: zu zeitig oder zu spät geknipst, wird dem 
Angegriffenen meist zum Verhängnis, denn auch 
die Zeit der Abwehr ist begrenzt!

Nichts von alledem habe ich bei meiner Ver­
teidigungsmethode Zu fürchten. „Auge um Auge, 
Zahn um Zahn!" heißt es bei mir. Wir zwei 
nehmen es dann schon mit dreien aus, nur Hieb 
und Stich muß sitzen. Und sonderbar: man sieht 
es uns beiden Wandergefährten wohl auch an, 
daß wir uns aufeinander verlassen können; denn 
in all der Zeit, in der ich den braven Knotenstock 
führe, hat sich noch keiner an uns herangewagt. 
Daß wir gegen einen hinterlistigen Überfall, be­
sonders bei Nacht, nicht gefeit sind, wissen wir; 
aber damit er nicht allzu überraschend kommt, trollt 
uns ja der Hund zur Seite. Und dann ist auch die 
Stimme noch hell und klar. der Schritt aber fest, 
sodaß lauerndes Lumpengesindel am Wege lieber 
auf — den Nächsten wartet.

B raut, in dem er ihr sagte, daß er selbst ihr 
zwar vollkommen vertraue und genau wisse, dah 
sie sich niemals einer Unwahrhaftiakeit und 
Untreue ihm gegenüber schuldig machen würds, 
aber er müsse ihr doch miteilen« was für Ge­
rüchte über sie verbreitet seien, denn in  ihrer 
Unschuld und Unerfahrenheit sei sie vielleicht 
unvorsichtig, und natürlich, es schmerze ihn doch 
und wäre ihm nicht angenehm, daß man seine 
B rau t m it solcher Sicherheit als B rau t eines 
andern bezeichnen könne, wie er ihr ia nun auch 
überhaupt sagen möchte, daß sein Gleichmut 
gegen diese durchaus von ihr gewollte Reise er­
heuchelt gewesen sei.

Nachdem er so sich alles vom Herzen herunter 
geschrieben hatte, wollte er eigentlich noch einige 
herzliche Liebesworte hinzufügen, aber er ließ 
es. Nein, nun mußte Trete erst Farbe bekennen, 
er wollte sie nicht beeinflussen oder aar um ihre 
Liebe betteln — trotz allem hatte dock der W urm 
des M ißtrauens angefangen, an seinem Herzen 
zu nagen. Als er den Brief in  den Kasten ge­
steckt hatte und sich auf den Weg zu Tante Mi) 
nette Schneider, der einzigen noch lebenden 
Schwester seines V aters, machte, die nach ihm 
verlangt hatte, war er in wenig menschenfreund­
licher Stim m ung. .

Tante M inette l i t t  ab und zu an Eichtan- 
fällen. aber da sie die ärztlichen Verordnungen 
und Ratschläge nur so lange befolgte, wie die 
Schmerzen und die E rinnerung daran dauerten, 
so war ihr wenig zu helfen.

Heute aber schien sie überhaupt nicht leidend 
zu sein.

„Ich habe m it dir zu reden. K urt." begann 
sie feierlich, a ls  ihr Neffe sie begrüßt hatte. 
„Du bist nun mit deinem Verufsstudium fertig 
und wirst, wie deine M utter mir sagte, die 
P ra r is  von Doktor Vartsch übernehhmen. Da ist 
es Zeit, daß du nun heiratest, und mir — uns

Gern wüßte ich nun wohl, wieviele Meilen wir 
selbander zurückgelegt haben. Aber schließlich 
kommt es ja auf die Entfernungen nicht an, die 
wir durchschritten, sondern mehr auf die Eindrücke, 
welche wir sammelten. Da bin ich nun zu der 
Überzeugung gelangt, daß die glücklichen Stunden 
auf der Wanderschaft nicht so leicht zu zählen sind. 
Wohl besitze ich einige „Anhaltspunkte" dafür, 
denn ich habe über frohe Augenblicke auf der Reise 
sozusagen Buch geführt. Mein Wanderstab weist 
eine Reihe winziger Messingstifte auf, die mir alte 
Zigarrenkisten lieferten. Stets führe ich einige 
dieser kleinen gelben Nägel mit mir im Porte­
monnaie, sind sie ja auch sonst noch zu verwenden. 
Wenn ich mich nun so recht von Herzen über ein 
Reise-Erlebnis, eine Rast unter der blühenden 
Linde oder einen Blick in ferne Weiten freuen 
konnte, dann trieb ich eine der blanken Zwecken 
fest hinein in den starken Stock, der dadurch mit 
der Zeit einen fast wertvoll scheinenden dreifachen 
Ring erhielt. Von manchem Nagel weiß ich noch, 
wo er seine Weihe bekam. Da ist einer, der ganz 
schief geklopft, jeden Pedanten wohl stören wird; 
mich macht der Fehlhieb, der ihn verbog, noch heute 
lachen, denn sein Stiftungstag war gar zu lustig 
und vergnügt. Ein anderer hat einen breiten Kopf 
beim Hämmern erhalten. Wird wohl die Faust 
etwas schwer vom feurigen Terlaner Wein gewor­
den sein! Das letzte Näglein in der langen Reihe 
aber brach mir ab; da habe ich mein „Wander­
tagebuch" abgeschlossen, denn etwas abergläubisch 
bin ich mit der Zeit im Nebenamt als Waidwerk­
gänger doch geworden. Aber auch ganz fehlerlos 
stecken einige Wegzeichen im Holz des Heisters. 
Sie erinnern mich an eine Thüringer Wald- 
Wanderung mit stillen Ruheplätzen, gebettet mitten 
im Grün. Da wurden die Augen klar beim Blick 
hinaus ins weite, blühende deutsche Land, zur 
Rechten und zur Linken, und die Hand blieb fest, 
wohl, weil ich nur wandern wollte. Ausnahms­
weise!

Warum soll man sich schriftlich besser machen 
als man ist, und mehr Wasser trinken als man 
mag! Man bekommt schon ohnehin auf weiter 
Wanderschaft genug äußerlich davon ab. Wovon 
sollen denn sonst auch die Wirtsl.eut' leben. wenn 
keiner mehr Einkehr bei ihnen hält? Dabei ge­
stehe ich ebenso frank wie frei ein, daß mich schon 
mancher hellsprudelnde Waldquell mehr erfrischte, 
als irgend ein schlecht gehaltener „Stoff", in 
dumpfiger Kneipe genossen. Ich kenne mich eben 
aus und falle daher nicht so leicht aus einen üblen 
Ausschank rein! So weiß ich aber auch ein Plätz­
chen mitten drinn im rauschenden Forst, das die 
Bewohner jener Gegend „Badestube" nennen. Doch 
diese Stelle verrate ich keinem! Dort baden am 
hellen lichten Tage Nixen» und weil ich sogleich 
kehrtgemacht habe, als ich ihrer im Wasser ansichtig 
wurde, blieben sie mir freundlich gesinnt. Wer sie 
nämlich stört, der wird sofort zum Waldschreck.

ollen ist es natürlich wichtig, daß du eine Frau 
wählst, die zu uns wußt."

„Vor allen Dingen muß sie doch zu mir 
passen. Tantch-en. und überhaupt —"

Tante M inette hob abwehrend und gebie­
tend die Hand.

„Laß mich erst aufsprechen, lieber Neffe. 
W enn sie zu uns paßt, paßt sie auch zu dir. daß 
ist selbstverständlich. Ich bin die einzige 
Schwester deines V aters, und du wirft einst 
mein Erbe, also habe ich» wohl das Recht und 
auch die Pflicht, d ir meinen R a t zu erteilen, zm 
mal es ja eine bekannte Tatsache ist. daß wir 
Frauen unserem Geschlechte gegenüber ein viel 
schärferes Auge und richtigeres U rteil haben, 
a ls ihr, die ihr euch so oft durch Äußerlichkeiten 
bestechen läßt und dann hineinfällt."

K urt Schneider fühlte, wie es innerlich in 
ihm kochte, aber er zwang sich zur äußersten 
Ruhe.

„Trotzdem wird es jeder echte M ann vor­
ziehen, sich seine F rau  selbst zu wählen." sagte 
er kühl und bestimmt.

Tante M inetta  ta t diese Bemerkung mit 
einer Handbewegung ab. „Er kann frsh und 
dankbar sein. wenn man ihn auf den richtigen 
Weg weist. F ü r dich ist jedenfalls die einzige 
passende F rau  hier Hildegard Sehring — ein so 
reizendes, gediegenes und auch wohlhabendes 
Mädchen, daß du froh sein kannst, wenn sie dich 
nimmt.

I h r  Neffe lachte gerade heraus, w as ihm 
einen vernichtenden Blick eintrua.

„S ie  paßt zu dir. sie paßt in unsere Familie, 
sie ist die geborene Arztfrau. und — das gute 
Kind hat mich oft besucht, wie du fort warst, und 
da haben wir viel von dir gesprochen — sie 
interessiert sich für dich; ich habe ein feines E >  
fühl für so etwas."
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So einer aber wird total wasserscheu! Diese Bade­
stube. mein Lieblingsplatz, liegt unweit eines sagen­
umwobenen Schlosses. Im  Sommer ist die Wald- 
und Wasserfrische köstlich, aber sogar im kältesten 
Winter friert dort das Wasser nicht zu; stets ist 
das Bad bereit. Und an den Felsen, die der Nixen 
Vad umgeben, wächst eine Moosart, wie ich sie 
sonst noch nirgends fand. Sie duftet wie Veilchen! 
Dorthin werde ich auch in diesem Sommer mit 
meinem Wanderstabe wallfahren und warten, bis 
die letzte Nixe den Quell verließ. Ich lasse dann, 
wie einst vor schreckhaftem Staunen, den Stock am 
Eingang zur Badestube stehen; die jüngste Nixe 
aber wirft ihn imr gewiß wieder wie damals zu, 
wenn alle Elfen in schützender Deckung sind. Auch 
das ist eine Stock-Geschichte: Man mutz eben auch 
beim Wassertrinken — warten können; ich kann's!

Drei Wochen nach -er Hochzeit.
Skizze von I .  G. S  e e g e r - Augsburg.

— -------  (Naa-sruck verboten.)
„Aber Eenzl!"
Gutmütig lächelnd legte der saubere Bursch sei­

nen Arm um die junge Frau und sah ihr mit schalk­
haften Augen in das zornige Gesicht. Doch Eenzl 
riß sich los, wich zur Seite, wo der Abfluß des Berg­
sees als Wasserfall schäumend und rauschend in die 
Tiefe stürzte, und rief:

„Laß mi aus! Ja , schön tun, wenn du koa andre 
hast, dös kannst, M artl. Aber i bin koane solchene, 
die st mit Abfall z'frieden gibt. Maßt? Gestern 
hast wieder Zither g'spielt beim Veitenbauern bis 
in die Nacht eini und mit dene Dirnen und Som- 
merfrischmamselln g'spaßelt, und i . . . i bi dahoam 
g'hockt und hab mi um di abg'sorgt . . ."

„Naa, dös traamst, Eenzl. Du hast ja g'schlofn, 
wie i hoamkemma bin."

„Du bist's goar nöt wert, daß i mi um di ab- 
härm. A jeds Dirndl is dir lieber als i . . . 
Ärgerlich schlug sie mit der Hand einen tief hängen­
den Zweig, der sie am hastigen Aufwärtsschreiten 
hemmte, beiseite.

„Jetzt hör!" Ein paar Rauchwölkchen blies 
M artl rasch nacheinander in die heiße Sommerluft.

„Wo du a Weibsbild begegnest, lachst's o, und 
da hoaßt's na: „Grüaß Gott, M artl, wann kimmst 
eh wieder?"

„No ja, die kenna mi halt besser als mei Weib."
Auf der Felsstufe über ihm drehte sie sich jäh 

um, blitzte ihn mit ihren zornigen, braunen Augen 
an und rief aufstampfend: „Und i wills nöt, daß sie 
mit dir so vertraut tun! Hörst? I  wills nöt!"

„Jessas, die Eifersucht!" sagte er lächelnd und 
drückte mit dem linken Daumen den glimmenden 
Tabak der kurzen Holzpfeife an. Und als wieder 
einige Rauchwölkchen im leichten Wind zerflattert 
waren, fuhr, er gereizt fort: „Kreuzdividomine!
jetzt sind wir drei Wochen verheiratet, und vom 
ersten Tag an, kaum daß der Pfarrer Amen gesagt 
hat, reit't di die Eifersucht. Himmelherrgott, da 
wollt' i doch glei, i hätt's scho hinter mir, die silbern

Der Doktor stand hastig auf und schob mit 
ebnem recht hörbaren Ruck seinen Stuhl unter 
den Tisch.

„Trotzdem gebe ich dir die Versicherung, lirvs 
Tante, daß ich F räu lein  Hildegard Sehring 
nicht heiraten werde," sagte er scharf, „und im 
übrigen mußt du entschuldigen, wenn ich mich 
jetzt empfehle, ich habe noch zu arbeiten!"

Und während Tante M inette mit ärgerlich 
zusammengekniffenen Lippen auf ibrem Fenster­
platz saß und Betrachtungen anstellte über die 
Undankbarkeit der heutigen Jugend., ging ihr 
Neffe, vor Ärger hochrot im Gesicht, nachhaust 
und murmelte etwas zwischen den Zähnen, das 
genau so klang, wie „verdammtes Nest!" —

Zwei Tage darauf hatte K urt Schneider 
einen Brief seiner B rau t in  Händen, dessen 
H auptinhalt also lautete:

„Ich halte es für unter meiner Würde, 
auf die alberne Klatscherei näher einzugehen, 
aber daß du sie mir mitteilst, beweist schon. 
daß du dich bereits von dem Klausburger 
Geist beeinflussen läßt. Und in diesem elenden 
Klatschnest mutest du mir zu. zu wohnen! I n  
diesem Klatschnest, in  dem man nicht nur auf 
Schritt und T ritt  beobachtet wird. wenn mau 
da ist, sondern das auch noch. wie es scheint, 
ausw ärts Spionage unterhält. Ich wäre 
unglücklich, wenn ich immer in Klausburg 
leben müßte, das sehe ich ein, je länger ich in 
B erlin bin. Hier kümmert sich keiner um den 
anderen, man kennt noch nicht einmal die 
Leute, die im selben Hause wohnen, und kann 
sich als freier Mensch fühlen. — I n  der 
Hoffnung, daß auch du deine Anficht noch 
ändern wirst, bleibe ich m it herzlichem Gruß 
und Kuß deine Trete."

Trete hatte den Brief an ihren Bräutigam  
eben in den Kasten gesteckt, als sie. heimkom­
mend. von Tante Emilie in deren Zimmer ge. 
Zogen wurde.
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letzten großen Veranstaltungen zeigten aller-

Hochzeit. Siehst's denn nöt ei? Was verdean i 
denn als nötiger Holzsäger? He? Und ist's na a 
Sund, wenn i no a weng was verdeana will? Sag, 
ist's a Sund, wenn i oabends no a bissel in die 
Häuser spiel, daß die Leut und die damischen Stadt- 
sräck an Gaudi habn und i an Gulden hoambring? 
He? Wann i nöt mit die WeiLsleut mei Spaßeln 
mach, nachher kann i mei Zither verbrinna; denn 
du, du willst ja doch nix hören, du ungute Dingin!"

Er blies mächtige Rauchwolken um sich und 
schritt rasch an seiner Frau vorüber, den schmalen 
Bergpfad empor. Eilig, als fürchtete sie, er könnte 
ihr davonlaufen, folgte ihm Cenzl. Kurze Zeit, 
nur so lange, bis sie einen Grashalm ärgerlich zer­
bissen hatte, schwieg das hübsche Weib; dann rief 
sie von neuem: „Ja, sei nur jetzt grob! I  soll im­
mer schweigen und den Ärger nunterschlucken. Gelt? 
Davon redst koa Sterbenswörtel, daß du neulich 
mit der roten Stadtmamsell beim Prandlbauern 
tanzt und nachher mit dem aufputzten Aff'n g'sunga 
hast?"

»Ja, Himmelherrgott! schickst denn du an Poli­
zeidiener hinter mir her? Was liegt denn jetzt 
dran, wenn i so a Weibsperson a weng rumschwenk? 
I  mach mir Bewegung, krieg an Gulden, und die 
Mamsell, die meint wunder, was für a Vergnügen 
g'habt hat."

„Freilich! Du waßt für alles an Ausred. Und 
i sag: I  leid's nimmer. Soll i mir dös in alle 
Zukunft g'sall'n lassen, daß dann so a aufdonnerte 
Mamsell an mein Gartenzaun kimmt, mi von oben 
bis unten mustert, als war i a vorjährige Vogel­
scheuchen, und hernach sagt: „Herrgott, kann der 
Holzer-Martl tanzen! Und gehalten hat er mi, wie 
a Feder. Koa Stadtherr kann so walzen, wie euer 
Mann."

„Na, wenn's aber so ist?"
„Uno i leid's aber nöt. Moanst, dös tat mi 

freun, wenn mir dabei die Stadtmamsell so ver­
liebte Augen zudraht?"

»Ja, Himmelherrgott! was kann i dazu, wenn 
sie dir solchene Augen zudraht? Wirst ihr halt 
g'fall'n. Maßt?"

„Willst mir dös Wort im Mund rumdrahn, du? 
He? Wann i di nur nie g'sehn hätt, du . . ."

Er antwortete nicht. Stumm schritt er voran. 
Der Pfad führte oom Bache weg in den stillen 
Buchenwald, zwischen dessen Stämmen schon der 
Bergsee ausleuchtete.

„Wie schön könnt is habn, wenn i ledig blieben 
war!" brummte sie. „Grad betört hat er mi, der 
Tuifel, daß i di g'nomma hab."

Ein paar Schritte ging M arti noch zu. Dann 
klopfte er plötzlich die Asche aus der erkalteten 
Pfeife, schob diese in die Tasche und zog den grauen 
Lodenrock aus.

„Da hast an Andenken an mi!" rief er und warf 
ihr den Rock vor die Füße, griff wie verzweifelt 
mit den Händen in die Luft und sprang dann, als 
werde er verfolgt, den Pfad zum See entlang. M it 
geringschätzigem Blick sah sie dem Enteilenden nach. 
Auf einmal aber erblaßte sie. Sie rang nach Atem. 
Sie schrie: „M artl! M artl! Ach, so hör doch! 
Martl! M artl!" Sie lief, so schnell sie konnte, 
und rief in ihrer Todesangst unaufhörlich, gellend 
seinen Namen. Aber er hörte nicht auf ihr angst­
volles Schreien. Geradeswegs auf die Felswand 
über dem See rannte er zu. Zwischen grauen 
Buchenstämmen hob sich für einige Sekunden noch 
seine Gestalt vom blauen Himmel ab, dann sah sie 
ihn jäh verschwinden und stürzte wie von Sinnen 
auf den Waldboden nieder . . .

„Ich habe etwas Ernstes mit dir zu reden, 
Kind," sagte sie. die Nichte neben sich auf 
kleine Sofa ziehend, und ihr Gesicht sah ernst 
und bekümmert aus — es schien, als müsse sie 
erst nach Worten suchen.

„Onkel und ich sind doch nun. wo du bei uns 
bist, gewissermaßen für dich verantwortlich. 
Gretchen, und du — ja, wir haben doch natürlich 
bemerkt, wie sehr Doktor Degen dir den Hos 
macht, und daß du — daß er dir auch nicht 
gleichgültig zu sein scheint. Darum bat Onkej. 
es für seine Pflicht gehalten, sich genau nach 
ihm zu erkundigen. Und da" — die alte Dam^ 
suchte nach Worten, während Gretchen die Röte 
der Scham siedendheiß ins Gesicht stieg. S l. 
wollte die Tante unterbrechen, wollte sagen, daß 
dieser Doktor Degen sie ja garmchts anginge, 
aber sie brachte kein Wort über die Livpen. Die 
Tante aber fuhr fort: „Es fällt mir sehr schwer, 
dir jungem, unschuldigem Ding das zu erzählen 
— kurz heraus, dieser Doktor Degen ist bereits 
verheiratet. Dort unten im Elsaß in einem 
kleinen Nest hat er eine Frau sitzen und zum 
kleine Kinder —"

Trete hatte die Farbe gewechselt bei der E r­
zählung der Tante, und ein ekler Geschmack war 
ihr auf die Zunge gekommen. Trotzdem, — 
ihr Herz blieb ganz ruhig; es war ia imgrundr 
so glsichgiltig. ob dieser Doktor Denen verheira­
tet war oder nicht

„Er stammt nämlich aus dem Eliaß." fuhr 
die Tante fort, „und Hat eine reiche Bauerstoch­
ter geheiratet aus demselben Dorf. in dem sein 
Vater Lehrer war. Nun leben sie getrennt, nur 
ab und zu fährt er einmal ein paar Tage hin; 
wahrscheinlich ist sie ihm jetzt nicht fein und 
klug genug, aber scheiden läßt er sich nicht von 
ihr. denn er braucht ihr Geld. Ach. es ist ekel­
haft. Kind! Es ist eben das Schlimme, daß hie> 
in der Großstadt einer vom anderen nichts 
weiß — aber schließlich, auch wenn sie's erfahren, 
dann heißt's eben: ein Genie darf nicht mit 
gewöhnlichem Maßstab gemessen werden, und er

General Carson, wie er sich nennen läßt, 
fühlt sich schon vollständig als König von Ulster, 
dem allerdings die Krone noch nicht aufgesetzt 
ist. Er empfängt, hält Revuen ab und benimmt 
sich, als ob alles von ihm allem abdinge. Die

dings, daß er sich durchaus auf seine Leute ver> 
lassen kann, und ganz besonders traten Jubel 
und Begeisterung hervor, als er weibliche Frei» 
willige besichtigte.

schalkhaftem Augenzwinkern, „kuriert hab i die 
Meinige doch. Koa oanzigs M al mehr hat sie dö 
Eifersucht g'ritten."

„Bild dir doch nix ein!" rief vom prasselnden 
Herdfeuer weg ein lustiges, altes Weiblein. „Ku­
riert hab i di. Denn seit der Zeit List du wasserscheu 
worn, daß du di am liebsten mit rotem Spezial 
wasch'n tatst."

„Sell wohl. Aber waßt," flüsterte der Alte mir 
ins Ohr, „dös G'hoamnis von ana guaten Eh' is  
nöt blos die Lieb . . .  dös war ja zu kammod . . . 
sondern daß sich dö Ehleut beizeiten oanander ihre 
Fahler abkurieren."

Die waldbraiide in Rußland.
Ringsum im weiten russischen Reich brennen 

die Wälder und Moore. Tagtäglich treffen neue 
Nachrichten über ausgedehnte Waldbrände ein. 
Hunderte, Taufende und Zehntausende Dessjatinen 
werden ein Raub des Feuers. Wieviel nieder­
brennt und vom Feuer verdorben wird, weiß 
natürlich kein Mensch, denn man weiß ja auch 
nicht, wie groß eigentlich der Bestand der 
Domänemvaldungen ist. I n  Sibirien brennen 
ja oft ein paarhundert Qudratwerst Wald nieder 
und man erfährt davon erst nach Jahren. Hierzu 
schreibt die deutsche „St. Petersburger Zeitung":

Die Waldbrände Rußlands sind enorm. Ein 
hoher Beamter des Landwirtschaftsministeriums 
hat dieser Tage sogar einem Ausfraget gesagt, 
die Waldbrände hätten nichts zu bedeuten, denn 
der Waldreichtum Rußlands sei enorm. Auf 
diesen largen Standpunkt wird sich natürlich kein 
Mensch stellen wollen, der Anspruch auf gesunden 
Verstand erhebt; man kann daher beim besten 
Willen nicht daran glauben, daß ein hoher Be­
amter einen derartigen Unsinn geäußert hätte.

Der Waldreichtum Rußlands ist enorm, aber 
er ist nicht unerschöpflich. Die zugänglichen Wal­
dungen sind zum großen Teil schon rasiert und 
in alle Winde verstreut worden, während an 
Aufforstung so gut wie kein Mensch denkt. Die 
Folgen dieser Raubwirtschaft, die der russische 
Gutsbesitzer in der unvernünftigsten Weise betreibt, 
äußern sich bereits darin, daß in den großen 
Zentren empfindlichster Holzmangel herrscht und 
die Preise für Brenn- und Bauholz zu phan­
tastischer Höhe gediehen sind.

Wir können also durchaus nicht von unver­
siegbarem Ueberfluß reden, sondern wir haben es 
bereits sehr knapp. Die ausgedehnten Wald­
brände sind nicht nur für die Besitzer dieser 
Waldungen ein Unglück, sondern sie sind ein 
Unglück für das ganze Land. Sie verteuern 
nicht nur das Holz, sondern sie entblößen auch 
große Flächen von Baumbestand, was zur Ver­
schlechterung des Klimas Anlaß gibt.

Man kann daher ruhig sagen, daß die Wald­
brände ein großes Unglück sind. Umsomehr 
muß man sich darüber wundern, daß niemand 
daran denkt, außerordentliche Maßnahmen zu 
ergreifen. Man weiß ja, daß der Bauer im 
allgemeinen nicht daran denkt, freiwillig zum 
Löschen auszurücken, sondern daß es stets nach­
haltigen Druckes bedarf. Der Wald gehört ja 
nicht ihm, er hat keinen Schaden davon, allenfalls 
noch Vorteil, und man hat in dieser Zeit Arbeit 
ohne Ende. Freilich liest man hin und wieder, 
daß ein paar Kompagnien Soldaten ausgerückt 
sind. Es will scheinen, daß es erforderlich wäre, 
Soldaten im weitesten Ausmaße zu den Lösch- 
arbeiten heranzuziehen, wie das ja in anderen 
Kulturstaaten getan wird, wo man nicht erst wartet, 
bis ein Waldbesitzer eine Supplik einreicht, son­
dern, wie etwa in Deutschland, der Landrat von 
sich aus Militär requiriert. Man geht da von 
dem Grundsätze aus, daß ein Waldbrand nicht 
etwa private Angelegenheit ist, sondern daß er 
öffentliche Interessen schädigt.

Man darf daher hoffen, daß auch unser 
Landwirtschaftsressort, dem man bureaukratische 
Beschränktheit nicht nachsagen kann, sich diesen 
Standpunkt zu eigen machen und unverzüglich 
Anordnungen treffen wird, die geeignet sind, den 
verheerenden Waldbränden ein Ende zu machen, 
solange sie noch nicht eine Ausdehnung erreicht 
haben, daß Menschenkrast versagen muß. Das 
könnte aber nur zu leicht eintreten, denn das 
Ende der Hitze und Dürre läßt sich noch garnicht 
absehen. Mit jedem Tag trocknen die Wälder 
immer mehr aus und mit jedem Tag findet etwa 
ansbrechendes Feuer mehr Nahrung. Die Dürre 
ist in manchen Teilen des Reichs schon so weit 
gediehen, daß Wiesen und Kornfelder wie Zunder 
in Brand geraten. Es ist also keine Zeit zu 
verlieren, sondern es muß unverweilt gehandelt 
werden, damit die Reste unserer Wälder erhalten 
bleiben.

Manniofaltistes.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  C a f e i n h a b e r s . )  

I n  der Neuen Königstraße 30 in B e r l i n  wurde 
gestern der Inhaber W. eines kleinen Cafes mit 
Opium vergiftet aufgefunden. Er hat den Selbst­
mord bereits am Sonntag ausgeführt, nachdem er 
zur Verwunderung der Nachbarn sein Lokal ge­
schlossen hatte. Krankheitssorgen haben ihn in den 
Tod getrieben.

(Hi t zschl äge. )  I n  der Zeit von Mittwoch 
Nachmittag bis Freitag früh wurden in F r a n k ­
f u r t  a. M. infolge der großen Hitze auf offener 
Straße drei Personen vom Hitzschlag betroffen; sie 
waren sofort tot.

(Bl i t zschl ag. )  I n  Z i e b i n g e n , Kr. West­
sternberg, schlug am Donnerstag ein Blitz in eine 
Gruppe Mittagessender Feldarbeiter. Fünf Arbei­
ter wurden schwer verletzt, der Arbeiter Wunsch 
wurde getötet.

( E r t r u n k e n . )  Im  Familienbade des Bade­
ortes H e r i n g s d o r f  sind am Freitag zwei Bade­
gäste: Otto Mendl, Bankbeamter aus Prag, und 
Fritz Nosenberg aus Berlin ertrunken. Das Unglück 
hat sich nach dem „Berl. Lok.-Anz." folgendermaßen

Als sie wieder zu sich kam, blickte sie wie erstarrt 
um sich. Hatte sie geträumt? Hatte M artl, den sie 
doch so heiß, ach, so innig geliebt, ihr so was Schreck­
liches antun können? Sie konnte nicht denken; sie 
war so müde, als wäre sie plötzlich zur Greisin ge­
worden. „Mörderin!" tönte es in ihr. Und felsen­
fest stand ihr Entschluß: „Ich muß ihn finden. Ich 
muß dem Toten sagen, wie ich ihn geliebt habe. 
Und dann — dann folge ich ihm nach."

M it schlotternden Knien wankte sie vorwärts 
durch den Mittagsstillen Wald. Kaum vermochte 
sie weiter zu gehen, als sie den See vor sich liegen 
sah, in dessen glatter Fläche mächtige Vergriesen sich 
spiegelten. Sie bezwäng sich und stieg zum sandigen 
Ufer nieder. Da, zur Rechten ragte Holzgerade die 
Felswand auf, über die ihre Eifersucht ihn hinab- 
gejagt hatte. S till lagen die Wasser. Nirgends 
die leiseste Spur von dem schrecklichen Ereignis. 
Wer dort in die Tiefe sinkt, der bleibt drei Tage 
aus dem Grund. Am Ufer kauerte Cenzl sich nieder: 
die Hände ineinandergekrampft starrte sie in das 
schwarzgrüne Wasser, auf dessen Oberfläche zahllose 
Lichtpünktchen flimmerten. Wohl zwei Stunden 
mochte sie so aus den See hinausgesehen haben, da 
sagte sie zu sich: „Hoam! Leut rufen. Und wenn 
sie ihn herausgezogen haben, dann . .

M it regungslosen Augen schritt sie durch den 
Wald, hob M artls Rock auf und eilte, ohne zu 
jammern, aber fest entschlossen, ihr Vergehen zu 
büßen, neben dem Wasserfall, ins Tal, dem Dorfe 
zu. Da lag ihr Häuschen . . . Sie eilte vorüber, 
den Bürgermeister aufzusuchen. Doch jäh wandte 
sie sich um. „Herrgott, die Ziegen! Soll dös Vieh 
verhungern? Noch a bissel Futter will i eahna 
vorwerfen."

ist darum nur noch viel interessanter. Es tut 
Onkel und mir so von Herzen leid, daß dir nun 
dein Besuch bei uns eine solche Enttäuschung 
bringt, daß du —"

Da fiel Trete Frohwein der Tante um den 
Hals: „Es ist ja gar keine Enttäuschung für 
mich; es ist mir ja ganz, ganz gleich — ich bin 
ja verlobt —"

Tante Ennlie schob ihre Nichte von sich und 
sah sie an. als traue sie ihren Ohren nicht.

„Du bist verlobt — und dann —" Trete 
wurde dunkelrot und senkte schuldbewußt den 
Kopf:

„Ach. Tantchen, ich will dir ia alles beich­
ten!" — Und das tat sie denn auch und nahm 
ganz demütig und kleinlaut die 'kleine Straf- 
rede der Tante auf sich, die imgrunde sehr er­
leichtert war, daß der Nichte Herz sich bei ihnen 
keine Wunde geholt hatte, und das. was sie ihr 
als Strafe aufgab, war dieser eher eine große 
Erleichterung und Freude. — Doktor Kurt 
Schneider aber war sehr erstaunt, als er am 
Abend desselben Tages, an dem er den Brief 
wenig erfreulichen Inhalts von seiner B raut 
erhalten, noch einen Brief bekam, dessen Ton­
art ganz anders war.

„Liebster Kurt!
Ich habe Onkel und Tante nun doch gesagt, 

daß^wir verlobt sind. Den Grund werde ich 
dir mündlich auseinandersetzen. Da Doktor 
Bartsch ja, wie du mir schreibst, beute zurück­
kommt, so bitte ich dich herzlich, doch einige 
Tage hierher nach Berlin zu kommen, und 
Onkel und Dante schließen stck meinem 
Wunsch an und freuen sich sehr. dich kennen zu 
lernen.

Hoffenklich bist du nicht böse über meinen 
ersten Brief, lieber Schatz! Ich will dich schon 
versöhnen, wenn du hier bist. und überhaupt 
— es ist dringend notwendig, daß wir uns mal 
aussprechen.

Deine sich sehr nach dir sehnende
Grete."

Sie öffnete die Haustür. Hat er die nöt zu- 
g'sperrt, wie wir heut fort sän?" dachte sie und trat 
ein. Sie taumelte zum Pfosten der offenen Stuben- 
tür. „Alles vorbei!" stöhnte sie. „Bloß mei Eifer­
sucht, mei sündhafte Eifersucht hat mi und eahn aus 
unserm Glück außag'jagt!" Wehmütig blickte sie in 
die Stube und schrie grell auf: „Alle guten Geister!" 
Da hockte neben dem brennenden Ofen in einen 
alten Wettermantel verhüllt ein unheimliches Ge­
schöpf und blies aus einer kurzen Pfeife mächtige 
Rauchwolken.

„Bist du sein Geist?" fragte sie zitternd und be­
kreuzte sich. „A Geist trocknet nöt seine nassen Klei­
der dort," tönte es dumpf zurück, und ein brauner 
Arm, der aus dem Mantel Vorgriff, deutete in die 
Ecke am Ofen.

„M artl! du bist nöt ertrunken?" fragte sie wür­
gend und noch immer im Zweifel, ob sie hoffen 
dürfe oder nicht.

„Dös Vergnügen hab i dir nöt g'macht. Um 
die Wand bin i umag'schwomma und hoam b in 'i  
ganga. Hab dir amoal zeig'n wollen, wie's war, 
wann i nimmer do war."

„M artl!" schrie sie jauchzend, sprang auf ihn zu 
und — schlug ihm mit der Hand so kräftig auf die 
rechte Backe, daß die Pfeife zu Boden fiel und ihr 
Besitzer gegen den Ofen stieß.

„Kreuzdividomine!" rief er, Cenzl an sich 
reißend, „so arg hältst der Lieb aber doch nöt zeigen 
brauchen."

Das junge Weib erwiderte nichts. Schluchzend 
schmiegte es sich an seinen M a n n .-----------

„Maßt," sagte M artl, der inzwischen ein alter 
Mann geworden ist, Heuer zu mir, als er mir vor 
seiner Haustür die Geschichte erzählt hatte, mit

Zwei Tage später stand Grete Froüwein auf 
dem Bahnsteig des Bahnhofs FriedriM raße und 
erwartete die Ankunft ihres Verlobten. Als der 
Zug einlief und sie Kurts männliches, offenes, 
frisches Gesicht am Abteilfenster sah. seine erwar­
tungsvollen, sehnsüchtigen Augen, da flutete eine 
heiße Glückswelle über sie hin, und die Tränen 
traten ihr in die Augen.

M it einem Satz sprang Kurt Schneider aus 
dem Zuge. Einen Augenblick hafteten die 
Augen der beiden jungen Menschen ineinander, 
dann hatte der Mann die zierliche kleine Mäd- 
chengestat in seine Arme gezogen; ihr Kopf lag 
an seiner Brust. „Meine Grete. mein Liebbling," 
flüsterte cr.

„Ach, Kurt. ich war sehr töricht und -eigen­
sinnig, und ich habe dir überhaupt noch eine 
Beichte abzulegen und weiß garnicht, ob du mich 
dann noch liebhaben wirst. Aber eins will ich dir 
gleich sagen: Berlin ist gräßlich, und ich ziehe 
überall mit dir hin. wohin du willst, auch nach 
Klausburg." — Der Doktor guckte seine Braut 
-ganz verblüfft und fast ein wenig enttäuscht an: 
„Und ich wollte dir gerade sagen, daß ich kei­
nesfalls in Klausburg bleibe und dir zuliebe 
mich meinetwegen auch in Berlin niederlassen 
will."

Da mußten sie alle beide lachen, und als f 
dann zusammen in der Droschke saßen und d, 
Onkels Wohnung zufuhren, da gab es en 
große Aussprache, die mit vielen Küsten ur 
Versicherungen und Versprechungen endete ur 
mit dem Entschluß, als zukünftigen Wohno 
eine hübsche Mittelstadt zu wählen.

Die guten Klausburger aber erhielt; 
wirklich von Berlin aus die Verlobunasanzeij 
Grete Frohweins, denn Vater und M utt 
Frohwsin hatten den vereinten Bitten ihr 
Verwandten und des Brautpaares nachgegebc 
und waren ebenfalls einige Tage nach de 
Sündenbabel gekommen.



Zugetragen: Freitag Nachmittag gegen 1 Uhr 
nyrvammen vier Herren und eine Dame aus dem 
Zamilienbad hinaus in die See. Es herrschte ein 
peinlich starker Wind, der den Schwimmenden das 
-vorwärtskommen sehr erschwerte. Vom Strand aus 
sah man die fünf Personen, ohne natürlich daran 
Zu denken, daß sie sich in einer gefährlichen Lage 
befinden könnten. Plötzlich aber zum Schrecken 
aller, die den Vorgang beobachteten, schien alle die 
Kräfte verlassen zu haben, man sah, wie sie ver­
zweifelte Anstrengungen machten, sich über Wasser 
M halten. So schnell als möglich wurde alles zur 
Nettung nötige M aterial losgemacht, und es ge­
lang auch schließlich, die Dame und zwei der Herren 
ZU erreichen und sie in Sicherheit zu bringen. Die 
beiden anderen gingen unter und waren, als man 
ste später bergen konnte, bereits tot. — Auf einem 
^urch die Regengüsse der letzten Tage gebildeten 
seiche in We t z l a r  vergnügten sich gestern Nach- 
mEag die 10 und 13 Jahre alten Söhne des 
Schneidermeisters Petry mit Floßfahren. Das Floß 
rppte um und beide Knaben ertranken.

( Di e  Rache  d e r  v e r l a s s e n e n  B r a u t . )  
er einer Hochzeitsfeier in Mü n c h e n  ereignete

sich ein seltsamer Auftritt. Das Brautpaar wurde 
beim Eintritt in die Kirche von der früheren Braut 
des Bräutigams, die Mutter zweier Kinder ist, ge­
ohrfeigt. Nach der Kirchlichen Trauung fand in 
einem Gasthause der Hochzeitsschmaus statt, der 
jedoch wieder durch das Erscheinen der mit einem 
Revolver bewaffneten verlassenen Braut gestört 
wurde. Die Angreiferin konnte jedoch diesmal recht­
zeitig von Tätlichkeiten ferngehalten werden. Seit 
dem Tage der Trauung wird sie jetzt vermißt.

( I n  d er  B e t r u n k e n h e i t )  hat in Spiegel­
berg (Württemberg) der 72jährige Maurer Rau 
seinen 36jährigen hochgradig schwindsüchtigen Sohn 
erschossen. Vater und Sohn, die den ganzen Tag 
über gezecht hatten, waren vollständig betrunken.

( Z u r ü c k g e k e h r t  a u s  d e n  B e r g e n . )  Die 
Blätter melden aus I n n s b r u c k :  Die im Zug­
spitzengebiet vermißt gemeldeten Touristen Hög aus 
Kitzingen und Kille aus Rengersburg (Schlesien) 
sind wohlbehalten nach Innsbruck zurückgekehrt.

( E i n e  S u f f r a g e t t e )  beschädigte gestern 
früh das Bild Thomas Carlyles von Sir John 
M illais in der National-Bildergalerie i n L o n d o n

schwer mit einem Schlächterberl. Sie wurde ver­
haftet.

( E i n  r u s s i s c h e r  S p i o n  i n  S c h w e d e n  
v e r u r t e i l t . )  Der wegen Spionage verhaftete 
russische Untertan Johannewitsch Anderson wurde 
in M a l m ö  gestern wegen Landesverrats zu fünf 
Jahren Zwangsarbeit und drei Jahren Ehrverlust 
verurteilt.

( K e s s e l e x p l o s i o n . )  I n  Hemixem bei 
A n t w e r p e n  explodierte in einer Fabrik ein 
Kessel. Zwei Arbeiter wurden getötet, fünf schwer 
verletzt.

( G r o ß f e u e r  i n  e i n e r  r u s s i s c h e n  
S c h i f f s b  au  anst  a l t . )  I n  der Newski-Schiffs- 
bauanstalt in P e t e r s b u r g  wurden drei Ab­
teilungen durch Großfeuer eingeäschert. Der Scha­
den wird auf über 400 000 Rubel geschätzt.

(M ö r d e r  u n d  R ä u b e r  i n  e i n e r  r u s s i ­
sch e n V i l l a.) I n  einer Vorstadt K i e w s  dran­
gen Räuber in die Villa des Millionärs Katz. Sie 
streckten diesen sofort durch Schüsse nieder und er­
schossen dann seine Frau, ferner zwei Söhne und 
Zwei Töchter des Katz. Sie richteten im Hause 
furchtbare Verwüstungen an und raubten zahlreiche

Gegenstände aus Gold und Silber, sowie Wechsel, 
Wertpapiere und Bargeld.

( H i l f e l e i s t u n g  e i n e s  d e u t s c h e n  T o r -  
p e d o v o o t s . )  Das deutsche Torpedoboot „S 14" 
hat am 15. Ju li nachmittags den dänischen Schoo- 
ner „Elise" aus Kolding, der auf dem Hatter-Riff 
festgekommen war, abgeschleppt.

Gedankensplitter.
Wenn dich das Glück auf seinen Flügeln hebt,
So kann man nichts der Freunde Huld vergleichen; 
Wenn Unglück stürmt, daß Mast und Steuer bebt. 
O! wie dem Froste dann die Schwalben weichen.

K l e i  st.

Aus unbedachten Reden 
Kommen viel Sünd' und Schäden;
Das ist gescheit und voller List,
Wenn man der Rede Meister ist.
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Westpreiitzen.
I .  Kalies, Ehl., Graudenz 
Frau M. Schütze, Thor»
W. Klatt, Ehl., Alt Barkoschin 
N. Zacker, Ehl., Hutta 
B. Swiniarski, Ehl., Mroczno 
E. v. Wantoch-Rekowski,

Sobczyn
F- Mettel, Adl. Briesen 
W. Guhl, Peterkau 
B. Klepin, Ehl., Adl. Briesen
A. Ehlert, Bukowitz
B. Litwinski, Bruß
R. Blanke, Konitz
E. Rohloff, Dt. Krone 
Th. v. Karczewski, Eichwalde 
P . Stachursti, Schönau
M. Äarpinski, -j-, (.V), Zbiczno 
Z. Groß, Poln. Brzozie 
Panline Markowski, Szabda
A. Serowka. Zempelburg
I .  Wiens. Ehl., Gr. Lichtenan 
Frau S . Laska, Dreidorf
N. Mosinski, Graban 
I .  Barylski, Briesen
E. Krüger, Eh!., Hohenkirch 
L. Littmann, Briesen
B. Fedrau. Christburg 
I .  Schipniewski, Nikolaiken 
I .  Matowski, Ehl., Stuhmsdorf 
A. Pieczka, EHL, Lubiewo 
Frau E. Pischke, Aoslowo 
P . Rieger, Gdingen 
A. Makowski, Briesen 
A. Pozechomski. Ehl., Kossowo 
I .  Warczak, Ehl. (^). Linsk 
Frau V. Pilarski, Lubau
I .  Kielpinski. Ehl.. Schiroslaw
F. Quella, Ehl., Pnlkowitz

Ostpreuneu.
A. Klein, Ehl., Mandtken 
F. Dembowski, Ehl., Dembowitz 
Frau L. Wernicke, Bralmsber« 
Z. Königsmann. Rössel 
A. Zielinski, Wilkassen 
Ww. Eh. Grimm, Dltpken 
I .  Melzer s, (^), SophienLhal 
F. Zuralski, Gr. Lasten 
A. Matheblowski, Gr. Bertung 
A Pechbreuner, Landsberg 
I .  Riemann, Ehl., Bieberswalde 
Frali Z. Carwa, Meme!
E. Skrodolis. Iodekrandt
F. Recklies, Thiergarten
E Patommel, Kl. Zägersdors 
A. Szczesny, Saberau 
K. v. Dreßler. Thurnitzmühle 
A. Kirscht u. Mtg., Gut Schäferei 
Frau C. Schlenger, Mittelhusen 
F. Rapp. Pabroßen
F. Dembowski, Schlößchen 
A. Geißler, Schmelz

Posen.
A. Glowacz, Eh!., Konary 
A. Golinski, Ehl., Gola 
S t. Kurpinski, Ritschenwalde 
K. Jgnatowicz u.Mtg. V.'Grab. 
Irene St.Sodkowiak,Pos.-Wilda 

desgl.
I .  Broh. Borst. S l. Martin
K. Mewes, Borst. Graben 
W. Witzke, Luijenfelde
G. Lenz. Ehl., Weißenhöhe 
A. Barlsch, KÜbnitz
A. Dabrowski. Jarotschewo 
Pelagia Liordylewsti, Moschin 
W. Minierski. Ehl., Schroda
S . Piotrowski, Ehl.. Gnefen
L. Nadolski, Ehl., Gr. Slaws! 
S t Szczechowiak, Strelno 
Frau M. Mallow, V-Fischerei 
A. Hollnack, Pos.-St. Lazarus 
Frau F. Chwilkowska, Maslowo 
F. Meinag, Wollstein
A. Freier, Ehl.. Kl. Bartelsee 
K. Lemke. Margonin 
K. Kott, Ehl., K.-Poln.-Hauland 
St. Kubiak, Ehl., Zbytkl 
I .  Poloch, Ehl.. Lissa 
Z. Beutele u. Mtg., Obornik 
F. Dubbert,^ Ehl., Samter 
Frau E. Grusewski. Bromberg 
W. Pokin, Ehl., Lindenwerder 
A. Schlecht, Ehl., Lindenwerder 
3. Monika, Ehl., Rakel 
F. Laniecki. Ehl., Tremessen 
3- Cegielski, Neugrund 
3- Springer, Ehl., Ko>»sdorf 
l). Schulz, Ehl., Eulenburg 
P . Matyjek, Ehl., Godziszewo 
§rau K. Rtodrakowski u. Mtg., 
_ Bromberg
H. Tonn, Rakel
R. Neumann, Birkenfelde 

Pom m ern .
E. !tl°bba. Eh,.. Lavenb.ng 
H. Nerius. Drambvrg 
W. Tesmer, Bodstedt
E. Meinke, Rosiasiu

Henngsdorf 
Ww. R. Sprengel. Altdamm 
oa-H-F. ttrog;,elu. Co., Kolberg
F. D- Drews Stralstmd

Graudenz
Thorn
Lerent

Graudenz
Neumark

Schlochau

Schwetz
Konitz

Dt. Krone 
Löbau 
Schwetz 

Strasburg

Zrmpelburj, 
Marienburg 
Vr. Stargard

Briesen

Christburg
Neumark
Stuhm
Schwetz

Zoppot
Brieten
Schwetz

27.
30.

Stuhm

AlleiiftekN 
 ̂ Neidenburg 

q Brauusberg 
Rüssel 
Lötzen 
Bialla 

Osterode 
Lyck

Allenstein 
Landsberg 

Tapian 
Memel 

Heydekrug 
Angerburg 
Iilftecburg 
Neidenburg 
Hoyenstein 
Sensburg 

Königsberg 
Pillkallen 
Sensburg 

Memel

Rawitsch
3arotschin
Rogasen
Posen

Hohensalza 
Wirsitz 

Bentschen 
Zarotschin 

Posen 
schroda 
Gnesen 

k Hohensalza 
Slrelno 
Posen

Schrimm
Wollstein
Bromberg
Margonin
Koschmin

Lissa

Obornik
Samter

Bromberg
Margonin

Rakel
Tremessen

Wongrowitz
Znin

Birnbaum
Bentschen

Bromberg
Rakel

30.
29.
31. 

1. 
8.

27.
5.

30.

Lauenburg 
Dramburg 

Barth 
Lauenburg 

Swinemünde 
Attdamm 
Kolberg 

S  traljnnd

Berstei-
gerungs-
Lermiu

28.
4.
5. 
8.

28. 7.10 
31. 7.15
28. 7.11 
3l. 7.10
4. 8. !Ü

5. 8.10
S. 8.101'.

29. 7 .10'/z 
29. 7.10 
3l. 7. 8' , 
28. 7.10 
31. 7.10
7. 8. 9«/. 

28. 7.10
28. 7. 9
8. 6. 9 
8. 8.11'/, 
8. 8.10

8 29. 7.10
29. 7. 9
6 . 8. 6 '/, 10

30. 7. 9
7.10
8 .10 
8.10 
8.11

31. 7.10 
31. 7.10

7. 9
7. 8'/ 

s. 8. 9 
3. 8.10 
3. 8.11
5. 8. 8
3. 8. 8'/<
7. 8. 8
4. 8.10
 ̂ t

29. 7.1V 
ö. 8.10  

7.10' . 
7.16
7.11 
8.10 
8.10
7.11
8.10
7.10 

29. 7.10
6. 8.10
8. 8.10

27. 7.10
7. 8 10
8. 8 .10  
6. 8 .10

8. 9
8.10 
8. S 
8.10 
8 .10

0,0473

14M3 
1,0225 

ra» 13,5

47,8563 
1,986 

31,6791 
30,83 
6,1608 
6,0292

0,104 
1.8t 
0.443 
1.4751 
1,0213 
6,19 
0,0921 
9,2135 

10.6 1,15 S 
ca. 15 

0.06 
4,l714 
0,0487

1,621 
2,844 
1.307 

13,173 
0.1411 
0.025 
0.434 
0.153 
5,604 
0.468t 

42,458

4. 8.10 
27. 7. 9
3. 8. 9 '/, 

27. 7. 9 
29. 7. 9 
29. 7.10»/,
5. 8. 9 

27. 7.1üi/,
"  8.10

8. 10
7.10 

3. 8. 9 
3. 3.10'
8. 8. 9

7.10
8.10
7. 9
8. *10'/, 
8. 9 
7. 9 
7. 9'
7.10 
7. 9
7. 9 '/,
8. 9
8.11

27. 7.10
28. 7.10

7.10 
8. Sll 
8. 9'/
7.11 
7. 6 
7. 9 
8.10

8. 8.10 
8. 8.10

5.
1.

27.

30. 
3. 
3.

31. 
27. 
29.
1.

3. 3.10 
S. 8.11 
8. 8.10

29.
6.

7.11 
8.10 

27. 7.10
5. 8.11 
3. 8. 9 
8. 8.10
6. 8.11
8. 8. 9

Größe d. 
Grund­
stücks

(Hektar)

- 3.25 
0,435 
0,817 
Ü.657 

79,62 
5,298 
0.107 

91,91 
15.3595 
")
4,607

* ?
8.383
S,35

59,6818
84,56

208.03
"*)

ca. 70 
9,687 
0,159

29,12 
6,0430 
ca. 3 
0,0807 
0,0830 
0,0661 
0,0510 
0,1497 
0,4727 
0,3153 
V.0113

0,1159
0,2190

629,31
0,3564
0,1198
1,5132

14,1890
0,0i63

2,5512
0.49
6,0847

1,6205 
0,0230 
0,7916 
1,0056

0,/231 
25.0557 
14.7837 
1,7340 
0,0560

6,1920
0,1873
9,5809

0.6893
2.8577
0,0562
0.0348
0,0564
2.7839
1,4220

Grund­
steuer-
Nein-
ertrag

.6

84,-— 
16,50 

ca. 40

24.30 
6.12 

ca. 70 
ca. 40

0,72 
1.41 

ca. 5 
2,43 

ca. 65

278,61 
u.1,32 

ca. 140

ca. 50

ca. 17 
ca. 75 
ca. 16 
ca.58

16,20

^ .0 3
3.03

066,-

14.22 
1,02 

ca. 19 
0.21 

2 7 3 ,-  
2 . -  
0.27 

ca. 355 
ca. 40

33,81 
ea.22 
ca.350 
3 0 0 .-  

1156,98

ca. 695 
0^6

41,43 
ca. 40

3,36
2,82

97,92
5,49

48,24
136,59

3
3.30

21,15

25,17

15,27
25,65

97,32
143,46

1.14

1,92 
ca. 100

63,87

89,52
13,98

Gebäud?-
fteuer-

„utzungs-
wert

4478
4400

105
228
60

75
36

160
90

3885
120

3893
350

205
24
36

2460
360

75
!8 36

1Ü05
105

1355
388
138
195

1870
50
24
24
45

1110
228
174

234
45

75
2834

45
45

150
255
514

270
24

116

36
381

W S80
L500
57L14
13 000
5671

120
200
60

502
8L2

1010
540
114
792

5768

120
1500

24
60

360

330
3503

842
75
75
36
60

3412

105

2240
1155

36
186

1500
1137
!34l
2102

Mehrere Grundstücke.
* ) .! Grundstücke.

'**» Verschiedene Grundstücke.

F ilia le  Thorn.
Breitestratze 14. Telephon Nr. 174, 181.

Willige krlekWW 
>m MlkgeMsleii Der All.

K o sten lo se  A u sk u n ftse r te ilu n g  in

N M e i W e i i  der M IN W IIM W IIW .
Stah lkam m er.

L e i  ä s r  b o r r s o b s n ä s n

» I V L L
s r o p L o b l s  i n o i o  g r o s s e s  i n

L oblafctselesli,
L tsppclscrksn ,
O a u o so c tse lc sn

i n  A l l s r N ' ö s s t s i '

LtsxxäooLo „Monopol",
aus prima 8ei<l6ii8atin, r^eiseiliZ, Land­
arbeit, mit Kuker Watte §ekMt, 150X200, 

in allen darben, iG Ftz -  - -  
Stnolc » RF» 8 M .

( k l s b o v r l t l
N r s i t e s l r .  1 1 ,  L o k s  L r ü s k s i i s t r .

Mu Laden
mit Wohnung, Lagerräumen, eotl. Pserde- 
stall mit Remise vermietet 
Schuhmacherstr. 12. im Blumenladen

A c h t  Lckil
baldigst zu vermieten.

L . ? .  Sodltvdvvvr,
Gerberstraße 23.

r Mk«
mit 1 und 2 Schaufenstern nach Umbau, 
mit großem Lagerkeller, evtl. als Werk- 
stätte vermietet

1. 8ttzplmn.
4 -Z ilu m e r w o h n u » g ,

1. Etage, passend zimr Abverm.
Ecke Neustadt. Markt u. Gerechtestr.

3 einz. Giebelzim . ä 6 Ml. monatl., 
zu vermieten. Portier Fried» ichstr. 10112.

Fischerstraße 57,
DS«. Ü M M  W » W ,
1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpark, evtl. init Pferdeställen usw. so­
fort zn vermieten.L odert Memdarch

Fischerstraße 49._______

W ohnungen
vom 1. 10. 14 zu vermieten.

3 Zimmer jährlich 276 Mark,
2 Zimmer jährlich 198 Mark.

Cnlm er Vorstadt, Blücherstraße 12.

Gerstenstr. 18eineWohnung
3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Preis 320 Mark. Zu erfragen

________________ Gerftenstraße 6, pt.

5-Zirnrnertvohr,ung,
M eüienslr. 89, part., mit Garten und 
Zubehör, eventl. Stattung und Remise, 
P r. 800 Mk., per 1. Oktober zu haben.

M  i - W m w M «
mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver- 
mieten Mellienstr. 70. Zu erfr. 2 Tr.

H M k M ilft lilh t  Wvhliiliig.
6 Zimmer, Balkon und reichlicher Zu­
behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten.

I-» « u L s  l i V v L l S i r d v i 'A ,
_________ Breitestraße 26128.________

MhllinstM. M iM D. 5.
Part.-W ühnung,miN:h
3. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, sofort 
oder 1. Oktober zu vermieten.

3-Hirnmerwohnungen
sofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 

Witwe L .
Thorn-Mocker. Bergstraße 22a.

2 eleg. möbl. Z im m er z. 1. August 
zu vermieten Gerechtestr. 25, 1, r.

Wohnung
Schuhmacherstr. 12, 3. Etage, 5 Zimmer 
mit 2 Balkons, Diele, reichlichem Zubehör, 
mit auch ohne Pferdestall u. Burfchenstube 
von sofort oder später zu vermieten. Zu 
erfragen im Blumenladen.

Otto 2alL8rev8ki, Malermeister.

Freund!. 3-zimmemohuuug
mit Zabel)., Gas und Bad, vom 1.10. 14 
zu vermieten Graudenzerstr. 81.

B m i l k e M s s t .  8i!
Acht- u. Füns-3immer- 

Wohnungen
in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder

kritL Rmm, VllWWst.
ZU vermieten:

je eiile

5.6, ?-ZjUUer- 
Wohnung,

beste Lage Bromberger Vorstadt, neu­
zeitlich eingerichtet, Pferdestärke vorhoilden.

VlNizkschgft U .  t t r i i t t z l ,
Waldstmhe 43._________ _

Es»re 3-Zimmer und eine 
S-Slmmerwohnnng

nebst reicht. Zubehör billig zu vermieten 
Granden,zerstrasze 03.

K Ä M W M :
Schulstraße 16, 2. Etage, 8 Ziminer und 

Garten,
Bachestraße 17, Hochpart. und 2. Etage, 

je 6 Zimmer, sämtlich der Neuzeit 
entsprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 
aus Wunsch auch Pssrdestall und Wagen­
remise
6 .  S o p p s r l ,  Fischerstr. 59

Schöne 2- und Z-Zimmeimohmmg, 
der Jetztzeit entsprechend vollständig re- 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten.

. Enlmer Chaussee 120.
h errsch aftlich e

? - U » e M c h k W .
2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenstraße, desgl. eine

vermietet.
k,. K so lc , Culmer Chanssee 11.

M m M W i M .  W . I ,

h ZiiiüüerivchiiW
Bad nnd reicht. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. I s .  zu vermieten. Zn erfragen bei

0. k. vietrick L 8o!w,
G. m. b. H.,

B r e i t e st r. 35.

Baderstr. 2V,
4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten.

8. p la n e r .

1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtung und 
viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 
1. Oktober zu vermieten.

Gerechtestraße 15117.

von 8 Zimmern, mit reicht. Zubehör, 
Warmwasserheizung, evtl. Pferdestall, 
Kerstenstr. 24, 1. Etage, von sofort zu 
vermieten. LL'ioliL

Baugeschäft, Bronrbergerstr. 10.

zi»el l-ziltiitirmchiiNlikit
mit Dadeeinrichtung und eine

2-3im m eru>ohnung,
alles der Neuzeit entsprechend, vom 1.10. 
zu vermieten. Mellienstr. 64, pt. r.

Wohnung,
3 Zimmer, großer Korridor, viel Neben- 
gelaß, großer Balkon, 3. Etage,

kille D tze z in im m c h iW ,
unmöbliert, Hochparterre, zum 1. Oktober 
zu vermieten_______ Tuchmacherstr. 2.

Wohnung
zu vermieten________  Marienstr. 7^

Wohnung,
4 Zimmer mit allem Zubehör, vom 1.10. 
14 zu vermieten. Zu erfragen

Slrobm rdstr. 7, V irttrn K x e i'.
2 m öbl. Z im m er mit Burfchenst., evtl. 

Stall zn vermieten Mellienstr. 89.

3 Zimmer,
Kabinett, Küche nnd Zubehör, z 1. Okt. 
Strobm rdftr. 14, 1. Etage gelegen, zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechteste. 9.



Nur noch kurze Zeit!

b M ,!
Bekanntmachung! Nur noch kurze Zeit!

Kaufen Sie jetzt im Sensationell billig!

MMW MW SS.S.S»
Damen-Handtaschen n. Gürtel, Handschuhe, Strümpfe, Kragen, Krawatten u. Schirme bei

ksrssl L  (« .. Ik o rn ,
Sämtliche Waren kaufen Sie Letzt 30 bis 58 pCt. unterm Preis.

S ta b tv t lu r i i i ik tk i i- L k rs a u ii i i l i i i ig
ani

M it tw o c h  den  2 2 . J u l i  1 -1 4 .
nachmittags E p U h r .

T a g  es O r d n u n g :
1. Kenntnisnahme von dem E r­

gebnis der Kassenprüfungen am 
3. Jun i,

2. Kenntnisnahme von dem Ergeb­
nis der Kassenprüfungen am 
24. Jun i,

3. P rü fung und Entlastung der 
Jahresrechnung 1911 des W il-  
Helm-Augustastifts,

4. P rü fung und Entlastung der 
Iahresrechliniig 1912 des W il-  
Helm-Augustastifts,

5. P rü fung  und Entlastung der 
Iahresrechriung 1912 der Käm- 
merei-Gutskasse,

6. P rü fung  und Entlastung der 
Iahresrechnung 1911 der 
Straßenreinigungs- und Land 
Wirtschaftskasse,

7. P rü fung und Entlastung der 
Iahresrechnungen 1911 und 
1912 der Siechenhauskasse,

8. Bew illigung von 38,80 M ark 
Reise- und Umzugskosten für 
einen Gemeindeschullehrer,

9. B ew illigung von 150 M ark für 
einen Lehrer zur Teilnahme au 
einem Werkunterrichtskursus,

10. B ew illigung von 800 M ark für 
Ergänzung bezw. Erweiterung 
der Heizanlage in der Gewerbe­
schule,

11. B ew illigung von 1300 M ark 
aus den» Grundstückserwerbs- 
fonds der Forstverwaltung für 
Herstellung eines Promeuadeu- 
weges in  der verlängerten W a ld ­
straße,

12. Vorschußweise Bew illigung von 
40 000 M ark zum sofortigen 
Ausbau der Uferbahn,

13. Nachbewilligung von 172 M ark 
zu Abschnitt 2, T it. 1, N r. 1 
der Besoldungslisie,

14. Nachbewilligung von 70 M ark 
zu Abschnitt L, N r. 5 der Be- 
soldungsliste,

15. W ahl der M itg lieder und S te ll­
vertreter der Kommission sür 
Abschätzung von Flurschäden,

16. W ahl eines Armendkputierlen 
für den 4. Bezirk,

17. W ahl eines Armendeputierten 
sür den 12. Bezirk,

18. W ahl von zwei Armendepu- 
tierteu fü r der» 3. Bezirk,

19. W ahl eines M itgliedes für das 
Kuratorium  der Sparkasse,

20. a) Kenntnisnahme von der
M andat - Niederleguug des 
Stadtverordneten H o u t e r -  
m a »» s ,

b) W ahl eines M itgliedes fü r :  
a) die Land- und Forstdepu- 

tation,
d) die Krankenhaus-Depu­

tation,
(0 Sicherheitsdeputation, 
d) Deputation der Wasser­

werke,
21. Zustimmung zur Verlängerung 

des Fischereipachtvertrages m it 
dem Fischer P e t e r  O l k i e -  
m i e z ,

22. Zustimmung zur Verpachtung 
ei,»er 3500 qrn großen Parzelle 
an der Waldstraße an den Bau- 
gewerksmeister B a r t e l ,

23. Zustimmung zur Uebertragung 
des Pachtvertrages das Gut 
Schönwalde betreffend an der» 
Oberinspektor A  u g u st H i n z ,

24. Zustimmung zur Vermietung 
einer W ohnung auf dem G rund­
stücke Fischerstraße 27/31 (Klär- 
werk),

25. Zustimmung zur Abänd rimg 
des Vertrages m it dem Neichs- 
(M ili tä r - )  F iskus über Verkauf 
von Gelände au der Schul- 
straße.

N ic h t ö ffe n t lic h e  S itz u n g .
26. B ew illigung  einer fortlaufenden 

Unterstützung für die W itwe 
eines Assistenten,

27. Aeußerung zur Anstellung eines 
Lehrers,

28. Aeußerung zur Anstellung eines 
Mittelschullehrers,

29. Aeußerung zur Anstellung eines 
Mittelschullehrers,

30. Aeußerung zur Anstellung eines 
Assistenten,

31. Aeußerung zur Anstellung eines 
Assistenten,

32. Aeußerung zur Anstellung eines 
Vollziehungsbeamte»».

Thorn den 18. J u li 1914.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten-Versammlung.

Ordnung

ßiilt M lh M g t zu mkeuseu.
T h o rn -M o c k e r , K u r ^  4

betreffend die Erhebung von Zu­
schlägen zur Zuwachsstener.
Aufgrund der HZ 13, 18, 69, 70 

des Kommunalabgabcngesetzes vom 
14. J u l i  1893 und des Z 59 des 
Reichswertzuwachssteuergesetzes vom 
14. Februar 1911 wird für den 
Stadtkreis Thorn  folgende Steuerord- 
nuug erlassen:

8 1.
Von dein der S tadt Thorn zu­

fallenden Anteil der Zuwachssteuer, 
die aufgrund des Reichsgesetzes von» 
14. Februar 1911 veranlagt wird, 
w ird ein Zuschlag von 100 Prozent 
sür Gemeindezwecke erhoben.

8 2.
Die Ordnung tr i t t  m it dem Tage 

ihrer Verkündigung inkraft.
Thorn den 26. Februar/7. M ärz 1914

Der Magistrat.
K la o b o n i l r : .  H o l lm a o r i .

Die Stadtverordnetenversamm­
lung.

f ro m m e r .
Die Beschlüsse der städtischen 

Körperschaften in Thorn vom 26. Fe­
bruar/?. M ärz 1914, betreffend die 
Ordnung über Erhebung von Z u ­
schlägen zur Wertzuwachsstener werden 
hierm it aufgrund des A 59 des Neichs- 
wertzuwachssteuergesetzes vom 14. Fe­
bruar 1911 und der ZZ 13, 18 und 
77 des Kommunalabgabengesetzes vom 
14. J u l i  1893 m it der Maßgabe ge­
nehmigt, das; die Ordnung m it dem 
Tage der Verkündigung inkraft tr it t.  

Marienwerder den 30. J u n i 1914.
Namens des Bezirksausschusses:
Der Vorsitzende, i. V . : A v is ie r '.

Veröffentlicht:
Thoru den 18. J u li  1914.

______Der Magistrat.

üi.
fü r Schüler des kath. Lehre r-S em inars. 
E in ige Damen werden noch aufgenommen. 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von
A o lL m b re « 8 k i uud L tv m o r t .

Balletmeister frisckr. kielst sen.

L z e p k M s .

Chron. Geschlechts-, H arn -, Blasen-, 
N ieren-, Hautleiden. Flechten, Hä- 
m orrhoiden und W eißfluß. Be- 
Handlung durch innere unschädliche 
Kuren, auch brieflich ohne B e ru fs ­
störung (diskret.) V ie le  E r fo lg e  
im c h tv e js lic h . K leine Versuchs­
sendung 1,50 M k  Prospekt gegen 
Rückporto g ra tis . W irkungsweise 
gleich merkbar.

Z il. L t l l .  Heilkundiger,
10 jährige P rax is , H a n n o v e r , Fern- 
roderstr. 30.

4 Gespanne Pferde
zum Einbringe,» der Ernte sof. gesucht.

Graudenzerstr. 125. 
Telephon 236.

U - L L  LtM geisl
F'Lrb-u. ssruodlos. R e in ig t ä isLopk- 
dLutz v. SodappsL u. SobinnLn, befürä. 
äeu Ü LL i^uoks, verbütz. Naen ausis ll u.

neuerP arasiten . ^V ivbtlL  fü r  
FodulLLncksr. la u s . v. ^.nerUsun L ed t 
riu r- in  L a i tone ä N. 1 .- u. 0.50. rr isn i3.l3 
otken su3!?e o^en. In  u. vro§e-

»vei^s man 2urüelr.
D ep o ts : L?r;?sr8 L  0 v ., N .  Z L - 
>- llu ä e rL tr. 23, L u g s

LNS8, LeZIersr., ^ Ik r. rrau kö ,
' iiÄtäät. ^ la iL t  14, L w U  ^ v d e r ,  

-imerstrasse 20, L r l l l l v  L o d -  
OrauclenLerstraLse 92.

von 14 b»8
________________  35 fabren,

>velcke kürst,icko Lakaien, Diener octer 
Lettner vercten ^vollen, suckt rur >^us- 
biläung Lupka's Vreslsver Viover- uack 
LeNnerscdulo, üaditrstr. 156. ?rosp. umr. 
StettunL sofort cturck Verm. kreise vergüt.

Sauerkirschen,
enstielt, zum Pressen, kaufen.

.1 .

« m « k >
e m p f i e h l t

H u g o  L r o m l n »
N e M ä d t. M a rk t 20.

§ Lskrs LsrsnLis. k4ur 2 WU.
A K S H Z  ß T V s 'L G  L S Z L -

I

1.Vir vvüvLckelr übera ll teLtsustelleu, w ie  vorLÜgliob unsere 
bekarmte und von a llen Käufern empt'obleve lasebeuubr 
!^r. 1201 is t und verkanten daber Lweeks kleklame in  ku rre r 

2 e it diese voi'2Ü§1iebe l lb r

Eüi- nui» 2 KIsi»k,
ko rto  extra geZen l^aebnabme. D ie Dbr is t eine 36ständige 
^nkerrem on to irub r, elegant und kein ausgestattet, m it 2 eebt 
vergoldeten känder»», Krone und H ing, ü. gravierten küek- 
und vergoldeten weigern. Kür diese vor^ügtieke und sebone 

l lb r  leisten ^vir

5 Iskre scbMÜebk Ksraalle
tü r guten Ksnx. S. v v rx v ia v t«  v ln k e lte u  25 k fA . v x trn .

1 W i r .  in « S » i .

VsrsLLlädLlls KslmSal ML. 8S 
övrILa 6. 2, Vurgstrasss 28.

W ir  s u c h e n  von sofort tüchtige

Arbeiter.
T h o r n e r  B ra u h a u s .

OiruLKsaeken aller
ülllllllll!

liefert in moderner /^U8fükrun§ 
seknell unc! 2 U mäkixen preisen

L . D o m b r o v v s k i  sctie N u e k c iru c k e re i,
K e rn s p re e k e r  57 . 4 . K e rn s p re c b e r  57.

8 I !I! WDIII
l L L e n ö tiK « !»  8 L e  «Lei» « L e i

V s rk L u k e n  8 i's  
» e p s i- ie i-s n 8 is

so ve^/anFen Sie meine 
Lnenos-pi'visUsteüö.
Utzrsn. ^ ierkreugs. 
Obren - Lk-salrletts.
Spi'vekmasLkinon a.

iierrogi. öpLun8v!i«. ösuge«krll8v!lu!e ttv'rmiuükii.
- l j o c h b a u  - .  r i e f b s u  - c .°L r!n "a -.

5ommemnterr1cht 2. Nprll. — Reifeprüfung. — winlerunterricht 15. vkwder. 
------------------ öteichderechtigt m it den tcönig,. vreust. vsugewerkfchulen.--------------------

Den geehrten Herrschaften und meiner hochgeschätzten Kundschaft die 
ergebene M itte ilung , daß ich jetzt meine

Mzeii- »i>i> Aiitmrbil- 
Lickier-Ailstilt!»id Rcpl»i>t»r-Wttkstliit

nach der

Graudenzerstr. 31. «Wer MlltärlirWs.
verlegt habe.

Nachdem ich jetzt über große, helle Räume verfüge, bin ich in die 
Lage versetzt, nur reine, dauerhafte Lackieruug und moderne Wagen- 
polsterungen zu liefern. Sämtliche Reparaturen au Kutsch- und Geschäfts­
magen »verdeu in eigenen Werkstätten unter persönlicher Leitung sachgemäß 
ausgeführt. Unterhalte auch ständig ea. 2 0  Kutschw agen aus renom. 
rnlerten Fabriken auf Lager.

Um gütige Unterstützung meines Unternehmens bittend, zeichne 
hochachtungsvoll

W .  M k o l a M a k ,  LillkimMisler iliil W U iib m l.

4 jüngere
«alem -hilfm
auf dauernde Beschäftigung gesucht (eventl. 
Jahresstellung), Reise w ird  vergütet.

^osevd MaLiLLSVLki. Malermeister, 
___________ S tv a s b u rg  W p r .

Zimmergesellen
und Lehrlinge

stellt sofort ein M iv IU S l ,
Baugewerksmeister, Graudenzerstr. 73.

Maurergesellen
werden noch eingesteltt.

B t r ü in L i lS t ,  M aurermeister,
______________ Thorn-M ocker._________

F ü r »nein E ngros- und Detailgeschäst 
suche ich einen

Lehrling
gegen monatliche V ergütigung, welcher 
auch m it K ontorarbeiten beschäftigt w ird .

Gest. M e ldungen  unter L .  L .  9 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

UeiWierlelirliW
M  M e W M e n

stellt noch ein

k r. Lüdriliictz, Atiiijiiicriüßs.,
_____________ Hofstraße 5.

ZiiM Echreibhilse
zum sofortigen A n tr it t  suchen per sofort

V o r n  L  S c r k ü l L « .

welches Lust z u r  B ü h n e  hat, kann sich 
melden vo rm ittags 11— 1 U hr bei 
D ir .  S tk i ik e n lra u s . Scklokstr.

stellt ein
D .  L r ^ r L k l - t ,  M a le r .  Melliekistr 113. 

Verheirateter, herrschaftlicher

Diener und Gärtner
m it polnischer Sprache nach Rußland, 
wie sämtliches Personal erhalten S te llung 
durch

gewerbsmäßiger S te lienverm ittle r, Thor», 
Schuhlnailiernr. 18, F e rn ru f 52.

UM  W « I 1lMlI
stellt sofort ein
______8 p s » ,n i l« I ,  Lindenstruße 1^

verlangt Breitestr. 37.

Junges Mädchen,
welches sich fü r den Verknus von Ko»' 
sektion ausbilden w ill. sucht

Q .  k - u l l k L A M m s r ,
____________ In h . :  g s k a r  Z re rrdan . ^

SaiilititS DlMltmWii
kann sich melden Schnhmacherstr. 20, 2 .^ -

Siiilhrlks AüsMiüti'ßiljijllikN
sofort gesucht Friedrichstr. 14, 3, r.

M m W c h iih k

E in  u n m ö d l. Z im m e r
zu mieten gesucht von gleich oder später 
von ruhiger Person. Angeb. u. L .  
die Geschäftsstelle der „Presse".

W lI W S i lU t t S S l t

1 möbi. Z im m e r  m it Pension voll 
sogl. zu verm. Seglerstr. 28, 3 T r ^

Missten.
Bromberger Vorstadt, zu vermiete '-

!S«WW> » .
W aldstr. 43.

Näheres

1 vckladen,
der sich fü r einen Friseur eignet, w ' 
eng anschließender W ohnung, dicht ai 
Schießplatz, ist vorn 1. August zu oer 
»nieten. N rrLsLLS V sL i, P o d g o rz ^ .

2—3 Limmvr,
§r. K üvbe  u. 2ubeb . 3. K t. an rub . 
k. 250— 300 N k .  2U ve rm . ^ le ll ie n s tr^ ^ .

5-Zimmerwohnung
»nit allem Zubehör. 1. Etage, von» 1- 
14 zu vermieten «-x.

.1 . L a n r L « * ' .  Schulstr. 5 , ^ ^ -

4-Zi»nrnerrvoh»»u»ig
ietell-

m it Zubehör vom 1. 10 .1 4  zu ver»w
H .  L r» R 'tS » , W a ld s tra ß e ^ i>

5 Z 'm rner, »nit altern Zubehör, zu ^
mieten____________  Elisabethstraße^> - '

2- und 3-Z im m erw ohiiung^
in  besserem Hause, auch Pferdestiille^ 
vermieten________  Hofstr^ - ^

Sezlerftr. 1«, 1. kjn
6 helle Z im m er re. vorn 1. iv- . 
zu vermieten. A n fr . Baderstr. ? 4 ^ L ^

3-NmmerwohnuvS
m it G as u. reichl. Zubehör v. 1-  W U - ----------------  ^uveyo r v.
zu vermieten. G e rb e rs tv .

Die erste ktagk
K r ie d r ic k s tr a k e  2 — 4 ,

m it Zrlbehör und Pferdeställe uoru .^ggS
tober zu verm. Besichtigung vor
11— 12 Uhr, nachmittags 4— 511— 13 U yr, nachmittags 4—

Ml. z Mmer-WKA
zum 1. 10. 1914 an ruhige 
vermieten__________ B ro m b e rE L > < ^

Psttökstall init Zillierkili!»""
i!»S Stube >ecstk-



Nr. M .

Ueber Sirasanzeigen.
(Nachdruck verboten.)

Neulich las ich auf einem Formular der S ta a ts­
anwaltschaft die Worte: „Benachrichtigung des De­
nunzianten von der Abgabe der Anzeige". Denun­
ziant? W as würde wohl mancher, der eine Anzeige 
aei der Staatsanwaltschaft eingereicht hat, dazu sa­
gen, wenn man ihn mit Denunziant bezeichnet? Ich 
glaube, er wütde sich höchst unangenehm berührt, ja 
beleidigt fühlen. D as Wort Denunzieren hat im 
-aufe der Zeit einen verächtlichen S inn angenom­
men, ursprünglich heißt ckennntiare nichts weiter 
als „melden, mitteilen".

vielen Fällen begeht jemand, der eine Straf- 
erstattet, durchaus nichts, was irgend mo­

ralischen Bedenken unterläge. D as ist ohne weiteres 
lar bei Anzeigen von B e a m t e n ,  denen die 

lrch t hierzu obliegt, ja, die sich schwerer Strafe 
aussetzen würden, wenn sie dieser Pflicht zuwider­
handelten, wie sich aus 8 343 St.-G .-B. ergibt: 
9 s ^ am ter , welcher vermöge seines Amtes bei 

usübung der Strafgewalt oder bei Vollstreckung 
er Strafe mitzuwirken hat, wird mit Zuchthaus 

. ls zu fünf Jahren bestraft, wenn er in der Absicht, 
lemand der gesetzlichen Strafe rechtswidrig zu ent- 
Mhen, die Verfolgung einer strafbaren Handlung 

nterläßt" usw. D as Reichsgericht hat entschieden, 
atz auch die Unterlassung der Anzeige eines P oli- 

ZeDeamten hierher gehört. Ferner aber wird sogar 
 ̂ m Staatsbürger eine Verpflichtung zu einer 

,uzerge auferlegt, allerdings nicht zu einer Anzeige 
de^* ^ E tts  begangenen strafbaren Handlung, son- 
Q dem Vorhaben einer solchen, wie sich aus
ein  b bt.-G.-B. ergibt: „Wer von dem Vorhaben 
, ^  Hochverrats, Landesverrats, Münzverbre- 
ak^-' Raubes, Menschenraubes oder eines
^ ^ ^ la h r l ic h e n  Verbrechens zu einer Zeit, in 
al ^  Verhütung des Verbrechens möglich ist, 
^ ^ h a f t e  Kenntnis erhält und es unterläßt, hier- 
drok Vehörde oder der durch das Verbrechen be- 

hten Person zur rechten Zeit Anzeige zu machen, 
? ' das Verbrechen oder ein strafbarer Ver- 

H desselben begangen worden ist, mit Gefängnis 
ou bestrafen".

zei b^^ lt gibt es Fälle, in denen der An- 
gende mit der Erstattung der Anzeige nur seine 

lick ^   ̂  ̂u t. Ein R ech t zum Anzeigen ist natür- 
^ ^ ^ m a n n  zugestanden, es fragt sich aber, in 
^  Umfange man von diesem Rechte Gebrauch 
und " Handelt es sich um besonders schwere 
t ^ n  ^ ^ " gefährliche Verbrechen und Vergehen, 
wird - ? " ^ " g  im allgemeinen Interesse liegt, so 
eine ^mann ohne Verletzung der Sittengesetze 
d e r i e n erstatten können, ja, oft verdient sich 
sonst ^ r  eine begründete Anzeige erstattet oder 

dazu beiträgt, einen Täter der ihm 
bördo "^n Strafe zuzuführen, den Dank der Be- 
ger ^  Allgemeinheit. Und auch Lei weni-
den Straftaten wird man es dem Anzeigen-

- ^Erdenken können, wenn er die Staatsan- 
luno i ^  weil durch eine strafbare Hand-
s u n ^ ^ ^ E  Interessen, seine Ehre, Eigentum, Ee- 
^  h t usw, erheblich verletzt sind. Unzählig aber

berliner Brief.
fürn/ ^ verrerst! . . .  Der Ferien- und Reis 
rade ^  dasselbe hinauskommt, hat nachg 
v o r b - s T ^ /  ein bischen w as ist od
vollere ^ ^ ere  ist heutzutage das Wer
einem ' ^ ^ ^ ^ e r e .  wie ich im Widerspruch j 
durchaus/"  ^  ^""köpfigen Schopenhauer, d
der Persönlickke^""^ ^ w a s i s t ,  die Paln  
M anne- /  rerchen wollte zum Nachteile d-
stellen mub ^  ausdrücklich fe,
gar au» ?  ^  dist ein aufrechter, beruf
eigene berr, hast so etwas w

Weltanschauung, die nie 
Nichts vorn n  ̂ L Mannche, w as List du, wenn r 
U «  , Z , 7 - '  » ° » »  du d-m -n !>-»>-» i

D iese / P ? ^ ^ a u f g e s c h m i s t e n  bist. . 
einer / /  ^egt außerordentlich tief i 
..Zeit Raisonnieren irger
oder do» ^ s b "  öum Kultus erhoben h,
f i n d e t  L  . . Ger  e i  st h a  b en " . Sehen S ie . k

könne« m ^  ' E , t  rersen wollen od 
haben/ t ? »  E n  S ie  nur den Schein i 
yaoens ( « c h e i n  ist eben, -  Herr Sch
d r a / /  ? benutzte, keine elektrische i 
L L ^ u n d  andere Sachen eines a 
s e in / /  -7^  kannte, war ein erkenntnisar 
Den7 n7 "verwundenen, von Eeneralanze 

mokratenzeitungen nahezu entblößt
S e i n n ^ - / *  das Gegenteil heraus^  
dok» also, erwecken S ie  d

v «re „gereist gewesen" sind. und i

Lhorn, Sonntag den 19. Zuli 1914.

«viertes Blatt.)
sind die Fälle, in  denen eine Anzeige viel besser un­
terbleiben würde.

Dem Strafrechtspraktiker passiert es täglich, daß 
er um Einleitung eines Strafverfahrens ersucht wird 
in einer Eingabe, die ihm schon von vornherein, ohne 
daß die Sache durch Erhebung von Beweisen näher 
aufgeklärt wird, sagen muß: von einer strafbaren 
Handlung kann hier gar keine Rede sein; selbst, wenn 
alles, w as in der Anzeige steht, richtig ist — und 
das ist nicht allzu oft der Fall — so ergibt das dar­
gestellte Geschehnis nicht den Tatbestand einer straf­
baren Handlung oder doch wenigstens nicht den Tat­
bestand d e r j e n i g e n  strafbaren Handlung, um 
deren Verfolgung die Staatsanwaltschaft ersucht 
wird, höchstens kann es sich um eine Übertretung, 
eine Lappalie handeln. Wenn ein Strafverfahren 
gegen einen Täter schwebt, so ist der Zweck dieses 
Verfahrens v o r n e h m l i c h  der: Der Täter soll 
dafür b ü ß e n ,  daß er einen Rechtsbruch begangen 
hat, er soll Strafe leiden. Ist d i e s e  W i r k u n g  
aber bei einer Benachrichtigung an die S taatsan­
waltschaft von einer strafbaren Handlung immer 
b e a b s i c h t i g t ?  O nein! Oft ist die etwaige B e ­
s t r a f u n g  des Denunzierten dem Denunzianten 
herzlich gleichgültig, er bezweckt aber mit seiner An­
zeige etwas ganz anderes als eine Bestrafung, näm­
lich die Befriedigung irgendwelcher wirklich bestehen­
der oder vermeintlicher Ansprüche, zu deren Verwirk­
lichung der bürgerliche Rechtsstreit da ist. Einen 
solchen zu beginnen ist aber ein heikles Ding, man 
weiß nicht, welchen Ausgang er haben mag, außer­
dem muß man Kostenvorschuß an das Gericht zah­
len, deswegen macht man sich es bequemer und er­
stattet Anzeige bei der Staatsanwaltschaft, das kostet 
nichts oder höchstens eine Briefmarke.

Am allerhäufigsten sind wohl die Fälle, in denen 
ein B e t r u g  behauptet wird, obwohl nur ein zivil- 
rechtlicher Anspruch geltend gemacht werden kann. 
Der Handwerker, der eine Arbeit ausführt, der Kauf­
mann der Waren geliefert, die Wirtin, die Kost und 
Logis gewährt hat, sie fühlen sich betrogen, wenn 
sie ihr Geld nicht erhalten. Wenn A. aus Kosten des 
B. bereichert worden ist und B. kann auf gütlichem 
Wege seinen Verlust nicht einbringen, so k a n n  
freilich dies Ergebnis durch ein betrügerisches Ver­
halten des A. hervorgerufen sein, b r a u c h t  es aber 
längst nicht immer. Wenn jemand, der sich Kredit 
gewähren läßt urch hinterher die Schuld nicht be­
zahlt:, sich M e s  Betruges^schuwig"mächt ünd^wenn 
nicht, das M untersuchen ist h iernicht beabsichtigt, 
es muß dies aber von Fall zu Fall entschieden wer­
den. Nur soviel soll gesagt sein: wenn A. sich dem 
B. gegenüber des Betruges schuldig gemacht haben 
soll, so genügt es nicht etwa, daß eine Lei V. einge­
tretene Vermögensverminderung mit einer Vermö­
gensvermehrung bei A. korrespondiert, sondern die­
ser Zustand muß dadurch hervorgerufen sein, daß 
A. dem B. durch unwahre Angaben bezw. durch Ver­
schweigen von Umständen wider Treu und Glauben 
in einen Irrtum  versetzt hat. Ich nehme das am 
häufigsten vorkommende Verspiel. V. hat dem A. 
Waren verkauft und übergeben und kann von A. 
den Kaufpreis nicht erlangen. B. fühlt sich betro­
gen und wendet sich an die Staatsanwaltschaft.

stimmt. M an nimmt wieder Hüte vor Ihnen ab, 
spendet Ihnen ungedämpfte Händedrücke, kurz: S ie  
zählen wieder mit unter Kulturmenschen von erster 
Klasse . . . W ie man das nun macht? Furchtbar 
einfach: Preisenswerte Genies aus der chemischen 
bezw. körperpfleglichen Branche haben unterschied­
liche M ittel, küssenswerte Surrogate ersonnen, die 
den mit Recht so beliebten, zum Gradmesser wahrer 
Kultur gewordenen sonnenverbrannten Teint künst­
lich erzeugen. Im  Handumdrehen! Du seifst dich 
abends im verschwiegenen Großstadt-Schlafgemach 
damit ein, am andern Morgen verläßt du das Lokal 
als Indianer. Tiefgebräunt sind deine Wangen, 
kriegsbeilbegehrlich funkelt das Auge. Wehe, wer 
dir von bekannten Bleichgesichtern naht! Er ist ge­
schlagen, du w a r s t  im Bade, du hast in der Sonne 
dich rechtens braten lassen, du hast deine tadellose 
Legitimation des kursfähigen Scheins. Er aber 
sieht in seiner Wangen Blässe zu einem Nichts an 
sozialen Kredit- und anderen Werten herab, w eil 
er nicht „verreist" gewesen ist, seine Zeit garnicht 
verstanden hat. D ie (nicht nachweisbare) Sonne 
hat es an den Tag gebracht . . . .

S ie  scheint übrigens rechtschaffen jeglichen Tag 
in diesen Julitagen, sie peitscht nun sogar unsere 
ehrsamen Richter aus Robe, Verhandlungszelle, 
Offenbarungseidstübchen heraus, direkt hinein in  
gebirglerische „Dua-Tracht" in  die Berge, — die 
G e r i c h t s f e r i e n  haben nämlich begonnen! 
S till ruht der See von Wortgeschwall in den heili­
gen Räumen der Themis. Nur wenn du, etwa am 
Amtsgericht M itte, deinem Bruder eine einstweilige 
Verfügung, einen Arrest aufbrummen willst, dann 
naht sich ein vereinzelter Robenträger, der Ferien- 
richter, um dir das behördliche „Sesam, öffne dich!" 
für die verwaisten Hallen der Hausdame Justitia  
„ausfertigen" zu lassen. Freude herrscht über sotane 
„Beschränktheit" in den Schuldnerkreisen aller 
Schichten: sie haben achtwöchige Schonzeit! . . .

Wird ihm nun die Frage vorgelegt: Ja , wodurch 
sind S ie  denn getäuscht worden? Welche bestimm­
ten unwahren Angaben des A. haben S ie  denn be­
wogen, ihm etwas zu leisten? so wird B. oft die 
Antwort schuldig bleiben. Man hört denn zuwei­
len: Ich bin der Meinung, der Beschuldigte hat 
von Anfang an nicht bezahlen, sich also auf meine 
Kosten bereichern wollen. Diese Unterstellung muß 
aber b e w i e s e n  werden. Es ist wohl denkbar, 
daß jemand in dem Augenblicke, da er sich Kredit 
gewähren ließ, bestimmt darauf rechnete und rech­
nen durfte, daß er seiner Zahlungspflicht innerhalb 
der ihm von seinem Gläubiger gesetzten oder im 
Geschäftsleben üblichen Frist nachzukommen im- 
stande sein würde, und daß ihm dies später doch 
nicht möglich ist. Deswegen braucht er sich jedoch 
noch nicht des Betruges schuldig gemacht zu haben. 
I n  ähnlicher Weise werden oft Anzeigen eingereicht, 
die dem Beschuldigten Dieb stahl, Unterschlagung, 
Sachbeschädigung usw. zur Last logen, und der Ken­
ner sieht sofort, daß der Zweck der Anzeige wiederum 
die Befriedigung Zivilrechtlicher Ansprüche ist. A. 
hat von B. eine Sache geliehen oder sonst in seinen 
Besitz gebracht, er gibt sie nicht heraus, vielleicht aus 
Vergeßlichkeit, vielleicht auch, um D. zu ärgern oder 
weil er ein Zurückbehaltungsrecht geltend machen zu 
dürfen meint: B. läuft zum Kadi und behauptet eine 
Unterschlagung, ohne daß er einen sicheren Anhalt 
dafür geben kann, daß A. den anirnns siki baksnäi 
hat. d. h. den Willen die Sache seinem Vermögen 
einzuverleiben. — A. ist a ls Führer eines Fuhr­
werks unvorsichtig gefahren und hat den Gemüse­
wagen des B. umgeworfen, den Wagen beschädigt 
und die Ladung dadurch wertlos gemacht, daß sie in 
den Schmutz gefallen ist. — B. behauptet eine Sach­
beschädigung des A. Von einer Sachbeschädigung 
im strafrechtlichen Sinne kann aber nur die Rede 
sein, wenn die durch A. verursachte Beschädigung 
auf dessen V o r s a t z  zurückzuführen ist. B . hat, 
wenn eine Fahrlässigkeit des A. nachgewiesen wer­
den kann, wohl nach 8 823 V .-E.-B. den Anspruch 
auf Schadenersatz gegen A., aber von einem Ein­
schreiten der Anklage-behörde aus 8 303 St.-G.-B. 
kann keine Rode sein, solange nicht Vorsatz nachzu­
weisen ist. A ls letzten typischen Fall w ill ich hier 
noch die Grenzstreitigkeiten anführen. A. und B. 
streiten sich darüber, wem ein Weg, ein Rain oder 
dergleichen gehört. S tatt einen Zivilprozeß anzu­
strengen, erstattet der angeblich Verletzte Anzeige auf­
grund des 8 368, Z.  ̂9 St.-G .-B. oder 8 19 ̂ des 
preuß. Feld- und Forstpolizeigesetzes („unbefugtes" 
Begehen, Befahren von Ackern, Wiesen, We­
gen usw.). Alle die bisher erörterten Fälle haben 
dies eine gemein: eine strafbare Handlung liegt 
überhaupt nicht vor oder ist bei den obwaltenden 
Umständen nicht zu beweisen, dem Anzeigenden 
kommt es aber auch auf eine Bestrafung des Be­
schuldigten garnicht an, oder wenigstens ist dies 
nicht sein Hauptzweck, vielmehr hat er ganz andere 
Absichten, meistens die, zivilrechtliche Ansprüche be­
friedigt bezw. festgestellt zu sehen. Gelingt ihm  
dies wohl? Nun, es kommt hier und da einmal vor, 
daß der Beschuldigte den Denunzianten schleunigst 
befriedigt, um Scherereien zu vermeiden. Aber das

Auch sonst noch ist die Sonne Trumpf, die echte 
Sonne heißt das. D a haben grüblerische Köpfe der 
anmaßlichen Technik sich herausgenommen, die 
Sonne einfach „kaltzustellen", durch Erfindung der 
elektrischen Bogenlampen, künstliche Sonnen. Die 
aber gehen so lange zu Kino, Theater, Restaurant 
und so, b is sie — brechen. Solches erlebten wir 
anschaulich diesen M ontag Abend. I n  B erlin VV., 
wo die künstliche Sonne b is zum Morgen strahlt, 
und man gewohnt ist, einen Abendbummel, der um 
neun eingesetzt hat, gegen Morgen erst zu beendigen, 
gab es eine künstliche S o n n e n f i n s t e r n i s .  
Eben hatte man in den Kammerlichtspielen an der 
Tauentzienstraße die Komödie mit dem tiefen T itel 
„Puppchen" angefangen, da gingen alle elektrischen 
Lampen aus. D ie Kapelle fiedelt im Dunkeln. D as 
>V.-Publikum denkt zunächst, das müsse ein neuer 
Trick sein, dann aber kriegt es das echt-berlinische 
Neugierfieber, geht auf die Balköne des hohen 
Hauses und sieht — garnichts! Die ganze Gegend 
lag im Dunkeln dar. Na so w as, im Kultur-Zen­
trum deutschen Reiches? J a , ja, die uralte, die 
Tagessonne, konnte kichern, sich in s Fäustchen lachen 
aus der reinsten der auch dem Erdenbewohner be­
kömmlichsten Freuden: ihre künstliche Kohlenstist- 
Kenkurrentin — deutlicher: D ie „Elektrizitäts­
zentrale am Spreebord" war wegen Maschinen- 
defekt eingeschlafen. Solches ist der lichtspendenden 
Beherrscherin des A lles in  Tausenden von Jahr­
hunderten noch nicht passiert. M an sieht doch im­
mer wieder den Unterschied von Talm i und solider 
Echtheit. Und darum gehe icĥ  diesen schweißer- 
zeugenden Iu librief pflichtgemäß hinter mir habend, 
dennoch stehenden Fußes in s Sonnenbad, ein ehr­
licher Sonnenanbeter, denn nachher schmeckt die 
Dusche doppelt schön. Und die beherrscht jetzt die 
Stunden so des Tages wie der Nacht.

ist sehr, sehr selten. I n  den meisten Fällen bringt 
eine Anzeige von dem obigen Genre für den, der sie 
eingereicht hat, keinen Gewinn. Endigt sie mit der 
Einstellung des Verfahrens durch die Staatsan­
waltschaft — der Beschuldigte ist berechtigt, sich hier­
über zu vergewissern, und wenn er a ls Beschuldigter 
vom Richter vernommen worden ist, so muß chm die 
Staatsanwaltschaft die Einstellung sogar schriftlich 
mitteilen — oder kommt es wegen der Zweifelhastig- 
keit des Falles zur Freisprechung, so sagt er sich: 
W as kann mir jetzt passieren? und tut nichts von 
dem, was der Anzeigende anerstrebt, tritt aber doch 
emmal eine Übertretung ein, so sagt sich der Ver­
urteilte: Nun, da ich bestraft worden bin, werde ich 
meinem Gegner erst recht den Gefallen nicht tun und 
zahlen. Also was ist der Erfolg der Anzeige? Meist 
nichts! Deshalb ist sie unpraktisch, ja, töricht ge­
wesen, oft auch u n a n s t ä n d i g .  Oder ist es wohl 
anständig, jemanden gleich zum Betrüger zu stem­
peln, der einem ein paar lumpige Mark schuldig ge­
blieben ist? Mir fällt da ein kleines Erlebnis ein. 
Ich aß seinerzeit in einer Privatpension zu Mittag. 
Eines Tages interpellierte mich die Inhaberin der 
Pension wegen eines Gastes, der ihr für einen M o­
nat das Essen schuldig geblieben, dann nach einer 
anderen Stadt gezogen war und von dort einen Briess 
geschrieben hatte, indem er um Entschuldigung bat, 
daß er z. Zt. nicht zahlen könnte und so bald wie 
möglich versprach, eine Rate zu schicken. Die Dame 
belegte den Gast mit verschiedenen liebenswürdigen 
Ausdrücken und schloß so: „Ich möchte Anzeige er­
statten, ich habe ja nichts davon, aber ich will ver­
hindern, daß der Mann noch andere in gleicher Weise 
betrügt!"

Ich mußte in mich hineinlachen! O, wie edel 
sind S ie doch, Frau L! Wie besorgt um Ihre M it­
menschen! Schade nur, daß die Sache für den Ken­
ner ganz anders aussieht! S ie sind nämlich um das 
W o h l  und den G e l d b e u t e l  Ihrer M i t m e n ­
schen d u r c h a u s  n i c h t  besorgt, sondern S ie sa­
gen sich so: Vielleicht gibt mein Schuldner dem 
Drucke, den ich durch die Anzeige auf ihn ausübe, 
nach, pumpt sich das Geld zusammen und zahlt, und 
dann teile ich der Staatsanwaltschaft dies mit mrd 
bitte von weiterer Verfolgung abzusehen, oder aber, 
wenn der Beschuldigte nicht zahlt und wegen Be­
truges bestraft wird. so habe ich das Gefühl der be­
friedigten Rache) Gesagt habe ich der Dame dies 
aber nicht, , ich habe ihr nur den Rat gegeben, die 
' . A M M M  ^ersuchen, ob nicht 
in Güte zu ihrem Gelde kommen würde.

Im  Gegensatze zu den bisher behandelten h a l t ­
l o s e n  Anzeigen gehen der Staatsanwaltschaft lei­
der noch viele Anträge auf Strafverfolgung zu, die 
zwar b e g r ü n d e t ,  also geeignet sind, eine Verur­
teilung herbeizuführen, die aber doch besser unter­
bleiben würden. Ich habe hier in erster Linie alle 
Strafanzeigen gegen J u g e n d l i c h e  im Auge. Wie 
oft hört man die K lage: Laßt doch die Jugendlichen, 
insbesondere die Schulkinder nicht mit den Gerichten 
in Berührung kommen! Ein Kind schleppt das 
Odium, bestraft zu sein, durch sein ganzes Leben hin­
durch, und wenn auch eine über einen Jugendlichen 
verhängte Gefängnisstrafe nicht vollstreckt, die Strafe 
vielmehr ausgesetzt und dem Verurteilten Gelegen­
heit gegeben wird, die Vollstreckung durch künftiges 
Wohlverhalten abzuwenden, so gilt doch hier: ssrn- 
xer a lign iä  baerst; ja, es ist eine Bestrafung dazu 
angetan, das Gemüt des Jugendlichen zu verdüstern, 
mitunter auch ihm den Spott seiner Mitschüler ein­
zutragen. Alles dies wird vermieden, wenn oben 
die Anzeige unterbleibt! Wenn sich der Deutsche doch 
endlich einmal den Schrei nach der Polizei abgewöh­
nen w ollte! Aber es ist bedauerlich, zu sehen, , wie 
Leute, denen man nach ihrem Stande und Bildungs­
grade wahrhaftig ein wenig Besonnenheit zutrauen 
sollte, unüberlegter und übereilter Weise die Jugend­
lichen vor das Strafgericht bringen! Ist die S taats­
anwaltschaft einmal von der strafbaren Handlung in 
Kenntnis gesetzt, so geht die Sache ihren Lauf und 
führt — falls nicht die Frage nach der erforderlichen 
Einsicht des Täters verneint wird — zur Verurtei­
lung. Und dann wird über die Staatsanwaltschaft 
und die Gerichte hergezogen, daß es nur so eine Art 
hat. Bedenkt das Publikum dabei aber, daß die 
angegriffenen Behörden nichts weiter tun können 
als ihre Pflicht, wie sie insbesondere der Staatsan­
waltschaft im 8 158 St.-P.-O . auferlegt wird: „So­
bald die Staatsanwaltschaft durch eine Anzeige oder 
auf anderem Wege von dem Verdacht einer strafba­
ren Handlung Kenntnis verlangt, hat sie behufs 
ihrer Entschließung darüber, ob die öffentliche Klage 
zu erheben sei, den Sachverhalt zu erforschen". Und 
ferner 8 168 „Bieten die angestellten Ermittelungen 
genügenden Anlaß zur Erhebung der öffentlichen 
Klage, so erhebt die Staatsanwaltschast dieselbe 
. . . ." Bedenkt das Publikum wohl, daß es durch 
seine Anzeige den ganzen, später bekrittelten Apparat 
verschuldet hat? Kommt keinem der Gedanke, es 
dürfte wohl richtiger sein, Eltern,' Erziehern und 
Lehrern die Verfehlung eines Jugendlichen zu un­
terbreiten als der Staatsanwaltschaft? Die letzte hat 
wahrlich genug zu tun und kann eine Einschränkung 
der Anzeigen recht gut vertragen, und die von



S chule  und  H a u s  angew andten  S t r a fm it te l  sind meist 
v ie l w irksam er und zweckentsprechender a ls  ge rich t­
liche B es tra fung en . O f t  kom m t den L e u te n  diese 
E rk e n n tn is  —  w e n n  es zu spät ist, w enn  das V e r ­
fa h re n  e in m a l e in g e le ite t ist. D a n n  versucht m an, 
seine D u m m h e it w ie d e r g u t zu machen, dann  sieht 
de r D ezernen t de r S ta a ts a n w a lts c h a ft E in g a b e n  d ie­
ser A r t :  „D e n  gestellten S t ra fa n t r a g  nehme ich h ie r ­
m it  zurück". Le ider ist in  v ie le n  F ä lle n  d ie  Zu rück­
nahm e ohne B e de u tun g , w enn  nä m lich  fü r  das be­
tre ffende V e rfa h re n  e in  A n tra g , also e ine a u f S t r a f ­
ve r fo lg u n g  gerichtete W ille n s e rk lä ru n g  ü b e rh a u p t 
nicht n ö tig  ist, und der D ezernen t kann d a n n  w e ite r 
n ichts ve rfügen  a ls :  zu den A k ten .

E nd lich  noch e in  kurzes W o r t  üb e r A nze igen , d ie  
zw a r auch be gründet, aber ü b e re ilt  sind. G la u b t 
m an d ie  S ta a ts a n w a lts c h a ft a n ru fe n  zu sollen, so 
schlafe m a n  erst m a l e in  p a a r Nächte d a rü b e r und 
w a rte  ab , ob de r Beschuld igte n ich ts  tu t ,  u m  den 
Schaden w iede r gutzumachen. I s t  e in m a l A n k lage  
erhoben oder auch n u r e in  V e rfa h re n  e in g e le ite t, so 
w ird  es in  der N ege l m it  der B e r e i t w i l l i g ­
k e i t  des Beschu ld ig ten , den Schaden gutzumachen, 
schlecht beste llt se in; denn er sagt sich: S o l l  ich Ersatz 
leisten u n d  be stra ft w e rd e n ?

Typisch ist h ie r fo lgender F a l l :  A . h a t den B . 
m it  einem  Stock, also e inem  gefährlichen W e rk ­
zeuge im  S in n e  des 8 223 a S t.-G .-B . v e rp rü g e lt ;  
a llz u  schlim m  ist die Sache n ich t gewesen, im m e rh in  
h a t V . doch erhebliche Schmerzen gehabt, e inen  A rz t  
konsu ltie ren  müssen und ist e in  p a a r Tage a rb e its ­
u n fä h ig  gewesen. V . h a t n a tü r lic h  n ich ts  E ilig e re s  
zu tu n  gehabt, a ls  zum K a d i zu la u fe n . Ehe es zu r 
H a u p tv e rh a n d lu n g  kom m t, ha t A . dem B . e in  
Schm erzensgeld gezahlt, —  das m itu n te r  in  e inem  
L ite r  Schnaps besteht — . B e i der H a u p tv e rh a n d ­
lu n g  e rk lä re n  beide, der A nge k la g te  und der verle tzte 
Ze uge : „ W i r  haben uns v e rtra g e n  u n d  w o lle n  d ie  
Sache u n te r den Tisch fa lle n  lassen." G ib t 's  n ic h t! 
D e n n  e in  Vergehen nach 8 223 a S t .-G .-B . ist kein 
A n tra g s d e lik t, es m uß so ip s o  v e r fo lg t w erden und 
die B e s tra fu n g  is t auch durch d ie  inzw ischen e r fo lg te  
A ussöh nun g  der P a rte ie n  n ich t abzuw enden. W o h l 
aber w ä re  das, w a s  die versöhnten P a rte ie n  jetzt 
w o lle n , m öglich gewesen, w enn  B . n ich t sofo rt Zur 
P o liz e i ge lau fen  w ä re . Ä hn lich  l ie g t  d ie  Sache, 
w e n n  es sich um  ein A n tra g s d e lik t  h a n d e lt u n d  der 
e in m a l gestellte S tra fa n tra g  n ich t zurückgenommen 
w erden kann, z. B . be i Sachbeschädigung. M a n  sei 
also vors ich tig  m it  Anzeigen, insbesondere h ü te  sich 
jeder, d ie  S ta a ts a n w a lts c h a ft m it  den am  E in g a n g  
behande lten , ha ltlo sen  Anzeigen zu L o m b a rd ie re n ; 
denn erstens kann e ine  w id e r besseres W issen e r­
stattete A nzeige dem Anzeigenden gemäß 8  164 S t . -  
G .-B . G e fä n g n iss tra fe  n ich t u n te r  e inem  M o n a t  
e in tragen , außerdem  g ib t  es aber e ine n  8  501 in  der 
S tra fp ro ze ß o rd n u n g , de r da sag t: „ I s t  e in , w e n n  
auch n u r außergerich tliches V e rfa h re n  durch eine w i ­

de r besseres W issen gemachte oder a u f g ro b e r F a h r ­
lässigke it beruhende A nze ige  v e ra n la ß t w orden, so 
kann das G erich t dem  A nzeigenden, nachdem der­
selbe gehört w o rd en , d ie  de r S taatskasse und  dem 
B eschu ld ig ten  erwachsenen Kosten a u fe rle g e n ." A n  
diesem P a ra g ra p h e n  h a t mich stets das W o r t :  „g ro ­
b e r"  geä rge rt. W ü rd e  schon einfache F a hrläss ig ke it 
genügen, so w ü rd e  dem  A nze igenden da s  A nzeigen 
g rü n d lich  versalzen w erden.

Mmminfaitisiks.
( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  P r e ß b e l e i d i -  

g u n g . )  W ege n  B e le id ig u n g  de r preußischen A r ­
mee, insbesondere  de r O ff iz ie re  u n d  U n te ro ff iz ie re , 
durch e ine n  in  der schlesw ig-holste inschen V o lk s -  
z e itu n g  a n lä ß lich  de r Z a b e rn a n g e le g e n h e it v e r ­
ö ffe n tlic h te n  A r t ik e l  v e r u r te i l te  d ie  S tra fk a m m e r 
K i e l  den R e d a k te u r K ö n ig  zu e inem  M o n a t  G e­
fä n g n is  un d  den V erfasse r, S c h r ifts te lle r  Bach- 
n e w sk i, g e n a n n t K a rs k i,  in  S te g litz  zu d re i M o n a ­
te n  G e fä n g n is . I n  dem A r t ik e l  w u rd e  be h a u p te t, 
daß d ie  S o ld a te n  systematisch zu R o h e ite n  erzogen 
w ü rd e n  u n d  daß in  ih n e n  d ie  gem e inen  In s t in k te  
geweckt w ü rd e n , d a m it  sie hernach a u f das V o lk  
losschlügen w ie  d ie  Kosaken in  den S tra ß e n  v o n  
P e te rs b u rg .

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e r  v e r z w e i f e l t e n  
M u t t e r . )  V o r  e in ig e n  J a h re n  w a n d e rte  e ine  
B a u e rn fa m il ie  a u s  e inem  D o r f  b e i Neusandec in  
E a l i z i e n  nach A m e r ik a  a u s , v o n  w o  de r F a ­
m i l ie n v a te r  nach un d  nach e tw a  10 000 K ro n e n  an  
seine A n g e h ö rig e n  in  de r H e im a t sandte, d a m it  sie 
ih m  e in  B a u e rn g u t a n ka u fte n . V o r  e in ig e n  T a g e n  
kehrte  n u n  de r B a u e r  m i t  se iner F r a u  und  v ie r  
K in d e rn  in  d ie  H e im a t zurück und  e r fu h r  zu seinem 
Schrecken, daß d ie  be trügerischen V e rw a n d te n  d ie  
ganze S u m m e  fü r  sich v e r ta n  h a tte n . A u s  V e r ­
z w e if lu n g  h ie rü b e r schn itt d ie  B ä u e r in  in  A bw esen­
h e it  ih re s  M a n n e s  d re ie n  ih re r  K in d e r  d ie  K e h le  
durch, leg te  d ie  Le ichen n e b e n e in a n d e r un d  e n tle ib te  
sich d a ra u f  a u f dieselbe W eise. D a s  v ie r te  K in d ,  
da s  den gräß lichen  V o rg a n g  beobachtet h a tte , e n tr iß  
sich den H ä n d e n  de r M u t t e r  u n d  f lo h . A ls  m a n  
den B a u e r  a n  d ie  Le ichen seiner L ie b e n  fü h r te , 
w u rd e  er w a h n s in n ig .

( E i n e  n e u e  B o d e n s e n k u n g  i n  P a r i s )  
is t gestern frü h  an  de r Ecke de r B o u le v a rd s  M a le s -  
he rbes u n d  H a u ß m a n n  ü b e r dem großen H a u p t­
k a n a l v o n  A s n ie re s  nahe den S ch ienenkreuzungen 
de r U n te rg ru n d b a h n  e in g e tre te n . Nach dem Passie­
re n  e ines M ie ts a u to s  ze ig te  sich e in  75 Z e n tim e te r  
b re ite s  Loch. D e r  V e rk e h r w u rd e  so fo rt e ing es te llt. 
Noch zw e i andere  F ä lle  v o n  S traß ensenkungen  sind 
ge m e lde t w o rd e n . W ahrsche in lich  is t de r h e ftig e  
G e w itte rre g e n  de r letzten N ach t d ie  Ursache.

( D i e  G e f a h r e n  d e s  G e f a n g e n  e n -  
T r a n s p o r t e u r s . )  U n te r  de r A n k la g e  der

fa h rW s ig e n  G e fa n g e n e n -B e fre iu n g  h a t ^  s t^  v o r  der

a u s  dem U n te ro ffiz ie rs ta n d e  he rvorgegangene P o li-- 
ze i-B eam te  T e ic h  m a n n  zu v e ra n tw o r te n . Nach­
dem der A ngek lag te  e ine  ze rtla n g  a ls  V ig i la n t  im  
V e rh a n d lu n g s b u re a u  beschäftig t gewesen w a r .  e r ­
h ie l t  er den A u f t r a g ,  e inen Untersuchungsgesange- 
nen zum  Z a h n a rz t u n d  w iede r zurück in s  U n te rsu ­
chungsge fängn is  zu tra n s p o rt ie re n . D e r be tre ffende 
Gefangene w a r  schon e in m a l zum  Z a h n a rz t gebracht 
w o rd e n  und h a tte  sich ru h ia  h in  und zurück b r in g e n  
lassen. E s  w u rd e n  dem A n ge k la g te n  daher auch 
keine V ors ich tsm aß rege ln  e r te i l t ,  insbesondere gab 
m an ih m  keine Handfesseln m it .  U n te rw e g s  b a t  der 
G efangene den A n g e k la g te n  mehrfach u m  E r la u b n is  
zum  Ä u s tre te n , doch w u rd e  ih m  da s  aus G rü nde n  
der V ors ich t abgeschlagen. I n  de r W o h n u n g  des 
Z a h n a rz te s  a n g e la n g t, stürzte sich der Gefangene, der 
d ie  W o h n u n g  vo n  dem v o r ig e n  Besuch kannte, durch 
d ie  ganze W o h n u n g  und d ie  Küche nach dem H in te r -  
A u sg a n g , w o  es H m  ge lang  zu entweichen. D e r 
A nge k la g te  konn te  ih m  nicht so fo rt fo lgen , un d  a ls  
er end lich  a u f die S tra ß e  kam , w a r  der F lü c h t l in g  
nicht m ehr zu sehen. D e r S ta a ts a n w a lt  w a r  der 
Ansicht. Laß es de r A nge k la g te  a n  der n ö tig e n  V o r ­
sicht h a tte  feh len  lassen und b e a n tra g te  150 M a rk  
G eldstrafe . D e r V e rte id ig e r R e c h ts a n w a lt D r .  H a l-  
p e r t -B e r lin  fü h r te  a u s , daß, w e n n  irg e n d w o  F a h r ­
lässigkeit v o r lie g e , dieser a u f S e ite n  der B ehö rde  zu 
suchen sei. d ie e inen  M a n n ,  der noch keine E r fa h ru n ­
gen am  T ra n s p o r t  f ü r  U nterjuchungsgesangene 
h a tte , ganz ohne besondere In s t ru k t io n  entlassen 
habe. D a s  G erich t w a r  de r A nsicht, daß der A n g e ­
k lag te  doch fah rläss ig  ge hand e lt habe, sah d ie  Sache 
aber sehr m ild e  an un d  erkannte  n u r  a u f  1V M a rk  
G eldstra fe .

( T h y s s e n  u n d  d i e  R o s t o c k e r  B a n k . )  A ls  
„N achsp ie l zum  K o n k u rs  A u g u s t Thyssen ju n .  g in ­
gen in  den letzten T a g e n  M it te i lu n g e n  ü b e r einen 
in  Rostock ve rh a n d e lte n  Z iv ilp ro z e ß  durch d ie  Z e i­
tungen , nach denen A ugu s t Thyssen sen. in  dem B e ­
streben, die F o rd e ru n g e n  gegen seinen S o h n  A ugu s t 
zu e rw erben, -um in  dessen K o n k u rs  e ine  ausschlag­
gebende S tim m e n m e h rh e it zu besitzen, auch eine H y ­
po thek fo rde run g  der Rostocker B a n k  gegen Thyssen 
ju n . in  H öhe vo n  800 000 M a rk  e rw o rb e n  habe, d ie  
er später aber nach dem S che ite rn  der V e rh a n d lu n ­
gen über den V e rka u f des R itte rg u te s  R ö d e rsd o rf 
an  die B e r l in e r  Z e m en tzen tra le  angefochten und  daß 
er gegen die Rostocker B a n k  eine K la g e  a u f Rücker­
s ta ttu n g  des vo n  ih m  gezahlten K au fp re ise s  ange­
strengt habe. E r  sei jedoch m i t  seiner Schadenersatz­
klage n ich t durchgeorungen und  v o n  dem  G erich t m r t 
seinen F o rd e ru n g e n  gegen d ie  R ostoäer B a n k  a b ­
gewiesen w orden . —  H ie rz u  w ird  der „Deutschen 
J o u rn a lp o s t"  vo n  maßgebender S e ite  m itg e te ilt ,  daß 
jene  Z e itu n g sb e rich te  den P ro z e ß in h a lt  vo llkom m en  
falsch da rs te llte n . D e r P rozeß  Thyssens m i t  der 
Rostocker B a n k  habe m i t  den V e rh a n d lu n g e n  m it  
der Z e m e n tze n tra le  n ich t das geringste zu tu n . Diese 
V e rh a n d lu n g e n  scheiterten erst im  Dezem ber 1913, 
w äh rend  der P rozeß A u g u s t Thyssen sen. gegen d ie  
Rostocker B a n k  b e re its  im  O ktober angestreng t 
w urde . D ie  K la g e  w a r  d a m it  beg ründe t, daß A u g . 
Thyssen sen. b e im  Abschluß des in  F ra g e  stehenden 
V e rtra g e s  m i t  de r Rostocker B a n k  v o n  den d a m a li­
gen D ire k to re n  a rg lis t ig  getäuscht w o rd e n  sei, und 
zw a r insbesondere deshalb , w e i l  d ie  D ire k to re n  der 
Rostocker B a n k  Le i den V e rh a n d lu n g e n  w ie d e rh o lt 
ausdrücklich e rk lä r t  ha tte n , A u g u s t Thyssen ju n .  
habe d ie 800 000 M a rk  v o l l  in  b a r  e rh a lte n , w ä h ­
rend es sich kurz v o r  E rh e b u n g  der K la g e  h e ra u s ­

s te llte , daß Thyssen ju n .  auch noch 60 000 M a rk  T e r­
ra in a k tie n  de r Rostocker T e rra in -A k tie n g e se lls ch a ft zu 
p a r i in  A n rechnung  a u f das D a rle h e n  üb erno m m e n 
h a tte , trotzdem diese A k tie n  d a m a ls  n u r  e tw a  40 
P ro z e n t w e r t w a re n . D ie  vo n  Thyssen sen. erhobene 
K la g e  ist nach e in e r um fang re ichen B e w e isa u fn a h m e  
abgewiesen w ord en , w e i l  es sich n icht b e i dem  V e r ­
kau f der A k tie n  u m  e in  P r iv a tg e s c h ä ft der d a m a li­
gen D ire k to re n  der Rostocker B a n k  handele  u rH  eine 
V e rp flic h tu n g  f ü r  sie n ich t vorge legen habe, Thyssen 
sen. L e im  Abschluß des Geschäftes h ie rü b e r a u fzu ­
k lä ren . B e i dem Geschäft de r Rostocker B a n k  m it  
A ugu s t Thyssen ju n .  hande lte  es sich u m  e in  D a r ­
lehen fü r  e in  J a h r ,  das A u g u s t Thyssen ju n .  a u f 
u n g e fä h r 14 P ro z e n t zu stehen kam , trotzdem das 
D a rle h e n  durch e ine B ürg scha ft e ines B ru d e rs  T h ys ­
sens und e ine H ypo thek  a u f dem R it te r g u t  R ö d e rs ­
d o rf gesichert w a r .

humoristisches.
( E i n  s c h w e r e r  F a l  l . )  E in  ju n g e r  A rz t  

e rh ie l t  e ine s  A b e n d s  spät v o n  d re i K o lle g e n  fo lg e n ­
des B rie fc h e n : „K o m m e n  S ie  doch, L it te ,  in  den 
K lu b  zu e in e r P a r t ie  B r id g e ! "  —  ^ E m il ie ,  m e in  
L ie b ,"  sagte er zu se iner F r a u ,  „h re r  w e rd e  ich 
le id e r  w ie d e r fo r tg e ru fe n . E s  ist e in  schwerer F a l l  
—  es sind schon d re i an dere  Ä rz te  d a ! "

( D i e  t a p f e r e  K l e i n e . )  K le in  D o ro th y  
un d  ih r  P a p a  h a tte n  e in  S tück zu gehen, u n d  de r 
le tzte re  sagte: „D o r o th y ,  sollen w i r  gehen oder den 
A u to b u s  n e h m e n ? " —  „ J a ,  P a p a ,"  sagte d ie  
K le in e ,  „ich  w i l l  gehen, w e n n  du  m ich t rä g s t ! "

( I d y l l  i n  D u r a z z o . )  F re m d e r : „D ie se  
N ach t habe ich n ich t w e n ig e r w ie  d re iß ig  W a n ze n  
g e tö te t ! "  —  W i r t :  „D o n n e rw e t te r ,  das w i r d  m a n  
m erken können, —  w o lle n  S ie  n ich t noch 'n  p a a r 
T a g e  H ie rb le ib e n ? "

( D i e  s c h ö n e  K ö c h i n . )  „U n se r F r ä u le in  ist 
so a l t  und  häß lich , daß b e i ih r  ne u lich  n ich t m a l 
d ie  B lu te g e l a n b issen !"

( Z w e i d e u t i g . )  F r ä u le in :  „ H e r r  D o k to r, 
ich b in  z w a r sehr re ich, aber m e in  H erz  f ü h l t  sich 
u n g lück lich ; wissen S ie  m ir  ke inen R a t ? "  —  
D o k to r :  „E in e n  R a t  n ich t, ab e r e ine n  m ir  b e fre u n ­
de ten  Assessor!"
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öo.v.06ulc16 cr 4 94.006
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öo. v.94. 96 V 3K 84.10«
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öo.öo. 1909 cr 4 95.506
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öo. 8.32.33 V 4 8 65 0«
öo. 8.23.26 V 3K 87 5 0 «
öo. 8.17.16 V 38 85 2 5 «
öo. Serie 24 
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üslsonIc.vZv cL *4 98.606
6srm.8emt2 cr »4 93.526
6s.f.s!.vnt.3 cr 4K 102.60«
6örkb1asvb.3 cr 4K
ttartmsAsM cr *4K 102.75»
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135.000
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120.006»
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115.0068
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187.506» 
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5
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7
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7
10 
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286.756  
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71.006
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185.006 
216.256  
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'  407.506

101.756
393.006  
334.6066
129.006
165.506 
139.538 
123.5066
151.006 
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110.506
174.506
63.756  
75.0066

138.006  
167.256
85.756
61.756  
91.006

172.006
157.006
230.506  
259.756
112.506

283.0066
451.0066

96.7566
99.7566 
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283.0066 
64.506

168.0066
119.256
233.536 
189.006
114.506
131.506  
133.756
119.536
392.536  

43.3066
148.6060

336.2566
149.506
33.006
43.006
42.006

109.0066
132.0066 
186:756 
102.106
216.506  

82.5066
261.0066
126.506
116.536
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140.006» 
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217.50^
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43 80 
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öo. öo. 

OaLSSkNeöet 
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Dessau. 6as 
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öo. ^asokin. 
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Lvkcert^..f. 
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eisöM.kratt 
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ekslct. Vrssö. 
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ttaklssvbott. 
ttammsrsen. 
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436 4066 
102.0266 
262.6066 

36.756  
393.0V6 
2V85V6  
115.0W 
1S9.V266 
14S 2066 
238 VV6 
246.VV6
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352.75»

99.1066
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5
7
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0 
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9
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4
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6 
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^oMbk.inö. 
öo. 7ittau 
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Amerikan. Koten . . 
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Bekanntmachung.
Mappen mit Bildern der 

Stadt Thorn
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kl eef e l d ,  Stadt- 
oaurat in Thorn, und S c h m i d t ,  
Laurat und Prooinzial-Konservator 
von Westpreußen, in Marienburg zu­
sammengestellt wurden, sind für den

Preis von 3 M k .
M den Buchhandlungen von Max 
G l ä s e r ,  E. G o l e m b i ew s k i , 
Walter L a mb e c k ,  A. S c h n i t z ,  
Justus W a l l i s , K. Z a b l o c k i , 
in der Papierhandlung K. F ie t z , 
beim Kastellan des Rathauses, im 
Museum und in der Stadtbucherei 
(Coppernikusstr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914.
Der Mariistrat.

Zur Vergebung der Erd-, Maurer-, 
Asphalt- und Steiumetzarbeiten zum 
Neubau einer Fleisch- und Wurst­
küche für die Gauusou Thorn haben 
w ir einen Termin aus

Z M ! lc k l ! i !  l l t l !  21. A l l !  1 9 !1 ,
vormittags 11 Uhr, 

im Stadtbauamt festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtbanamt einge­
sehen oder gegen Erstattung der Ver­
vielfältigungskosten von 2,00 Mk. von 
dort bezogen werden.

Die Angebote sind als solche äußer­
lich kenntlich zu machen und an den 
Magistrat, z. Hd. des Herrn Büro- 
direktor M o l l ,  Rathaus, Zimmer 
Nr. 19, mit den durch Unterschrist 
anerkannten allgemeinen und be­
sonderen Bedingungen einzureichen.

Thorn den 13. Ju li 1914.
_____ Der Magistrat._____

nur I^Kse/re^eia/rrrerr, nerreste
von ^0 an, 

bei

neben cien 4̂poibeke.

Abrechnungen
speziell für Militärbauten
sowie sämtliche in der Baubranche vor­
kommende technische Arbeiten jeder Art 
werden sachgemäß, schnell und billig an­
gefertigt von

L'- 8er,LL«;LeL', Hochbautechniker,
_______ Coppernikusstr. 17, 2.

E x t r a  flache 
L a v a l L S r -  U l r i 'G n
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
ILSPStLHI? t  U .

L riLneLv ir H -A L vn .

mit Radium-Leuchtdlait. 
s.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

VL'LLRL-LLL N K ,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Neichspatente. 

L . LLsrz, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

K i n ü v g a n n
kür Î 1ä1nn3.8e1iiu6u u. Ltrokprossen, 

VON 6aulnwolle, Kaineidaar, deäer,

k ^ S V Z K N S l t L V ,
'DLLLS- L<SLLLG», 8 1 r? !o !L S , 

S ä O lL S ,
ernpüedlt 2u billigen?reisen

LeradarL L-etser 8oLu,
HeiliZoAeistZtr. 16. Telepdon 391.

lisutleilien
entstehen durch unreines Blut. lrönnen 
deshalb auch nur durch MLA- innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Harilpitterr ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, Pfarrer in Nesrath.
Die paterrlmritlich geschützten 

A illtiu rlla i»  in Thorn in der Schwanen- 
M l l l M U l  Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. Rhenania. 
Fabrik chem. Pharmazeut. Produkte. 
Bonn. ___________

Himbeer-
und

den Mer U i,zz M. L
e m p f i e h l t

zu Futterzwecken.
Ltr. 2 Pfennig,

hat abzugebenWelllMi-Merei, Aöm.

,MU«MM««UW»»W N S W«
M MMISttK »Il-UMlIUlki RMÄM

hat m ir den

— —  Alleinverkauf 777/"7
ihrer Biere für T h o r n  und U m g e g e n d  übertragen und empfehle ich die­
selben in anerkannt vorzüglicher Güte, in Gebinden, Flaschen und Syphons.

Hochachtungsvoll

M s x  (^!"'), Seglerstr. 15.

Schreib mlischiiie»- 
llrbeite«,

Thorn, Mellienstraße 61, 1.

kr. Lvkrvuät.

k >

Uhrmachermeister, 
Neustädtischer Markt 12,
Uhren, Gold- und 

SMerniaren, 
Schieß- n. Sportpreise, 

Fahneunösel, 
Hochsrit- und Kathen- 

Geschenke,
Trauringe

in allen Preislagen.
Teilzah lung  gestattet.

Ideale Büste.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein.
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. D istr. Versand. 
Apotheker Rvmd. M ölle r Aelrk., B e r­

lin  8.20. Turmstr. 16.

Was trinken 
Tisch?

M M M M M M D M M M M M M M H

wir 
bei
lIttri!IIIsIIII!MIIIIIIlIIIIII!IIIIIIMIliIlllIIIlIIIIIIIIIlII!IMN

uuck

Aufgeklärte Frauen verstehen ökono­
misch zu wirtschaften und bereiten sich 
durch einfaches Aufkochen von Zucker 
(ohne weitere Zutaten) 5 Pfd., wirklich 
feinen Limonadesirup m itlOriginalst, 
der echten Reichel-Extrakte für 75 Ps., 
selbst,womit die köstlichstenLimonaden 
von vollem edlen Aroma, und reinstem 
Fruchtgeschmack in Himbeer, Erdbeer, 
Zitronen, Kirsch, Grenadine, Orange 
(Apfelsine) rc. herzustellen sind. .Der 
Kinder liebstes Getränk, gesund u. er­
quickend. Vorzüglich z. Nachspeisen u. 
u delikatem Gelee für Brotaufstrich, 
abelhaft billig! Vor Nachahmungen 
hützt die Echtheitsmarke Lichtherz. 

Vollständ.Rezeptbuchgratis. Alleinig 
Fabrikant: Otto Reiche!, Berlin 30» 
I n  Thorn und Umgegend in den 

bekannten meist durch meine Schilder 
kenntlichen Drogerien. Apotheken re. 
erhältlich.__________________________

klsilöii
ii> ir im  Z i'ö s s ts v

S I
Vslspdon 839.eulmvrsirassö 4,

VSWölseiüge LeksIIMNM
L iK s n ö  R tz p L rL tu r -W ö rk s tA t t .  L s P M M s ts  I s i l - M u n K .  L e s io l i t iA i i i ix  o b im  L L i ik r ^ a v s s .

H ts klg-ttsll ssäsn §abriIrLt8 ivsräsri sin^staiisobt.___________ _

'  «

VKIig'z Irm s d o r» . 0 > d ia  " L L -
^Vunclervoller Kurort. 

„ L i n  V / u n ä e r w e r k  
( Zot t e  8" urteilt Kaiser 
brieärick III. Oroläte 
tieileriolZe äurctt V/ärme- 
lrultur unä KräktiZun^s- 
lrur. ?reis nur K1. 7.50 
bis y.— 1̂. ^er^te am 
Platte, pracbtprosp. frei.

Hmröhml-Mk»R » -  .. ..........

chron., Geschlechts-, Blasen-, H antkr. 
Erfolgreiche Methode beiveralt. G onorr­
höe ü. Syphilis. Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr. Giftfreie Kur. 
Briefl. Ausk. u. Prosp. gratis. Jnstitttt 
32. KRsLL'Lll«L', Berlin, Friedritk- 
strake 112 FZ.

Nciit, fkttc sllfötlislhe tzmiige, 
smvik »eilt ""  ̂ ",

empfiehlt ützMLMl 6o!tll. Schillerstr 3.

Bachestr. 13, I,  r.

snivags äsn 30NV/Loliskk.magsn
Ledvn MVNgLNL -rvlch.

Lebt ksjr
k. <k Ü6!'Z68, Llt8tLR. Mrlct 32

Lpiiliiiifiih.BüüküiniilAllkijllie!'.
von Herdbuchtieren abstammend, sowie

La Absatzserkel
preiswert verkäuflich.

Königi. Domäne Thornisch Papau

Als AMeriii 2".'"
N . ksk lausr, Ulanenstr. 18, 2.

« x t r s k M Ä -  K M ä n ö U  U o . W
„ L ä s l - L L ö r " .  , 

klnsetrsßen am Institut Mr cZ r̂unZg- 
eeverbe LU öerlln, sowie alle Lockeren 
Sorten Ltodde's ikLcbLnckel, Erküre 

unck öranntwelne.
Mlslniüer fabrlkLnt ckes soktss» 

llssevcköksr AlLekaackels

Neinr. Stobbs, Ilsgönlwf
Osmpt-VestNlLtloa. IVIaekLQäel-, 
Lraoulwetn- unck I^ikär - k^adrlk» 

Qexrünckvl anno 1776. 
OrißinLiklaseke unck OrißinLlsIAger 
Lesetrl. sesckütrl. Preisliste unck Ven 
«nckbemmmrrüen araUs unck tranW

V o r t io le r  ü r  L k v r u :  
I V s I t s r  S ü lS .  Mst. Markt 20

- ß -  f s g u s n  - t z -
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
teit garantiert! Preis 3,40 M k .  Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Köln 423, B lumenthalstr.

Neue Fettheringe,
S tück 5  P fg .,

empfiehlt L . 8 rx « i» s k i.  Windstr. 1.

Mr AMÄMt mMlk: 
SIMM» «il WWW.
zu jedem Kochapparat passend, in bekannt 

guter Qualität, ferner:

W rln iM  »HU M W W
und Steintöpfe in allen Sorten. 

i r » » r ia ,e l  Seglerstraße 25.
Ich kaufe entstielte

Sauerkirschen.
D i» . V / r i r i S l m  H s r - L l b l S ,

Thorn-Mocker.

M 8

Mehrere möbl. Zimmer
von sof. zu verm._____ Strobandstr. 20.

Möbl. Zimmer
zu vermieten_________ Schillerstr. 7, 3.

mit LaUron, Hack, Lokort 2u vermiedeu.
8okvrrleckrLelL-n. Lldrsodlslr. 6, 2, r.

1. Haupl6iu§arl§ von der Loire.
möbl. Vorderzim., sep. Eing., zu 
vni. Pr. 15 Mk. Gerechtestr. 33, pt.

Möbl. Wohnung
vom 1. 8. zu verm. J unkerstr. 6, !.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten. Aussicht auf die Weichsel.

Bankstraße 2, 2.
I n  meinem Neubau, Königstr. 27, ist

ein Laden und eine
3-ArnmerwöhMW

mit Zubehör zu vermieten.
K. Sauser, Fleischermeister.

Wohnungen:
3 Zimmer nebst reichl. Zubehör,

Mellienstr. 137, 
3 Zimmer und Zubehör. Kasernenstr. 37, 
2 Zim mer und Zubehör, Waldstr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
SLeLriL Lei» G m b H ,

Mellienstr. 129.

3-3lmmerwohnung
vom 1. Oktober zu vermieten.

Altstadt. Markt 5.
neben Artushos, 

zwei
herrschaftliche

Wohnungen,
je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon usw., zum 1. Oktober s 
d. Js. zu vermieten.

Markus ZZvmus,!
G. m. b. H.

5-und 6-Zinimer- 
wohnung

mit allem Zubehör, Burschengelaß und 
Pferdestall, vom 1. Oktober 1914 zu ver­

mieten.

lltzinrieliMtmiinii.K. >!>. d. H.,
_________ Melliewrraße 129.

Baderstr. 87UchPt.,
6 Zimmer mit Zubehör, speziell zu Kon­
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis­
wert zu vermieten. Auskunft erteilt

Zs. Brückenstr. 6.

Wohnung,
1. Etage, von 4 Zimmern, Badestube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm.

Lömen-Apotheke, Elisabethstr. 1.

1. Etage,

shmmg
von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu­
behör v. 1. Oktober d. Js. zu vermieten, 

ckl. V IurLM Skl, Gerechtestr. 16.

znill 1. Oktober 191^. Brombergerstr. 26, 
t Zimmer, Küche. Zubehör mit event!. 
Beschäftigung im Grundstück zu verm. 
_____________ Lelü llm g, Malermeister.

Wohnung, b 3""'""1. Etage,
Coppcrniknsstr. 35.

Ackllstlchk 19,
2 Stuben und Zubehör zu i.  Oktober 
zu vermieten.

LkLLckor knLks, Bäckerstraße 45, 2.

Brombergerstratze ^6
ist eine6- oder 8-Zim»ier- 

«ohnmiß
mit großer Veranda. Garten, eotl. Pferde­
stall und Burschenstllbe, vom 1. Oktober 
zu vermieten.

b r l s U r i o k  » U n L .

Kleinere

^ZlMIIItMöhüMg
mit Zubehör für 300 Mk. bald oder vom 
1. 10. zu vermieten.
Q . S o p p s r l ,  Fischerstr. 59.

2- u. 3-ZinmeMohn.
mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 
__________Nllü. LisdI. Königstr. 20.

Vreitestratze 22.
3. Etage, 5 Zim mer, Bad und 
reichlicher Zubehör zu vermieten.

8 .  K o r n b l u m .

ab 1. 7. zu vermieten.
Ksssv L. So.



N u iru k !
Ein im Dorfe Scheipnitz, Ar. Rosenberg Wpr. lebender Jüngling, 

namens L rlok  L o ro lL , der feit seinem 12. Lebensjahre infolge Gelenk- 
rheumatismus ein Krüppel ist, besitzt den Drang und die Begabung, schrift­
stellerisch zu schaffen.

Der B ew eis ist in den Anerkennungen gegeben, weiche ihm seine 
Versuche eingebracht haben. I n  einem Briefe schreibt ihm die Deutsche 
Verlagsanstalt zu S tn ttgart: „E s wird uns freuen, wenn diese Hinweise 
Ih nen  gute Dienste leisten und S ie  dadurch die Möglichkeit finden, Ih r  
angeborenes T alent nutzbar zu machen." Und in einem anderen: „W ir 
verkennen nicht, daß sowohl in . . . .  a ls in . . .  . Ih r  ursprüngliches 
Talent steckt, das aber noch gründlicher literarischer Schulung bedarf." 
Ferner erkennt Dr. R . Peschke, Verlag des Sohnrey'schen Dorfkalenders 
in B erlin  an : „Phantasie, Humor und das Verm ögen, die Dinge anschaulich 
darzustellen, besitzen S ie  sicher, und das will, da S ie  ja erst Anfänger sind, 
viel sagen." Desgleichen die Redaktion der „Ostpreußischen Zeitung" in 
K önigsberg: „Ihre Talentproben sind gewiß recht lobenswert."

Der junge Mensch, dem die Armut seiner Eltern nur den W eg zur 
Dorfschule weisen konnte, strebt nun danach, durch eine höhere Geistes­
bildung, besonders aber durch literarisches Studium  sein Können weiter zu 
erproben. Dieses zu tun, hindert ihn jedoch die Armut.

D on seinen Eltern lebt nur noch seine M utter, die ihm, da sie selbst 
unterhaltungsbedürstig, selbstverständlich nicht im geringsten etw as zu seinem 
Streben zu helfen imstande ist. S e in  Vater war der Fischer >V11b o1m 
L o ro lL  ( s  am 4. Jan . d. I s . ) .

E s werden nun Alle, die diesen Aufruf lesen, gebeten, der Urteile der 
angesehenen Sachverständigen eingedenk zu sein und dem armen Jüngling  
mit der spendenden Hand entgegenkommen zu wollen, zur Verwirklichung 
seines Z ieles und Glückes.

Die Gaben wolle man senden durch Vermittelung des Gemeindevor- 
stehers L o lliv o r , Sch eid n itz , K r. R o se n b e r g  W p r . Auch ist die G e­
schäftsstelle der „ P r e s s e "  bereit, Spenden für den bezeichneten Zweck 
entgegenzunehmen und an die oben genannte Adresse abzuführen.______

Filiale Thorn,
Breitestraße 14, Fernsprecher 174 und 181.

AnsMrililg m BacheWeil jeder Art,
insbesondere

All- Md Maul. «bcloMlW llllll BkMÄNg lM 
MtWiM».

k ll lM «  IM MMelllkll lind Sitte«.
AlinWiW m kreMMen m« SALi.

In unserer Stahlkammer
stehen stählerne Schrankfächer (S a fe s) , sowie ein abgesonderter R aum  für 
geschlossene Depots (Kisten, Koffer re.) Interessenten mietweise zur V erfü­
gung, worauf wir besonders für die Reisezeit aufmerksam machen.

Geld-Lotterie
des unter allerhöchsten Protektorate stehenden Preußischen Landesvereins vornRoten Kreuz.

Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß vom 17. März 1913.
Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914

im Ziehungssaale der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieser Behörde.

Znr Verlosung kommen 15097 Geldgewinne,
sofort bar, ohne jede» Abzug zahlbar, und zwar:

1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu
1 Gewinn zu
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu

10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 

140 Gewinne zu 
413 Gewinne zu 

15 350 Gewinne zn

100 000 Mark 
50 000 Mark 
20 000 Mark 
15000 Mark 
10000 Mark 

5000 Mark 
1000 Mark 
500 Mark 
100 Mark 
50 Mark 
15 Mark

Z uj. 15 997 Gewinne mit . .  560000 Mark
Preis des Loses 3 M k. 3V Ps.,

zu beziehen durch
Dom browsln. köcht. s>mß. LsttmmMhnltt,

Thorn, Breitestraße 2, Fernruf 10.36. . . .

k. M I . i U . l l .  A ll.
Hilasekinenkabrik,

smpüsiüt sied 2ur H.uMkrini§ von

au allen gsverblioken rmä Isnävirt-
so d a ttU o L sL  U ase lü n sii.

8orMltiso, 8SkliKsiiiWtz ^Mln-unK.

N S r s I g s  p r s l r s .

Sardinen
Oeppicbe
größte Auswahl in Thorn

bei

k e d iM r  L ew ;.

W ä h r e n d  d e r  G e r i c h t s f e r i e n ,  i n  d e r  Z e i t  
v o m  1 5 .  J u l i  b i s  1 5 .  S e p t e m b e r ,  s i n d  
d i e  B u r e a u s  s ä m t l i c h e r  A n w ä l t e  u n d  
N o t a r e  i n  T h o r nnachmittags geschlossen.

Die RcchtsamMte.

Der msms 
SIWilllllliiischillMcs

ist erschienen und wird
zum P reise  von 5 P sg .

in unserem Geschäftszimmer abgegeben.
Thorn den 17. J u l i  1914.

ElektrizitStswerke Thorn.

tkr g^äieg«L»8 ^Vissev uvä LvvQS» ä»m Ltnäiu« äer

Lelusi- Untvrrivdts-V/erlee
^Orduriäv .̂ mitLvrLasesgsvdoo vor»v o »  L*r«>rD»»or O. !>»>«/S »2 «I»

Merdrulk-Wparate.
Kurkolk « s s s s ,  Bromberg, Werderstr 8.

patentiert in käst allen Lulturstsaten, . 
^ür Hberlaoärentralen n. elektr. Betriebe

V alL va-, Sodrot-^ 
Hnvtsok-n. M a d lm M v  j 

StM v's k a to a t.
I)!o IvLrjtnvxEKIxsto äer Oexen^art 

Viele xoläeuv Llsärrillov.
Von äer Dentsoben lbanävirtsebatts>6 e- 
86l1sebLkt- .̂us8LeUun§ strassburgi. L. 1913 
rnit äer böobrsten ^usreiobnnnx, äer 

..Vrosrvu Silbernen Lvnkmünrv",
prämiert.

llatslogo u. Prospekts gratis u. franko. 
—  Vertreter gesuokt! —

u°ä°ii -- i s » .  k . S tiU s, «W ckm E nk
«all« äoutsek«- ksi<Lsp,t»ut. ^  LrdeÜ°r.,ll -

Vrösstv Speriattndrtk ventrvblanS«.

vo^ venkdeewt» 
er vier. xed. Renn 

vte l.evävirlLedert«- 
»edule

vle zokerdeirrvdule 
vl» lenSvirtrebeM. 

revbrebnle
R,ilSkSriII>ß:SI> ^  VO il^k»»a k Hark 1.2L.) j

^.QsiodtssSQälLQASQ o ü m /  L aufL ^L Q L  d sro itv M lK sd .
»laäf xexvi» V «» » .

Ve» Vxmnesluw 
v e s  kselsyw lleslaiä'
Die OderreelLvkulv 
v. ̂ dtturlentsn-Lxem. 
ver LiLj.-rrvlwlMso 
vle Hsnävlrsodulo 
ver Lvreum 
J e S e s  HVerk Ist K Lvttt(LivLvlv« Biete

vle Ltuülsvevrtelt 
var Lebrerivvond 

Svmlner 
>r krtperevS 

ve>RMelsoduNob 
ver ZLouservetoplum 
Ver seh. Leu-wenn

Di»«äs»erisobLktUokerMnt«rr-ödt8- 
verkv. Sletkoä« Kustia. ^setrsr» 
Loiov VorLsootoissv voraus uuä 

äva r«vok, äsn Sto-ilsrsnävn 
1. äev Losueb vis»vvs6kLktlioksr 

l.,kf»n,r»lt«n volls^maix ru ei-- 
,Glr»n, vso Sekülsr»

L. «ivv umsL»rsnäe.Lvktivg»n«8!lüuna, 
dosoQävrs äis ^kurvb äsn 8vkut- 
untsrriobt ru>»rvvrb«Lä. Lvnnt- 
ni«8S rn vspsokakkon, unä S. lQvortr»tt>tLtivr>Vei80»vrkx»m»» 
vorruder

viosbr 2b»evb v trä  äeäurek «r- 
rsimtt»

X. äL»8^äsrv«1«rrtokr v1,8S»8ed»ft« 
ttebsr^sbr»L8r»ltsn »»vdll«Lkmt 
virä. X

Ü. ä»8, äsrXaterrivbb tn «e «ln» 
fsobvr o«üXr'ÜnSliok«f V»l,« «r» 
tsilt mirS. a»881»ä»r äe» l^br» 
8totk vviHtebsXmu»», ueä 

v. ä»88 d«i ävrn vrlstttebsn 
uatsertokt »vs«1l»>r6iv«iki»riv Vsr-»t»l,,oi»,1»a«L Sebmpr» Rvokrtobt y,nomm«n mträ.

l l S r o s e k ü r v  « o v t o  
l l t d e r  ld e s t a n Ä e r r o  L x a n r k v » »  x r u t t s r

OrLnaUcke Vorditäunx rur ^dlervnx von zulnskme- vnä 1
^prüfunxen u ,v . — VotlsILnälxer kr»»tr lür äen Sekutunterriekr.X j

/  L o n n e s s  L . t t a e k f e i d  V e r la g ,  p o t s c ia m  8 .  O . X ,

O G O G S S G G H O S S S G -O G O G O O O O O S G t

Nsrlinkr Veibsbiki'
uvä

k s r a m s I - M I r f i s r l k ?

i!Ickvsrtnöb iier vraami
k .  k i z t l l e r ,  I I i o i n ,

fernspreedsr 393.

Z

v o n  L r i s o l io n i  R o A A S n r n o d l

p s r  8 t ü v k  5 0  k t z .

!)
emxüetilt

Mornkr L roM M
6 . m. i). H.,

S I G V - 8 L  L M i l A k H i »

M vi- k a u v n  « il>
'w'Lkle u n ser( o u r b i e r s  v s r k

(KesetLlieli ^esoliütLt), slld ergrau.
LrsatL kür voppelpappäaeü nnä HolLreinentäaek, 
erkoräerti >veäer loor'anstrleli noeü Hnterüa1tun§. 

Prospekte unä ^nsebläKS l^ostenkrei.
Q r s u ä s n s s r  D s e k p s p p s n k s d r j k ,  Q r s u ä s n L .

mit Sparbrennern und einge­
bautem B rat- und Backofen
—  bester llonstruktion

offeriert billigst

Gaswerk Thorn,
A bteilung: Ausstellung und Verkauf von Gasapparaten und 

Beleuchtungskörpern.

W egen vorgerückter S a ison  verkaufe

. M  
 ̂ »

I-  M  -

s p e i s n
räoelimockerue Oessrus mit l^riesboräen. 

L i n o l e u m ,  I ^ ln e r u s ta »  v e k o r a t i o t t s l e r s t e n ,  
B a r d e n ,  O e l e

—..........-  - r u b i l l i Z s t e n  kreisen. - ...........
Velepdon 82z, 0 t t O  0 2 v l b b , ^leNienstr. 60

Ous L ssto  tü r  äiv k lau tpüsxs i s t :

2 5  p r o  Z t u c k ,  z  S t ü c k  6 5  ? f § .
— RLodakmuugev iveise mau rurüok. — >

Vkreiiljgtk Kllkmiseks VerLe LLtjengsskUsellsN.
vdsrloltondurg, Sslrnksr 1k. ^dteiluvA I.avoliQ-k'LbriL Llartinikenleläe

zu den billigsten preisen.

Anfertigung nach Matz
unter Leitung eines bewährten Zuschneiders unter Garantie 
siir tadellosen Sitz.

s .  SLsmmski, BÄtilstr.N.
J n h : A n n s  A sm in sk S .

- WM ki»e Wlige W.
Teilen Sie uns Ihre Adresse mit mit, kein Geld senden. 
Wir schicken Ihnen 100 Ansichts-, Genre- und Künstlerkarten. 
Verkaufen Sie das Stück mit 5 Pf., dann senden Sie den 
Erlös laut Rechnung ein, sofort erhalten Sie eine prächtige, 
gutgehende Remontoiruhr mit Goldrand umsonst zugesandt.

L t t l G M M a s t  „ N M .  8 .  ar. b .  ß . ,
_________________ Bresta», 151._______________ ___

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
schnelle Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 

—  selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib.
Unschädlichkeit gar. 3 ,5 0  M k., e x tra  stark 5 ,5 0  M k . pro F l. Diskr. 
Nachnahme-Bersand überallhin nur durch D r o g i s t  S o o a l l i i s ,  
B e r l in  Schönhauser Allee 134 b.

v s n r S Z .

inmitten der S tad t mit Wasserrecht an der schiffbaren MottlaU 
preiswert zu verkaufen. Näheres durch

V s r n k s r c l  V S r l n g  in Vanzig, Steindamm 21.


